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Revısıon des katholischen Lutherbildes?
Zu eo Beers Grundzüge der Theologie Martin Luthers.*

Von are S, Kom

(Übersetzung d us$s dem Englischen VOoO  — Barbara Hallensleben.)
Durch den Johannes Verlag wurde die vorliegende NecUe®e VelI- Frühzeitig WIT':  d bei der Lektüre Vorsicht wach Das uchmehrte Auflage VO.  \} Bıs Werk über Luthers Theologie mıt dem beginnt mıt einem 15seltigen Überblick über grundlegende1nwels angekündigt, daß schon 1ın der ersten Auflage seines

Werkes (Leipzig 1974 „grundstürzende Einsichten über die wesent-
Texte Q Uus en Phasen VONn Luthers Werk, die dazu dienen, das als
Titel gewählte Motiv einzuführen.lichen Denkkategorien des Reformators und deren unerhörten Am Anfang steht der bekannte Paragraph aQus NOn derRadikalismus vorgelegt hat“ B., „wohl unbestreitbar unter Kathaoli- Freiheit eiınes Christenmenschen“ 1520 der erläutert, weshalb derken und Protestanten der profundeste und exakteste Lutherken-

ner”,  A hat ernstzunehmende Zweifel, ob Luther einen konstruktiven
Glaube allein gerecht macht (WA f

Luther verknüpft Bilder VO.  - der Ehe zwischen Christus un:! dem Gläubi-Beitrag RR ökumenischen Gespräch eisten könne. kKıne solche SECN, dem Austausch ihrer Güter SOWI1Ee VO Kampf iın Christus zwischenAnkündigung weckt selbstverständlich hohe Erwartungen. Demge- sel1ner unüberwindlichen Gerechtigkeit Uun! üuNnseTer UnNn! ach der ber-genüber wird diese Kezension weitgehend in einem Bericht über ZGCUSUNS des V{. können WI1T TST dusSs der Einigung und Spannung, die 1n den1ne erhebliche Enttäuschung bestehen. Bildern ausgedrückt sind, aNngeMESSEN die Bedeutung un: Funktion vVonGlaube, Gnade, Un! un:! Gerechtigkeit erfassen (16f)
Beer, Theobald: Der fröhliche Wechsel un! Streıt. Grundzüge der Theolo- Dabei unterläßt ber jeden Bezug auf die beiden unmittelbar
gle artın Luthers. Einsiedeln: Johannes Verlag 563 (Sammlung vorausgehenden Darlegungen der Rechtfertigung, nämlich Umge-Horizonte Neue Folge 19) kart staltung Hüfch das INa  } sich 1m Glauben zueiıgnet .
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4,22{£), und ehrfürchtige Unterordnung unier ott ın Anerken- fertigung dar, aufbauend auf einNer umfangreichen Untersuchung
NUuNg se1INerTr Wahrhaftigkeit 25,511) Für den Luther VOIL 1520 WäarT VO  b lexten über Christus als Sakrament und Beispiel 43-61) und
der fröhliche Wechsel nicht der alleinige Zugang ZU Verständnis über das Begriffspaar STA tia/donum 75-161).
der Rechtfertigung AdUSs dem Glauben Außerdem verlangen die kommt dem Schluß, daß für Luther gratia eine außerliche, fremdeRegeln der Textinterpretation, daß Bilder 35BIE dann beherrschen
für die Auslegung werden, WEn der ‚VAr keine direkten, nicht und unteilbare Ausrichtung VOI Gottes Wohlgefallen gegenüber der Mensch-

heit besagt; 1es göttliche Wohlgefallen habe ach Kor 1,30 seinen 1INNerT-bildlichen ussagen über e1in bestimmtes Thema gemacht hat weltlichen Ausdruck 1n Jesus Christus, der Sakrament 1st, bevor ZU
Luther aber hat Uu11Ss In reicher Zahl ohne Verwendung bildlicher Beispiel wird. Für den Gläubigen ist 1mM ersten oment der RechtfertigungAusdrücke Darlegungen über Glaube, Na  e€, Sünde und Gerech- die gratia rein relational e1n Gedankengang, den Luther vermeintlich

entwickelt habe, indem Ideen aAUS dem mittelalterlichen, gnostischentigkeit gegeben. Das ist VO  } besonderer Bedeutung 1m 1:  16 auf
Untergrund der Religionsphilosophie des Pseudo-Hermes übernahmdie es Christi, der L11UTF beiläufig seine Aufmerksamkeit wWwIid-

mel und die doch die Wirklichkei ist, die 1n den ekannten 130-136 8! 1es A US den Stellen ersehen, Luther ezug nımmt auf
Bildern 1n „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ umschrie- die Berührung des Glaubens miıt dem punctum mathematicum der vollkom-
ben werden soll Gerechtigkeit Christi 135} Das zweite oment 1n der Rechtfertigung,

das donum, beinhaltet die Wirksamkeit Gottes 1n UNSsSeTeEeMN Kampf ABrDer zweıte VO  a} Beers grundlegenden Texten ezieht sich auf Ausräumung der Sünde, die VON der gratija nicht umgewandelt wurde.
die Hermeneutik in Luthers „Dictataupsalterium“. D)Das Adonum Öördert die christliche Liebe 1n der Welt:; Luther durchdenkt

Hiıer wird VO  - der tropologischen Textauslegung gesagl, s1e beziehe sich se1ne Wirksamkeit miıt Hilfe traditioneller anthropologischer Kategorien
auf einen Wechsel. erläutert 1es anhand der Todesschmerzen, die Chri- 7-160)
STUS melner Stelle erleidet (17) meıint, die Dürftigkeit VO.  - Luthers Rechtfertigungslehre aufgezeigt

haben, indem ihre Abweichung VOIN Auffassungen früherer TheologenWer mıiıt den “Dictata: verirau 1st, wird bestürzt sSeın über ıne nachgewiesen hat Luther lehrt nicht die gratia increata des Petrus Lombar-
solche Fe  eutung. Das übergreifende Konzept 1n diesen Vorle- us, uch nicht eine VO.  — CHhristi gratia cCapılıs abgeleitete Gnade wI1e Thomas
SUMNSCI ist das OPDUS Del, das zunächst 1n Christus realisiert ist, über VOoOIl quın. (Gnade ist weder 1ıne quasi-formale Teilhabe der personalen
den der ext dem Literalsinn nach spricht, dann 1n der Kirche und Einheit Christi mit dem ater WI1e ach Augustinus, noch besteht s1e ın der
1mM Gläubigen, die ın ihrem Lebensvollzug Christi Erfahrung und göttlichen acceptatıo Ockhams. Was Ende übrigbleibt, ist die VO.  - Pseudo- |

Hermes hergeleitete iremde Abstraktion des fa Vor Del, dem WIT 1U passıVvGebet gleichgestaltet werden. Luthers Tropologie VO  } 13-15 teilhaben.beinhaltet keinen Wechsel, sondern 1ne Christus-förmige Existenz
für den, der Christus glaubt: der Christ wird gleichgestaltet mıt Der e1n Überblick über die grundlegenden Texte ZUTLFC E1n-
dem Bilde Christi, dem das OPUS Dei realisiert ist ührung des Motivs VO. fröhlichen Wechsel kann uns hinlänglich

Der dritte JText, der den fröhlichen Wechsel illustriert, 1st davon überzeugen, daß für Luther gratija mehr Wäar als ıne leere
Luthers Weihnachtspredigt VO  > 1514 über Joh 1,20-29) Relation einer Temden Wirklichkeit

kommt dem Schluß: Obwohl Luther unternimmt, den iröhlichen Einheit miıt Christus 1M Glauben hat einén spezifisch soteriologischen
Wechsel 1MmM Weihnachtsgeheimnis aufzuzeigen w1e das Wort Fleisch Charakter. Andere mOögen Gnade die Inkarnation, das aupt-Sein Christi
wurde, daß das Fleisch Wort Anteil haben VETIMAS verbaut sich der die innertrinitarischen Beziehungen gebunden haben Luther band s1e
faktisch den Zugang seinem eigenen Ziel, indem das Konzept einNer 1mM Glauben das Erlösungswerk Chrristi. Was Christus 1n liebender Solida-
iIremden Uun! unteilbaren Gnade annımmt un! damit den Weg verspermt TI(9: DIO nobIis tal, wird irksam PDIO WeNnnN IC ihm, dem jetz
einer wirklichen Teilhabe Wort auf uUNseTIeTr e1ltfe (18) Leben rweckten un! Siegreichen, anhänge. Glaube Christus ist nach

Wenn WIT dagegen die Predigt selbst überprüfen, sehen WIT unNs „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ e1n unvergleichlicher Schatz,
einem beeindruckenden Stück Sapientialtheologie gegenüber, die weil INnan sich durch ihn Christi Erlösungswerk zuelignet. Dieses ist nicht Sa u P e e aa ı .abstrakt Uun! äußerlich, sondern historisch und real und bringt 1Ne
VOIl zahlreichen Aspekten her die Angemessenheit der prache des Umwandlung mıiıt S1C. 1n der orm VO  - Freude und Vertrauen SOWI1Ee einerJohannes-Prologs darlegt Im etzten Abschnitt erläutert Luther personalen Erneuerung 1M Glauben.
pragnant, w1e das Wort all NseTe Bedingungen dNSCNOINIMM hat, Dieser Punkt ist VO.  - solcher Wichtigkeit, daß ler e1nNn bedeutsamer
damit WIT der ihm eigenen Verfaßtheit Anteil erhalten können. Abschnitt ıtiıert werden soll, ıIn dem Luther ragnan VO Glauben
Wir werden nicht ott oder die Wahrheit selbst, „sed divini et Christus, den Erlöser, spricht:
VeIaCces vel divinae COoNnsortes naturae, quando aSSsUum1ımus verbum „Der fidem CHhristi efficitur Christianus 1NUS spiritus el 11UI11 GCU. Christo.
el DETI fidem el adhaeremus“ 1| 28,35). Glaube TUn enım duo ın Nd, quod sacramenium INa Uu est 1n Christo ei

ecclesia. Cum CISo spiırıtus Christi sıt 1n Christianis, DeET QUEM TatresVereinigung un: Wiedergeburt, wobeil nach der Regel des Konzils cohaeredes, CONCorporales ei C1ves fiunt Christi, quomodo 1Di possit NON SSEPVO  - Chalcedon das nicht 1ın das assumptum UE WalN- particıpatio omn1ıum bonorum Christi?“ (Resolutiones, These SB 1518;delt werden darf. Das „unteilbare Wort“”, das ach ıne fremde 1,593,14)Gnade ZUTrC Folge hat, ezieht sich 1n Wahrheit auf die himmlische Der folgende Abschnitt äßt annn den soteriologischen Aspekt anklingenRelation der Schau: Luther stellt ihr die gegenwärtige Beziehung durch den ezug auf Is un:! Joh 1,29, Christus geht, der
des Gläubigen ZU inkarnierten Wort gegenüber hat also UNSsSseTe Sünden Tagl; ann Luther betonen: 99 aeC est iducia Christiano-
einen ziemlich klaren ext fehlinterpretiert: Während Luther 898 el iucunditas consclentlae, quod PETI fidem fiunt peccata nNnOsira 1818}  n

nNOstira sed CHhristi Kursus OMnN1s Lustitia Christi fit nostra“anklagt, mıt schlüssigen scholastischen Vorstellungen gebrochen
en, ist Luthers Standpunkt gerade der traditionelle einer Am RKande sel darauf hingewiesen, daß für Luther das punctum Vr s Aa . cn

Kontinuität zwischen gegenwärtiger Gnade und künftiger Herrlich- mathematicum 11,527,9.30) sich nicht einmal auf NseTITe
keit. Luther stellt die Verbindung mit dem Wort heraus, dem gegenwärtige Verbindung mıt Christus ezieht, sondern auf das
der Glaube el; veranschaulicht das II die Analogie mıt Verhältnis unteilbaren und ungetrübten Vertrauens, das uns
der aristotelischen Theorie VOIl der Vervollkommnung natürlicher erwarte „POST mortitem huilus Carnıis 1n altera vita  .  06 (|  ,  )
Vermögen, die UuTIc Übergang 1n den Akt gleichsam selbst Man kann ohl hne Übertreibung behaupten, daß ıne Darle-
ihrem jeweiligen Gegenstand werden 29,15-27). Aus diesem gUuNg der Grundzüge VOoO Luthers Theologie hne 1ine ystema-
Abschnitt versucht die Behauptung eines anthropologischen tische Behandlung der es Christi VOoO  - vornherein dazu verurteilt
Nihilismus durch Luther herauszuinterpretieren, indem 1LUF die ist, der Oberfläche des reichen Gedankengutes Luthers
etzten fünf Wörter VOoO  a Luthers Ausführungen über die Aktualisie- leiben hne aufzuzeigen, W1e€e der Glaube das Selbstverständnis
rung VO  un Vermögen zıtiert. Dagegen ist festzuhalten: Der Mensch des Menschen umwandelt VO hoffnungsloser Verstrickung ın )
ist für den Luther VO  a} 1514 nicht PUre Materie der eın Nichts, Selbstgerechtigkei hin Z Dasein eines erlösten ünders, der
sondern e1n Subjekt mıit Kräften, die en Sind für iıne Vervoll- Christus anhängt kann INa  } nicht dNgEMESSEN VO  g Christus als
kommnung durch Vereinigung mıt ihren Gegenständen. Luther Sakrament und gratiae handeln Der fröhliche Wechsel ist eın Bild,
sieht dies w1e nachdrücklich Schluß hervorhebht 1n erster Der besteht kein plausibler Tund, bei dem Bild Jleiben und

1mMm Dunkel VOIL Metaphern tappen, WEeNnNn Texte 1mMm Überfluß n P TIG k .Linie verwirklicht 1n der Vereinigung des Seligen mıt ott als demGegenstand und Ursprung der Glückseligkeit 29,28-31). Zu Anfang vorhanden sind über die 1mM Bild beschriebenen Realitäten,
dieses Buches zeıgt der V{. weder Tiefe noch Exaktheit 1mM Umge- über das Werk Christi und die Zuneigung der Gnade dieser Erl6-
hen mıiıt Luther. Das Denken des Reiformators wird nicht 1n eiNer SUNg SBERS die Gläubigen.
Weise behandelt, die Vertrauen erweckt 1m 1ın  1C auf die Im Zusammenhang mıiıt der fehlenden systematischen Behand-
SEZOBENEN Schlußfolgerungen. lung der fides Christi steht der Mangel einer systematischenDas ersitie der sechs Hauptkap. stellt den doppelten Berücksichtigung des Wortes, das für Luther die Gnade Christi
Charakter der 1t ın Luthers Lehre VO  - der Recht- vermittelt. Durch das Wort nımmt Christus Wohnung ın den
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Gläubigen. olg nicht der Führung VO  . Luthers eigenen nicht- Die Wichtigkeit der Anfänge äßt geraten erscheinen, daß WIT
bildlichen Erläuterungen der Wirklic  eiten, die stellenweise unNns sorgfältig miı1t B.s Bearbeitung der frühen Randbemerkungen
UTGC verschiedenartige Bilder beschreibt: in hindert offensicht- Luthers befassen.
ich ıne eigenartıge Furcht, Ideen Melanchthons auf Luther hat Luthers radikale Anthropologie der Un:! 1n diesen Stellungnah-
übertragen oder Luther unter existentialistischen der psychologi- INeN ugustin, Biel und dem Lombarden entdeckt. och eın Blick auf ıne
schen Kategorien lesen. och schon der Ausgangspunkt 1n NO Randnotiz ugustin, die als entscheidenden eleg anführt, zeigt, daß
der Freiheit e1Nes Christenmenschen“ reicht ZU Nachweis für die Luther 1ler DUFC ıne beiläufige Bemerkung ber die Schwierigkeit der

Umkehr macht 9,23,35{171). Wo Luther ezug nımmt auf das BekenntnisWichtigkeit der Unterscheidung zwischen (s‚esetz und Evangelium
7,23,29f.); die verwandelnde Wirksamkeit des Wortes geistlicher Stumpfheit gegenüber der Gegenwart (G‚ottes („ut lLumentum

factus SUu. apud te  &. Ps 223 Vulgata), überinterpretier den Text,und den interpersonalen Dialog, in dem WIT (sottes hrhaftigkeit daraus Luthers beherrschendes Bild der menschlichen atur machen
anerkennen und UnNs se1ine Gerechtigkeit zuspricht (230; vgl egister: ijumentum Be1 der Interpretation einer Randnaotiz Biel,

)as C behandelt den doppelten Charakter der denselben Psalmtext ıtlert, sieht nicht, daß Luther apprehensio
der -  C iın Entsprechung gratia/donum. DPropria SYNONYIMN benutzt mıit dem hochmütigen SEINSUS DTODTI1US, der ach

seiınen frühen Vorlesungen das Haupthindernis der Umkehr darstellt. In denSünde wird zunächst vergeben durch Nichtanrechnung, insofern ‚sie auf
Christus übertragen ist. In zweiıter Linıe WIT:! s1e ann Jag für Tag a USgE- Anmerkungen Petrus Lombardus spricht Luther davon, w1e das Fleisch
raumt. Luthers Neuerung besteht 1n der Annahme einer realen Übertragung 1m gefallenen Menschen tobt, WwWwWenn die Zügel der ursprünglichen Gerechtig-
der Sünde auf Christus (1  La keit fehlen (231; 9,75,26{ff) och feststellt, die ı1ustiha el e1n

machtloser Reiter, sagt Luther tatsächlich gerade das Gegenteil, indem den
Wir fügen hinzu: Er cah S1C  .  h dazu genötigt UrTrC. Is9 Joh Getauften als fähig beschreibt, ott gehorchen der Gegnerschaft des

Fleisches (75,16—-26) Außerdem bezieht SIC.  h die nächste Anmerkung auf das1,29; (Gal .13 KOT SE Luther erweiıtert und radikalisiert das
paulinische und das augustinische Sündenverständnis, allerdings Subjekt, die anıma 75,41 die manchmal unter dem Einfluß der Konkupis-
nicht bis Annahme einer völligen Verderbtheit des gefallenen 6112 ın Sünde Kurz kennzeichnet Luther NseTe gegenwärtige
Menschen Die Sünde behält ine Gegenwart und Macht auch Situation amit, daß WIT immer VOTLT dem ott der CGnade stehen „Deus

SCINDET praesto est  } dessen Führung das iherum arbitrium se1ne1n den Gerechtfertigten. och der V{. zeigt nicht, w1e Luther In Zustimmun;: geben ann. Wenn 111a  - durch das Fleisch besiegt WiTd, lieg'klarer Form den veränderten Stellenwert der Sünde 1mM Gerechtfer- 1es der Weigerung, sich untier die Führung der angebotenen Na!
tigten ausdrückt: „JIta peccatum peTr baptismum 1n nobis Captum, begeben 71,34-40) Es gibt einen Reichtum eım fifrühen Luther, den dieses

Buch nicht mitteilt.ijudicatum, PTrOrSU5SqQU6g infirmatum, ut nıhil possıt, mandatur pen1-
{us abolendum  06 (Antilatomus, I9ZE ,  N  ) Sünde 1M Gerech- Betrachtet INa  - diese ungeschickte Behandlung VO  b Luthers
ten ist nicht mehr peccalum TESMAMNS, sondern nunmehr peccatum firühesten anthropologischen Bemerkungen, erscheint große
regnatum (94,9) Diese achlage entstellt UrCc die Aussage, der Zurückhaltung gerechtfertigt angesichts VO  > Bıs verallgemeinerter
Christ sel „e1In gefesselter Räuber“ (209 Im Kap über die Sünde Folgerung, Luthers Anthropologie sel nicht mehr als e1n WOTITIe-
welıst die zentrale Bedeutung anthropologischer un christologi- 1es System VO Ausweglosigkeiten. Nach UÜUNSeTIeTl Sicht wurde der
scher Begriffe bei Luther auf: 1n diesen Bereichen se1nes Denkens roblembereich miıt großem Verständnis 1n ılIirie Joests „Ontolo-
fielen fundamentale Entscheidungen, die Luthers Verständnis VOoO gıe der Person bei.Luther“ 1967 abgehandelt:;: dort werden sowohl
Sünde und Rechtfertigung zutie{fst beeinflußten würde Nn die wirkliche Originalität als auch der positive theologische Impulsbeeinträchtigten. VO  b Luthers Darstellung des menschlichen Zusammentreffens mıt

B.s drittes Kap über Luthers theologische Anthropolo- der verwandelnden Gnade herausgearbeitet.
g1 ist durchgängig negatıv 1n der Bewertung VO. Luthers Denken. Das Kernstück VO  - H.s Werk ist eindeutig das Jange vıerte
Die Kritik ist beherrschend, daß WI1T keinen Zugang dazu erhal- über Luthers g1 E, Die Grundlage selner
ten, wWwWas Luther WITK1IC über die entscheidenden Strukturen und Gesamtauswertung wird euilic 1n einer Aussage kurz VOTLT Schluß
Bewegkräfte der Person dachte, {wa über Gewilssen, Vernunift, dieses Abschnitts: „Die Christologie ist die einigende, alles beherr-
Umkehr und die coram-Beziehungen. chende und tragende der lutherischen Theologie. es ist

Luther weicht ach radikal VOIl der Lehre Augustins un! der Schola- VO. ihr her und LUr auf sS1e hin konzipiert” (443) Aber Luther
stik ber die Person ab, B., WEn das Bild VO  - Pferd und Reıter errichtet dieses Gebäude aufgrund selner Entdeckung VoO  — Gottes
anwendet, den Dualismus VO.  - Fleisch un! donum der Gnade herauszu- errettender Gerechtigkeit 1n Christus 1n einem olchen Zustand

der Euphorie, daß 1N! wurde für große Mängel, Unstim-stellen 252} der uch wWwWenn die Unterscheidung gratia/donum hart-
näckig SA Anwendung bringt, daß dadurch die Kontinulitä der Person untier migkeiten, innere Widersprüche un Gegensätze AB chrift
Sünde, Gnade un! Heiligung aufgehoben wiTrTd (291 Luthers anthropologi- hat Punkte herausgearbeitet, die sehr geeıgnet SIN  &, weltere
sches Denken laufe sich wiederhaolt ın Sackgassen fest (289 die ihren Forschungen Luthers Christologie dNZUICSCI. 1ler ist eın Fun-
rTsprung hätten ın der Identifizierung atur Sünde'  me 289-293) Luther
kennen keine personale Kraft, die VOL der Rechtfertigung 1n die Konkupis- dament gegeben für 1Ne NEeUue Phase der Forschung hinsichtlic

des unüberschaubaren ()zeans VO Luthers Äußerungen über Chri-
6112 einwilligt Uun! 1n der Bekehrung das Evangelium der Erlösung ergreift STUS Wir können dieser Stelle LLUTFC einen Überblick 1n fünft(293) Luther stelle Augustins Jlernaren, demjenigen aduUus Gedächtnis Punkten über des Vfs Ergebnisse bieten, wobei jeweils kritischeVerstand Wille, nichts Vergleichbares gegenüber. Gelegentlich gebe die
Existenz verschiedener natürlicher Kräfte ber seine theologische Option Überlegungen ansatzwelise beigefügt werden.
ziele auf iıne Anthropologie, die überwiegend VO.  — der Erfahrung ihren (332-338). Luther war weit weniger der Einheit der wel
Ausgang nımmt zunächst VO der Erfahrung der Gottferne 1n Selbstsucht Naturen ın Christus interessiert als eiwa der Verfassung CHhristi
un! selbstzuiriedenem Unglauben, ann VO der Erfahrung der ähe ott Kreuz: simul mortuus el VIVUS (vgl 3,426,34;
1n Vertrauen Uun! Freiheit 248) 56,343,20); in dieser Formel ist der Widerstreit VO.  b Gegensätzen

Die der untersuchten exie ist eindrucksvoll und weilst ausgedrückt, 1rC den die Erlösung e1INerTr geschichtlichen
ZUTLC Genüge darauf 1Nn, daß einige Probleme tatsäc  1C bestehen. Möglic  el ın uUNseIel Welt wird So el ın der Ustersequenz:
ES bleibt jedoch {ragen, ob 1n B.s vernichtenden Urteilen die „Mors ei vıta conflixerun mirando Dux viıtae, moOrTrtuus, regnat
dISECINESSCHNEN MaßDßstäbe angelegt worden sind Abweichung VO  — vivus“”“ (von Luther zıiıtiert z K E273,26: 1,439,32). Die

anthropologische Gleichzeitigkeit VOoO  D Sünde un:! GerechtigkeitAugustin und/oder der Scholastik bedeutet als solche noch nicht,
daß eın UTt0Or ohne Einsicht ist und keinen Wert als christlicher wird nach B.ıs Feststellung durchgängig Tklärt UrCc die Gleichzei-
Denker besitzt. Luther mu als e1in existentieller Theologe der tigkeit VO  > Tod und Leben 1n Christus (335)
Umkehr beurteilt werden. Sein Erfolg oder Scheitern sind nicht Die Behauptung, Luther gründe der beweise das anthropologi-
abzuleiten VO. seiner Übereinstimmung miıt der Abweichung VOoO sche sımul VO  H seinem christologischen sımul her, ist jedoch
der Weise, 1n der die Sapientialtheologie die Strukturen VO  D chöp- unzutref{ffend. Luthers Durchbruch z sımul 1ustus el DEeCCalor
fung und Erlösung dargeste hat Außberdem ist e1n Gespür nötig ereignete sich 515/16 bei selner Auslegung VOo  — Köm un 79

Argumente nführt AdUuS paulinischen Texten und ugustin, aAaUuSsfür die verschiedenen literarischen Gattungen, Cdie Luther benutz-
te, Kommentar, volkstümliche Unterweisung, Disputation, un Psalmtexten, w1e die Kirche sS1e betet, und d Uus der Erfahrung. Das
INa  a darf nicht VOo jeder Schrift die systematische Geschlossenheit christologische sımul ist 1Ur 1ne Veranschauung, Luthers
einer analytischen Abhandlung ordern Luthers Einsatz für eiıne Begri{ff der radikalen Sünde plausibler machen.
Theologie 1n unmittelbarem Kontakt mıt der religiösen Erfahrung (339-351) Zentral für Luthers Verständnis der Erlösung ist die
sollte WäalLr nicht als die eiINZ1Ig legitime Form christlicher Theologie Sicht, daß CHhristi Menschheit heimgesucht un ergriffen wurde
hingeste werden, aber der V{. erweckt den Eindruck, als leugne Urc die fein:  iıchen Mächte VO Sünde, Tod und Z0OTN. Durch die

unbesiegbare Gottheit wurden jedoch 1ın Christus diese Todes-jede Berechtigung des Lutherschen Ansatzes.
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Luther die Gegensätze heraus, zwischen denen S1C  h der erlösende Wechselmächte erwürgt und entmächtigt. DDer Sinn dieses Geschehens wird
vollzieht. hebt heTrVvOT, daß Luthers Konzept VO. Tausch nichteuUlc. 1ın Luthers Auslegung des Mythos VO groben Leviathan,

der den osen Wurm angreift, dann aber gefangen und getötet paßt mıt dem Bekenntnis ZULI einen göttlichen Person in Christus (397)
Luther lehre nicht, WeI Christus ist, sondern wWwWäas ist un! welche Funktion

wird 1G das unnachgiebige Metall des verborgenen Hakens. hat, nämlich die einer schützenden Abschirmung TÜr 330K gegenüber dem
Luthers theologische Absicht liegt darin, die allein wirksame göttlichen Z0OTn0. Er ann die Selbstoffenbarungen der ego-eim1-Aussagen des
Ursächlichkeit VOIl Christi Gottheit ıIn der Erlösung, ohne aktive vierten Evangeliums nicht anNngEMESSECN begreifen, weil ach ihm das Su-
Mitwirkung der Menschheit, YABE Ausdruck bringen 339{) nale Suppositum keine Funktion 1n dem Kampf besitzt, 1n dem die göttliche

rügt Luther stellenweise, weil der Menschheit Christi atur das Böse vernichtet, das die menschliche atiur aufgenommen hat
Luther steht unter der Anklage, in das mythische un! mechanisti-keine aktıiv erlösende zubillige, weder historisch Kreuz

sche Denken zurückgefallen sSe1IN, das das Konzil VOIl Ephesus über-
noch 1M ortgang des Werkes der Heiligung Z 380,424) Dieses winden suchte. KT vernachlässige Christi personale, ontologische Einheit,
Problem der Lutherschen Soteriologie ist weitgehend ekannt, indem Vorstellungen einführt eiwa den Kampf 1n Christus, die Au{ifnah-
aQus Congars Beitrag „Das Konzil VO  D Chalcedon“”, hg. VO  b des Bösen un:! den Austausch miıt den Gläubigen die ihn Ende In
Bacht Grillmeier 1954), SOWI1Ee A US Pannenbergs „Grundzü- Widerspruch ZUL Schrift selbst bringen (406)
C der Christologie” (1964) 37 286. | S ist allerdings fragen, mıit Wenn 1n B.s uch ine echte Herausforderung die weiterlau-
welchen Recht 11a  n iıne Soteriologie ZUTFC Norm erheben kann, ın en Arbeit der Lutherinterpretation liegt, dann 1n diesem Kap
der iıne aktive Menschheit herausgestellt wird Man INas die Wır können LLUTC die Ansätze eliner Antwort vorlegen, und Wäal
anselmische und thomistische ersion vorziehen, wonach der Ze11- HTE den Nachweis, wWwI1e eın Teil dieses Gedankensystems auft
trale erlösende Akt eın Akt begnadeter menschlicher Freiheit ist; Sand gebaut 1st. Grundlegend ıst nach 1ne Randbemerkung
ber äDt sich daraus dogmatisch ıne Norm machen für die Luthers aus dem Te 1509 Augustins „De VeTIid religione”
Beurteilung einer Soteriologie des Jh.s? 9,13,35{), wWOoTr1n Luther erläutert, daß die Ahnlichkeit des

S6  1e diesen Abschnitt, indem nachdrücklich die Menschen miıt ott 1ın besonderer Weise edingt ist UrCcC. den
Bedeutung des Leviathan-Mythos 1n zentralen Lehren Luthers über Sohn, das ew1ge Abbild VO ott ater erhebt den Vorwurf, daß
Sünde un Rechtfertigung hervorhebt (349-351). och wiederum Luther die Menschheit Christi reduziere auf den bloßen Status
stellen WIT Übertreibung fest. E1N Überblick über die diesem einNer Schöpfung ad exXlira, außberlich hinzugefügt ZU[I1 Hypostasıs des
Punkt zıiii1erten exie ergibt sehr weni1g über das mythische Bild Sohnes. Indem das 1ne göttliche Suppositum blehnt, das In der
selbst. In diesen Jexten ze1g Luther w1e eindrucksvoll un: Menschheit exıstiert und sS1e Tagl, leiben nach Luther 1n Christus
oft Christi Solidarität mıt den Sündern auf, den KampTt, 1in dem wel Funktionen: die unpersönliche Funktion der Gottheit, die das
das göttliche Leben die Sünde überwindet, und wI1e WI1T Christus Böse überwindet, und die pass1ve, aufnehmende Funktion der
1mMm Glauben ergreifen mUussen, bevor WIT in 1n Werken nach- hinzugefügten Menschheit 391, 496, 501)
ahmen. Der Mythos hat keine begründende Funktion, und auch B.S Interpretation dieses lextes nthält jedoch schwerwiegende
seın veranschaulichender eDTrauCc ist VO  — begrenzter Bedeu- Verzerrungen.
iun (1) An einer Stelle stellt Luther 1Nne Gegenfrage einem Einwand, den

352-382) Luther TaC mıiıt dem gebräuchlichen patristischen selbst Se1Ner Interpretation VO  - Gen 1,206 gegenüber hat: „S1 arguls ‚Cur.
Verständnis VO  ; Phil 2,5-11 wonach 1n dem Hymnus die göttliche Respondeo ‚mihi 1C1 qQqUOGQUE volo: Gur. e „14, Bıs Übersetzung

Dringt hne Grund das OLV des DIO 1Ns Spiel, das sel1ner Meinung nachSelbstentäußerung 1n der Inkarnation ihren Ausdruck findet
die Inkarnation auf einen Erlösungsfunktionalismus reduziert: „Wenn du

Der Reformator gng seinen eigenen Weg ähnlich w1e Jerem1as 1n
uUuNnseTel agen (vgl Novum Testamentum 6, 1963, 188) indem den Text einwendest: ‚Warum antwortie ich: ‚Ich will, daß das Wort (1 Mos 1,26)
ausschließlich auf das Handeln Christi 1n UNseIeEI Welt anwandte. Die forma uch für mich gesagt ist. Warum 06 1386, 389) Richtig wAare: 33° ‚ antworte

1C. ‚Ich möchte, daß uch M1T gesagt (d. erklärt) wWirTd, wes
Dei ist der Komplex VO  — Fähigkeiten Uun! Handlungen, die Weisheit un! (2) Wo Luther die Deutung vorträg(, daß das „faciamus“ VO Gen 1,206 auf
Kraft Gottes offenbar machen, die jedoch VOIl Christus abgelegt wurden, da ıne besondere innertrinitarische Überlegung Uun!: eratung ber die chöp-

den feindlichen lementen gestaltelte, ih; ergreifen. Die göttlichen
‚.Formen' gereichen stattdessen u1ls A eil 1M Glauben. Die forma SEerVvVı fung des Menschen hindeutet, übersetzt Luthers „‚velut habitum consili-

um mıi1t „als Beschluß“ (3 un! unterschlägt auf diese Weise e1n frühes
besteht 1n der Erfahrung VO.  a Schrecken und arter, die Christus trafen als Streiflicht Luthers auf das innertrinitarische en
Folge uUNseTIeI Sünde, die ihm auferlegt wurde. Seine Knechtschaft endet ın (3) Am wichtigsten ist jedoch, daß wiederhaolt die etzten, entscheiden-
der Erhöhung, die offenbart, daß der Leidende ın Wirklichkeit göttlich un: den OTie bDer Christus: „qUul est factus ad imagınem del hypostatice, sed
folglich siegreich ber die Sünde Wäl. dditus ad eam 9,14,7), falsch übersetzt. Seine Übersetzung Jautet:

hat dieser Interpretation auszusetzen, daß s1e keine Kontinuitä
zwischen Menschwerdung Uun! Erlösung entwickelt, 1ne innere Heiligung der gemacht ist nach dem Bild Gottes, hypostatisch, ber hinzugefügt ZUTFr

(Hypostase)” (384) In zentralen Passagen wiederholt die irreführende
der Menschheit Christi ausschließt, die Offenbarung Gottes 1n der Mensch- Verbindung VO.  g „eam“” mi1t dem vorangehenden „hypostasim“ (397, 432, 446,
heit, beruhend auf der Subsistenz des ‚Og0OsS 1n dieser menschlichen altur, 471, 496, 901, TE 522), während offensichtlich der ezug VO.  - „eam  e
leugnet, SOWI1E daß s1e nicht 1n der Lage 1st, der verherrlichten Menschheit „imaginem” besteht. Das „additus ad“‚ das als Beleg nımmt für ıne
Christi 1ne fortdauernde Bedeutung bei uUuUNseIeI Erlösung zuzuschreiben

Idıe Kenosis Gottes, die Paulus preist, wurde TSsetizt durch Luthers erhebliche Beeinträchtigung 1n Luthers Begriff der Inkarnation, besagt NUTr,
daß die menschliche atur 1n der Zeıt aufgenommen wurde (deshalb:

Suche ach zuverlässigem TOS 1mM Austausch der Formen zwischen dem „hinzugefügt”) 1n die hypostatische Union mıt der 1mMago, die Luther mıt dem
Erlöser un:! der Seele ewigen Sohn gleichgesetzt hat 9,13,36%).

hat 1n diesem Zusammenhang wichtige Einzelheiten a1lls entstellt weiterhin die Bedeutung VO Thesen, die Luther für
Licht gebracht. Es bedeutet keine grundlegende Infragestellung ıne Disputation VO  — 1543 aufstellt IL, 255,13{11).
se1ıner Sicht, WeNnNn hier angeregt wird, daß 1ne Gesamtbewertung Luther berichtet, w1ıe Aristoteles, obwohl VerwOTTeEN und hne religiöse
VOIl Luthers Rezeption der paulinischen Christologie auf einer Verehrung, doch e{iwas VO. ott gewußt habe, und daß Paulus mıiıt Recht 1n
breiteren Textbasis aufbauen sollte Der Hymnus VO.  ; Phil ist Röm 1,20 bekräftigte, eın solches Wiıssen sel den Heiden zugänglich. Die
sicherlich bedeutend, aber uch andere exie verdienen iıne folgende These erklärt, daß dieses Wissen VO.  — ott dunkel un! ausschnitt-

haft ist, vergleichbar mı1t der bloß tangentialen Berührung einer Liniıe mıiıtsorgfältige Interpretation, insbesondere diejenigen über die Autfter-
stehung CANSEL die Paulus entschieden mıit der Rechtfertigung 1n eiNer Kugel 1n einem Punkt ihrer Obertfläche. Diese ese erwähnt 1n einer

Verbindung bringt (Röm 1!9 4,295); - TE Kor TI KOT 5.15} Wenn Zwischenbemerkung, daß auch das Wissen der christlichen Gläubigen VO.  -

ott 1n einer ihnen eıgenen Weise ist. w1e 1n KOT heißt
Luther VO  a dem Glauben spricht, der Christus, den Erlöser, ergreift nımmt jedoch nicht den OoOntiras ZUTFC Kenntnis, den Luther durch die
(apprehendere), bedeutet das nicht einen ezug auf den auferstan- Entgegensetzung „q SUl! modo  d einführt. Stattdessen reduziert
denen Christus, der nach Kor 1,30 1NSeTe Gerechtigkeit, Heiligkeit die wel Wege der Gotteserkenntnis auf eine einzige oOrm 3° _ vollzieht
und Erlösung geworden ist? sich die Erkenntnis der Heiden (Köm 1,20) und uch die Erkenntnis der

(382—414) In diesem wichtigen Abschnitt werden WIT mıit Christen ach der Weilse, wl1e ıne Linie die I: Kugel berührt 385{1)
Luthers Behandlung der zentralen Themen des christologischen Die tangentiale Erkenntnis, die nach Aussage dieser These kennzeichnend

für die Heiden ist wendet Unrecht auf die folgenden Thesen ber denDogmas veritiraut gemacht. Glauben d. der den Sohn Gottes ergreift, w1e 1n uUuNseTeEIM Fleisch offenbar
führt e1ine Reihe VO.  D Jexten die cstark das DIO des Tlösungs- ist. Hier wird die ohnehin wen1lg überzeugende These VO. pseudo-hermeti-

geschehens betonen, daß Luther Christus als das offenbarende Bild Gottes schen Einfluß einem Prinzip der eisegesI1Ss.
außer acht äDt Der Reformator habe sich dermaßen 1n pseudo-hermetische Wır muüssen dieser Stelle NSeIe Übersicht über die ATgu-Vorstellungen VO: verborgenen ott verwickelt, daß 1n Widerspruch
eraten se1 SA traditionellen Lehre VOIl der personalen Einheit dessen, der mentation abbrechen, aber der gemachte Anfang gebietet außDßerste
VO.  } Ewigkeit her VO ater ezeugt WwWäar un! schlieBßlich 1n der Zeıt VO.: der Zurückhaltung bei jeder sofortigen Zustimmung B.s Verurte!l-

lJung VOIl Luthers Darlegung der hypostatischen Union.Jungfrau geboren wurde (393 Wo die Tradition die Kontinu1ltä Detont, stellt
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(1) Luthers frühe Vorlesungen ber den Römerbrief sind voll VO.  - denLuthers Zugang den AÄAmtern Christi ist auswäh-
Paradoxien AQus Kor „2U—29; doch als Luther uUrz darauf 1n den Jahrenend Aus der Vorstellung, daß Christus die feindlichen Mächte

getötet hat, olg für ih zwingend, daß Christus 1n der Gegenwart 151820 die Sakramente un den Glauben behandelt, wird ZU Brennpunkt
der Offenbarung das klare, eindeutige Wort VO  - Gnade un! Sündenverge-weder als Gesetzgeber noch als Richter vorgestellt werden darft. Bel Dung, ıne wirksame Verheißung, der der erlösende Glaube eingeladen ist

der Auslegung des Galaterbriefes 153135 brandmarkt Luther Auf- festzuhalten. Die Paradoxien aAUS der Römerbriefvorlesung sind damit nicht
fassungen VO.  H Christus als Richter. Das selen teuflische Täuschun- zurückgewiesen, aber 1 der Entwicklung des Lutherschen Denkens werden
gEN mıiıt dem Ziel, den Menschen VO Christus als dem Erlöser s1e untergeordneten Aspekten.
abzubringen. weist auft dunkle psychologische Trie  Ta bei (2) kın Abschnitt VO Sommer 1530 beweist für B wıe der Widerspruch
Luther hin, die da zugrunde lägen, Luther die vorreformatori- e1Nn inneres oment in (sottes Selbstoffenbarung darstellt 463{) Im histori-

schen Kontext betrachtet, erweist sich dieser Abschnitt jedoch als tiefschen Vorstellungen angreift, nach denen Christus eın Richter 1st,
verwurzelt ın Luthers schmerzlicher Isolation auf der Koburg, sichden 198008  — versöhnen mu (417—420 CHhristi Amt als aup ist mıiıt

der Soteriologie des fröhlichen Wechsels vereinDar, doch csieht einer außersten Erprobung se1nes Glaubens ausgesetzt sa Die VO.  b ihm
vorgeiragene TE, die sich auf Psalm 1417 stützt, beinhaltet, daß (Gottes

hier mechanistische Ausdrücke vorherrschen SOWI1Ee einen unNnall- Reich der Gnade Uun! Ireue ew1g währen wird (Z 31 L, 245,23), WE
nehmbaren Dualismus VO  . gratia und donum 1n Luthers Darlegun- uch verborgen untier der Erfahrung des Kreuzes:; und muUussen die

Gläubigen unbeeinflußt VO:  7 en umlaufenden Einschätzungen immergEIL über die Einheit zwischen aup un 1edern (422-—426). Das
Priesteramt ist ebenfalls annehmbar, kann sich aber nicht VO lernen, sich inmitten VO.  m Leiden auf die Gnade und die Gnaden-
entfalten, w1e notwenig ware, die Kirche einzuschlieBben, mittel werlfen, mıiıt denen ott für immer die Welt regieren wird
weil „Christus sSe1INerTr Menschheit nach nicht aktiv, sondern 1Ur (248,23-30, 250,21{f). Die pannung, die 1n den Zeitumständen begründet liegt,

ist 1inwels auf die Angemessenheit VOIL Luthers völlig stimmiger uUun!passıvV beim rwürgen der Sünde mitwirkt“ (432) Luther schildert
fesselnder Form, diese otlıve miteinander verknüpfen.Christi Erlöseramt, jedoch mıiıt innewohnenden Problemen:;: S1e (3 In „DJe arbitrio“ führt die Logik der Argumentation Luther

ergeben sich AUus der Passıvıtät der Menschheit bei der Vernichtung der Überlegung, w1e ott gerecht eNnNnNen ist, WE die Menschen
des Bösen, „weil die Menschheit nicht mitwirkt bei der Versöh- verdammt, deren Sünde letztlich darauf zurückgeht, daß s1e die Gnade der
nung“ (439) und 1n e1Nn stellvertretendes genugtuendes Leiden Umkehr VoO nicht erhielten. Hier wendet sich Luther dem

Geheimnis der verborgenen ajestä Gottes und verweiıst auf ınenicht einzutreten VETIINAS.
iel wäare dazu I1, aber WIT beschränken u1ls auftf drei zukünftige Enthüllung se1NerTr Gerechtigkeit Uun! Weisheit für die Seligen 1m

Anmerkungen: Licht der Herrlichkeit. i hese Art der Verborgenheit ıst radikal verschieden
VO der Verborgenheit 1n den der Offenbarung immanenten Paradoxien, w1e(1) Der Vorwurtf einer mechanistischen Betrachtungsweise ware nicht

Gerrish aufgezeigt hat 6 EO the Unknown God x Journal of Religion 99aufrechtzuerhalten angesichts einer systematischen Untersuchung VO.  -
1973, 263-292).Luthers Darlegungen über die fides C’hristi. Personale un: historische The-

INeN würden vorherrschen uUun! die mechanischen Wendungen den and Luther selbst weist auf die besonderen Umstände VO. „De arbitrio“
drängen innerhalb e1ınes übergreifenden Bildes der Einheit zwischen den anläßlich einer späteren Abhandlung ber Zweiftfel un Furcht hin, 1mMm
Gliedern un! Christus als dem aup Zusammenhang mıiıt einer Auslegung VOIl Gen 26,9 (WA 43,457-467) Dıiese

kleine Abhandlung ist nicht 1U deshalb wertvoll, weil s1e auf „De(2) jel entscheidender als Luthers Psychologie Entwicklungen, arbitrio“ verweist (4  , B., 457), sondern uch deshalb, weil s1e Staupitzdie mit der Ohrenbeichte 1n der Ze1t VOL der Reformation 1n Verbindung
stehen. Luthers Durchbruchserfahrung Anfang 1518 brachte ihn 1n die Rolle eiwa 3() Jahre zurückliegenden Rat erwähnt, Luther csolle sich 1n die Wunden
dessen, der sicheren TOS durch Lossprechung spendet, und lief auf 1ne CHhristi vertiefen 461,12); außerdem nthält s1e einen Bericht aus Luthers
Verteidigung dieses Dienstes hinaus, WEeNNn Bilder VOIl Christus als Richter pastoraler Erfahrung (460,15{£) uUun! eine abschließende Anweilsung für

zukünftige Interpreten der Gotteslehre Luthers 463,3-17) Demzufolge mMUuSs-ablehnte Hiıerin liegt 1ne Erklärung WeNn uch nicht Rechtfertigung
SCI1l Luthers ortie ber den verborgenen ott der Prädestination der Ver-selner unhaltbaren Auslassung dieses Glaubensartikels 1n der Wiedergabe

des Apostolischen Glaubensbekenntnisses 1M Kleinen Katechismus. kündigung Christi untergeordnet werden, dem der Gläubige mıiıt aller
(3 irrt, WeNnNnNn 1n Luthers Auslegung VO.  — ebr 240 Christus, Gewißheit kommt, Anteil erhalten Wohlgefallen des Vaters.

dem aupt, ıne ursächliche Funktion abspricht. Der volle Text des Scho- Luther scheint der Überzeugung sSe1N, daß seiınen Anhängern 1ıne
grundlegend einheitliche Lehre übergeben hat Uun: daß s1e 1es erkennenlions ze1g auf, w1e Christus durch das Evangelium die Umkehr bewirkt,
können, wenNnll s1e NUTL die einzelnen Abschnitte ın ihrem jeweils besonderendurch die die Menschen /AUE eil kommen, aNngeEZOSECI durch das süße
Kontext betrachten.Schauspiel des Erbarmens, das Christi Tod darstellt: „et hoc 1psum est e0Ss

transformari el similes el fier|]. S51C Nnım IC} Christum IMN GCaUusalll ei ducem Das S systematische handelt über die
salutis“ b5/ 1, D)as ist eın scholastisches Kausalitätsdenken, TUn SE Luthers mangelhafte Auffassung VO. der Einheit der
sondern eine exegetische Darlegung der Umkehr, die uUu115 als eın faszinieren- Person Christi SC  1e einen dNgEMESSECNEN Zugang diesem
der un wertvoller Zugang erscheint. Geheimnis au  N

Das fünfte Kap über Luthers otteslehre beginnt un Nichts, Wäas Christus saglt, werfe e1n Licht auf das innertrinitarische
endet mıit „De arbitrio“ 1525 1n ussagen über den „Deus Leben der göttlichen Personen. egen der ZÄäsur, die Luther 1n Christus
absconditus IN maiestate“, der se1ne Gnade nach freier ahl selbst setzl, ist alles, wWwWäas uUu115s5 VO  D der T1N1ıLa gezeigt wiTd, die VO  - ihr
chenkt oder zurückhält gemäß einem weisen Plan, der uUunNns jetz 1n gewählte orm des Erlösungswerkes Streıt und Austausch in der Welt
der e1ıt verborgen bleibt. Es folgen Abschnitte über die elbstof- 469-501) Zwel kurze Abschnitte zeıgen auf, w1e Luther die immanenten

Relationen der Personen reduziert auf den unterpersonalen Rang VO  -fenbarung Gottes, schwerpunktmäßig unter Bezug auf die frühen
Vorlesungen über den Römerbrief 5-1  , wobei die Paradoxien Wesenseigenschaften 502-508 Luther wendet sich direkt Augustins
der Offenbarung „sub contrarıa specle” mıiıt Nachdruck hervorgeho- Auffassung VO.  - der innergöttlichen Zeugung un verschließt sich auf diese

Weise einen anderen Zugang ZU Verständnis 509f) egen Ende se1nesben werden. Danach ewirkt ott die Bekehrung, indem die Lebens übernahm Luther ıne Vorstellung des Abtes Joachim F1o0re, die
Sünder UrcC die radıkale Umkehr VO ihrem Selbstverständnis durch das IV. Laterankonzil verurteilt worden Wäd.  P Darın zeig sich seine
und ihren krwartungen abbringt 64 Im NSCHILU daran Vorliebe für „die Grammatik, Logik und Metaphysik des Porphyrios, Pseudo-
verknüpft die wel Perspektiven bezüglich Gottes, indem Hermes und die 1m Bild VO. geköderten Leviathan enthaltene (3NOSIS un:
Passagen zıtlert, 1n denen Luther ezug nımmt auf den ott des außerdem e1in: dem fröhlichen Wechsel zugrunde liegende antike Mysterien-
Gesetzes als den nackten ott der ajestät, VOTL dem Ial fliehen frömmigkeit als Sprach- unNn! Denkmittel“ (405,510—-12).
mu ZU. ott der Gnade und ZU. Austausch mı1ıt Christus. ber Im Vorangehenden en WIT die Unzulänglichkeiten 1n B.s
welches iıst das letzte Wort” Besteht Einheit oder Gegensatz” christologischen Interpretationen aufgezeigt; damit rfährt die
behauptet, daß Luther letztlich VO  - Dualismus und Gegensatz her Stichhaltigkeit seiıner Folgerungen 1mM 1ın  T auf Luthers rınıta-

risches Denken iıne gewlsse Einschränkung. och Za  0OSeargumentiert bei seinen Einwänden die Scholastik, In elıner
soteriologisch fundierten Hermeneutik, 1ın selner Kritik selner Schwierigkeiten leiben, und B.ıs Beobachtungen verdienen ine
bestimmten Richtung der Mystik SOWI1e ın seinen Darlegungen über sorgfältige Untersuchung miıt einem Blick für historische un

rhetorische Zusammenhänge hinsichtli Luthers beunruhigendenden Glauben Das vernichtende Urteil lautet, daß Luther
faktisch das unteilbare Mysterium der Selbstoffenbarung Gottes ussagen über das innertrinitarische Leben
aufgespalten hat In einem L: zeigt BS wı1e Melanc  on

In der Beurteilung dieser Ausführungen sehen WI1T uUNs gEZWUN- angefangen mıiıt Se1INeEeT Auslegung des Kolosserbrielfs 1527 VOINl

gEeN, 1ne Behandlung als ungenügend kennzeichnen, die 1LUFr auf Luthers eigentümlicher Sicht Christi un der T1nıta abweicht,
den systematischen Kontext der Lehre achtet, ohne die Verbindung diese vielversprechenden Ansätze jedoch unglücklicherweise 1n
herzustellen Luthers historischer Entwicklung, besonderen der Confessio Augustana und der Apologia Confessionis nicht
Entstehungsverhältnissen ein1ıger seiner Schriften oder uch der weiterführt.
rhetorischen Situation, w1e s1e ın einzelnen Werken Urc den Iheser ausführli Überblick hat versucht, e1Nn Werk darzustel-
Argumentationsgang entsteht. len, das VOo VEr und seinen Förderern als schartfer Einspruch
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die moderne katholische Neubewertung VO  z Luthers Denken ihm VOT, nicht die Höhen VO  - ans Urs Balthasars Theologie
edacht ist. Die ewegung VO  — Deniftle und (3r1sar OTLZ und des TeUzZeES und der Herrlichkeit erreicht en ler

liegen klar Unstimmigkeiten VO  v Wiıe diese Denker Aufgabenweıter Iserloh, McSorley und Pesch stellt für die katholische
besaßben, die sich ihnen aufdrängten SERNOM die Probleme ihrer Zeıt,Sicht 1ıne bedeutungsvolle Entwicklungslinie dar ıll ıne

Warnung aussprechen und vielleichtg den ganzZeN Prozeß ZU gilt asselDe auch fÜür Luther. S1e antworieien auf die Verkür-
ZUNSEN ihrer Vorgänger und Gegner, und Luther gab Antwort aufHalten bringen. Dıie VO.  D uUunNns getroffenen Feststellungen führen
den Verfall der Sapientialtradition 1n der Scholastik, auf dasdem begründeten Urteil, daß dieser Einspruch 1mMm BanZeEN gesehen

nicht gelungen ıst. Renalssancepapstium, das sich Reformbewegungen gegenüber VOeI -

(1) Das Werk ist nicht gul angelegt, wel 1ne systematische schloßD, und auf Auswüchse 1n der Volksfrömmigkeit, die nicht auf
e1INeTr gesunden Theologie eruhte bzw. HLG S1e die notwendigeBehandlung VO  - Schlüsselbegriffen Luthers unterläßt, wI1e z. B

es Christi, Wort und (jewissen. (2) Eine Beeinträchtigung edeu- Klärung erfuhr. B.Ss klassische Gestalten miı1t Quellen
ten ungeschickte, fehlerhafte und entstellende Auswertungen VO  a kon{irontiert, und Luther Wl gepackt iIrCG den Zugang ZUTF[C

Texten, AQUus denen entscheidende Schlüsse gEZOßEN werden. (3) Das Schrift 1n ihren Originalsprachen und Urc das Anlegen siren-
Buch übergeht bedeutende Aussagen, die sich 1mM 388  Nn Kontext abstaDe die geistliche und weltliche Führung VO Seiten
mıt den zıt1erten assagen finden. (4) Keine wirkliche Beachtung der Humanisten. Luther stand nicht 1n direktem Dialog mıt Augu-
wird Luthers Entwicklung geschenkt SOWI1e dem FEinfluß esonde- stin und Thomas VO  D Aqui1n, und bringt keinen Gewi1inn, seine

und ihre Auffassungen unvermittelt nebeneinanderzustellen hneLeT Verhältnisse, auf die reaglerte. (3) Bel seinen Urteilen legt der
Vt. ungerechtfertigte Maßstäbe (6) Innerhalb berechtigter kriti- verständige Aufmerksamkeit für die historischen Bedingtheiten.
scher Anfragen Luthers Lehre VO.  - der menschlichen atiur und
der Inkarnation SC  1e der A limmer wieder unbegründet auf die Der katholische Dialog mıiıt Luther sollte weitergehen, unbeirrt
Anwesenheit mythischer der gnostischer otiıve 1n der Erwartung, daß Luthers biblische Theologie der Umkehr

Der V{. kritisiert Luther, weil das patristische Gedankengut einer heilsamen Herausforderung und einem 1m ganZzeN posiıt1-
Ve  a Beitrag werden kann.VO  a Cyrill, Augustinus und Leo nıicht aufgreift, andererseits wirtit

Mölle, Herbert: Der sogenannte Landtag ZUu Sichem. (Würzburg]): Echter auch anders reifen Darum wird eın anderer Forscher bei densel-
ben Einzeltexten anderen Folgerungen kommen, AuUus denen sichVerlag 1980). 339 (Forschung ZUTL Bibel 42) kart. 48. —

Diese Habil-Schri des Fachbereichs der Universıtä dann e1n Bdll1Z anderes Hypothesengebäude ergiDt. SO interessanit, Ja
Gesamthochschule Essen bietet iıne umfassende Untersuchung stellenweise geradezu spannend dieser Bd 1st, wird nicht das

letzte Wort über das Thema „Landtag Sichem“ sSeın KT wird aberJos
Die literarkritische Analyse ergibt Vvier Schichten und einiıge die exegetische Forschung befruchten und Untersuchun-

Zusätze 14—107). Ihese Vlier Schichten unterzieht der V{. weiıter gEIl aNSDOTNEN. Vor em ist ın dieser Untersuchung nicht klar
geworden, woher denn die Jakob/Israel-Gruppe bzw OSsua alse1INer eingehenden formkritischen (108—161) und elner gattungskri-

tischen Analyse 162—179). ESs olg ıiıne kritische Untersuchung deren Führer den Jahwe-Namen hat
der „geprägtien Syntagmen“ (180—251) und der Redaktionen München Josef Scharbert
252—279). Dann stellt der VT die Ergebnisse ININEIN

(280—282): Monloubou, Lou1ls: L’imaginaire des Psalmistes, Psaumes et symboles.
Die Iteste Schicht ist die Sichemschicht, die och VOTLF der Königszeıt Parıs Les editions du Gerf 1980. 1306 Lectio divina 101) kart

zwischen 1200 un! 1100 Chr. schriftlich fixiert wurde. In ihr stellt Josua die M 9 Profi. NSsSU1Liu Catholique Toulouse, greift 1n se1iıner nier-
Israel/Jakob-Gruppe VOrLr die Entscheidung zwischen Jahwe und anderen suchung über die we der Psalmen Anregungen VO.  b VOoO  -(‚Ööttern. Israel erwählt Jahwe als ihren .ott. Diese Erzählung hat der

und e | auf und versucht VOT allem, die Arbeit VO  nElohist unmittelbar VOL dem Untergang des Nordreichs (also VOTLr 722 Chr.)
auf ıne gesamtisraeglitische Ebene angehoben un! die Sichemtradition mıiıt nd, L’imagination symbolique (Parıs 1968 für eın besse-
der Sinaitradition verbunden. ETr macht daraus einen beschwörenden Appell Tes Verständnis der Psalmen auszuwerten.
ZUTLC Rückkehr 1ın die Bundestreue die Nordstämme Bald nach TZP hat Da den Psalmen immer 16  un das Verständnis des Menschen, seine
diese Tradition der Jehowist erweıtert, die Katastrophe VO.  - 722 theolo- Stellung 1n der Welt, se1in Verhältnis ott geht, ordnet 1mM S Teil
gisch verarbeiten Uun! das verschont gebliebene Südreich Juda WäarTrnell. seinen Stoff 1n TEL Kap den aufrechten Menschen, den sitzenden

Die Deuteronomisten verknüpfen die ihnen überkommene Tradition Menschen, den Menschen unterwegs. In leicht verständlichem Stil bringt
mıiıt dem Deuteronom1um : wird Jos 24 einer dringenden Mahnung, den gesamten Kosmaos ı1n seliner Vielfalt, ber uch ott un! den Kult mit den
Jahwe aufrichtig un! iTreu dienen. TEL Grundfiguren menschlichen Daseins 1ın Berührung, der besser, S  x

1m Psalter den verschiedenen un! verschiedenartigen Bezügen VO  - ott Uun!Daraus zieht der V{. einige Konsequenzen für 1SeIe geschicht- Welt ZU Menschen ach. Von ihrer Beziehung den TEL Formen mensch-lichen Erkenntnisse: licher E,x1istenz erhalten die sich material-konkreten Aussagen nach
a) Josua WäfT der: Führer nicht der Efraim- der Mosegruppe, die über den ihrem Bildgehalt un! Symbolwert ihren theologischen Aussagewert.

Jordan kam, sondern der Sichem ceßhaften Israel/Jakob-Gruppe, die D) Man ist erstaun über die Breıte und den Reichtum der
allein 1n Sichem anwesend Wa  I3 Jahwe wurde der ott Israels, bevor Psalmenaussagen, die den Grundformen menschlichen
Abraham unNn! Isaak als ater Israels anerkannt wurden. Kıne Kon{födera-
tıon der späteren Stämme Israels ann aQus Jos nicht erschlossen werden. ase1ns zusammenträgl, 1n Beziehung Seiz un nach ihrem SyM-
Der Bundesschluß 1n Sichem ist ıne literarische Projektion des Elohisten. bolgehalt theologisch auswerterl. Darın scheint INır die Bedeutung
Eın Bundestest 1n Sichem annn AUs Jos nicht erschlossen werden. Für die der Untersuchung liegen, daß eın überaus reiches, auch
Redaktionsgeschichte des Pentateuch ergeben sich folgende Konsequenzen: abgelegenes Material der Psalmen seine drei Zentralvorstellun-
Ekinen Tetrateuch un! e1in deuteronomistisches Geschichtswerk 1mMm Sinne gEN ordnet und leicht zugänglich macht SO gibt für manche
VO.  b oth hat nıe gegeben, sondern 1Ur einen Hexateuch. Das „sichemi- bisher dunkel bleibenden Bilder ın den Psalmen den Schlüssel
tische Summarium“ ist nicht 1nNe sekundäre Zusammenfassung des Hexa- einem akzeptablen symbolischen Verständnis und bestätigt, daß
teuch VOIl Rad), sondern ıst bereits 200 Jahre alter als An ihm hat sich
bei selner Geschichtskonzeption oriıentiert. die Psalmisten für die theologischen ussagen sich notgedrungen

der Bilder ihrer eıit und Welt bedienten.
In einer deutschen Synopse stellt dann der Va die vlier Schich- Der eıte, knapp ausgefallene Teil (109—13 skizziert als Synthese

ten und die redaktionellen Verklammerungen die symbolische Struktur der Psalmen und betrachtet den Symbolismus als
einen erfolgversprechenden Zugang ZU gesamten Psalter. Begreifli-283-—299). Stellenregister und Literaturverzeichnis schließen den
cherweise werden hier her einzelne Richtlinien und wichtige Einzelbeob-Bd ab

Diese Ergebnisse werden viele xegeten überraschen:; denn s1e achtungen als eiıne detaillierte Gesamtuntersuchung geboten.
stellen viele Hypothesen über die Frühgeschichte Israels, über die Das unter anthropozentrischen Gesichtspunkten e  w geordnete
Herkunft des über die israelitische und symbolisch verstandene reiche Bildmaterial der Psalmen w1eJahweglaubens, 10128
Amphiktyonie, über die Entstehung des Pentateuch, über das s 10)28 uch die Richtlinien für ıne symbolische Auslegung des Psalters
Deuteronomistische Geschichtswerk 1n Trage. Ihre Gültigkeit VO  b sind außerst anregend: enn sS1e beanspruchen imstande

se1n, einen Zugang oft unklen Psalmtexten eröffnen.steht un! mıt den Analysen, w1e s1e der V{. VOoTrgeNOMMEN hat
Wie ber bei solchen Untersuchungen der Fall ıst, sind nicht alle Und für diesen neuen Zugang den Psalmen ist dem Autor
analytischen Überlegungen unbedingt zwingend. Man kann INall- danken.
che literarkritische der uch formgeschichtliche Entscheidung Regensburg Heinrich tToß
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Weimar, Peter Die Berufung des Mose. Literaturwissenschafitliche Analyse aNngeEMESSENE Einleitung.® Hat nicht VOTLr em der Wechsel des
VO  - Exodus „23-—5,9 Freiburg, Schweiz/Göttingen: Universitätsver- (‚ottesnamens SR (miıt 3,4D) mehr Bedeutung als eingeräumt
lag/Vandenhoeck Ruprecht 1980 399 WIT'!  d! vgl 166 Anm 7235 SO liegt doch ohl auch 1ın | DD“ 3,1— eın
geb ofTt. 81.—-

Orbis Biblicus ei Orientalis 32)
jahwistischer un! eın elohistischer Strang VOlIL, der jeweils mıiıt

In etzter e1t WäarT | DD meNnrTriac. Thema eingehender, insbeson- eliner der beiden Quellenfäden verbinden ist. Das bedeutet
dere literarkritischer Untersuchungen VOoO  a Richter,1 jedoch, daß der Umfang der Quellenschriften gröber un der Anteil

der Redaktionen leiner ist, als annımmt.Schmidt? SOWI1e iwa gleichzeitig, hne Kenntnis voneinander
Kose® und eben Ihm ist TOLZ der vorliegenden Versuche DDas vorliegende erk bildet neben anderen ıne eingehende

gelungen, einen eigenen Standpunkt beziehen, daß gegenwärT- Vorarbeit für einen Exoduskommentar. Der Rez olft, 1n bsehba-
TeTt eıt e1n aufmerksamer Leser dieser umfassenderen Auslegungtig weıt voneinander abweichende Grundauffassungen nebenein-
se1in können.ander stehen. jieviel Einsatz und Mühe ist 1n solchen Versuchen

versteckt! Marburg Werner Schmidt

Die Darstellung ist klar gegliedert: Auf die Analyse VOoO  - Eix „23—95,5, die
ZULr Abgrenzung verschiedener Texteinheiten führt, werden diese 1n ihrem OUtto, Eckart: Jerusalem die Geschichte der Heiligen Stadt. Von den

geschichtlichen Nacheinander besprochen: jahwistische un! elohistische Anfängen bis ZUrF$C Kreuzfahrerzeit. Stuttgart, Berlin, öln Kohlhammer
Berufungsgeschichte, sodann jehowistische und deuteronomistische Bearbei- 1980 236 S Tafeln, ÜL Abb (Urban Taschenbücher 308)

kart.LUunNng SOWl1e die Schlußredaktion des Pentateuch. ıne hebräische un! deut-
sche Synopse schlieDßt das Buch ab, das sich gleichsam nebenher noch iheses inhaltsreiche Taschenbuch sammelt es und stellt
ausführlich mıiıt Gen 2,2311; Jos Kı1 der Sam beschäftigt. bewertend dar, wWas adus el, sonstigen literarischen Quellen der

Antike, aber VOI em uch dUus den archäologischen Forschungen,Nun kann nicht Au{fgabe dieser Besprechung se1N, die VOTßS6E-
tragene Analyse 1n ihren mannigfaltigen Einzelheiten darzustellen, die bis fast VAUDE Gegenwart ausgewertet werden, für die Geschichte
ihr Für und Wider abzuwägen; vielmehr coll L1UT auf ein1ge Proble- Jerusalems wichtig ist (5Uut erklärte Strichzeichnungen unterstüt-

Z6  D die Ausführungen über den Wandel des Sta  €s, gelegentli-hingewlesen werden, die s1e ufwirit.
che Zitate Adus der Bibel un Pn Flavius Josephus illustrieren dieWährend OSse den ext VOoO  b Ex 3 1—-5 gewiß einheitlich

und als spät) beurteilt,* ne1lg dazu, den ext 1n kleine Teile historischen Darlegungen.
aufzulösen (etwa 33{{ | D“ 3:218) In einer Zeıt, 1n der das Recht der Besonderes Interesse verdienen die Abhandlungen über die

„El-Religion 1mM vorisraelitischen Jerusalem“” (38 —41 w1e auch dieQuellenscheidung bestritten wird, ist der kEınsatz für sS1e gul Vel-

ständlich Jedoch führen bereits geringfügige Unstimmigkeiten 1mMm VOLI em AUS den Amarnabriefen erarbeitete vorisraelitische
ext literarkritischen Schlüssen,® daß His 1n Einzelheiten Geschichte des Landes (33—37) Was die Forschung da erbracht hat,

„eine verwickelte Entstehungsgeschichte“ rekonstruiert WOZUu die Anmerkungen 9—2 die Beziehungen herstellen,
wird Kann ler un da nicht die mündliche Überlieferungsge- wird zusammengestellt und einem Gesamtbild kombiniert.
schichte VOI oder Hei der schriftlichen Fixierung des Erzählstoffes uch sSonst gehört Religionsgeschichtliches hier mıiıt Recht Z
für Unebenheiten verantwortlich sein? uch Zusammenhänge Bild der Heiligen Stadt Allerdings wird da das Verständnis der

Ausführungen durch viele Fachausdrücke und Abstrakta etiwaszwischen Texten könnten sich VO  D der mündlichen Tradition her
erklären vgl eiwa 314 Ex g und Gen 2.:230) Da bei erschwert. Jedenfalls aber stellt dieses Werk ine wichtige für
Querverbindungen mıit anderen lexten ZU  — Begründung nicht denjenigen dar, der die Geschichte Israels VO.  — ihrem Zentrum her

sehen und verstehen S14 Wer nach Studium dieses Buches nachselten auf hnlich ausgerichtete rühere Analysen bes Untersu-
chungen ZUL[F Redaktionsgeschichte des Pentateuch, ZAW 146, Jerusalem a  FE ist ın jeder Beziehung gut vorbereitet.
1977 verwelst, baut iıne Darstellung auf der anderen auf. Wächst Zwel Nebensächlichkeiten: Daß INa.  - sich bei dem russischen Wort

„Pogrom“ durchs Griechische schon mal Progrom verleiten äDßt (162),der hypothetische Charakter der Texterklärung damit aber nicht
kommt uch bei anderen Wissenschaftlern VO.  —_ Daß 11  S mißlungen seıncstark?

ntgegen NEUETEN Tendenzen hält 1m groben der soll, „das inzwischen verlorene Damaskus wiederzugewinnen” 225) paßt
traditionellen Datierung der alteren Quellenschriften des Jahwisten doch nicht den Überlieferungen der Kreuzfahrer, da ihnen Damaskus

niemals gehört hat
(J und Elohisten (E) fest (120.135ff.193{£); allerdings werden diese

Münster Hermann Eisingauf eın Mindestmaß zurückgeführt. Werden die aQus und dUSBE-
schiedenen Textpartien menrTIaC. aber nicht späat angesetzt” SO
gilt der Grundbestand der Erzählung VO  7 EX ‚1—12, der gemei1n- Ottoson, agnus: Temples and Cult Places ın Palestine. Uppsala, (Stock-hin dem Elohisten zugeschrieben wird, erst als jehowistisch 26{11) holm) (Almquist Wiksell International) 1980 137 cla Universitatıs

als Werk des Redaktors, der das jahwistische un! elohistische Upsaliensis. Boreas. Uppsala Studies 1n Ancıent Mediterranean an Near
Werk 99 einem u  I Ganzen“ 7zusammenarbeitete und el kastern Civilizations 12) Sw.kr 62.50
nach (22811) nicht unerhe  ich ergänzte. Kleinere Zusätze 1n Was der Fleiß un das 160 der Ausgräber für die biblische
Ex 3: aber wesentliche Teile VO | DD stammen gar TST VO  — der Archäologie zutage gefördert en, wird leider meılstens reichlich
nachpriester(schrift)lichen Redaktion R 4 die als Schlußredaktion späat der wissenschaftlichen Welt ZUTF Kenntnis gebracht. Ferner
des Pentateuch gilt (332{f) Ist diese Datierung umfangreicherer erschwert die forschende Verwertung, daß die Berichte in
Erzählstücke 1mM Vergleich ZUL[ Priesterschrift aber wahrscheinlich? verschiedenen Zeitschriften veröffentlicht werden. Daher ist diese

erwägt, „daß der ‚Gott der Väter‘ eher als ein geschichts- Veröffentlichung, die die archäologischen Fakten über Tempel un:
theologisches Konstrukt des Schlußredaktors des Pentateuch Tempelplätze zusammenstellt, sehr egrüßben. S1e olg el
verstehen ISE. das Wäar den 1mM BallZCIl Alten Orient sich den Kulturperioden VO  D der Frühbronze- his ZUTFC Späteisenzelt. Die
findenden Iyp des persönlichen Schutzgottes anknüpft, hne daß Arbeit beruht natürlich auf den Grabungsberichten, WOZUu unter
dem ıne geschichtliche Erinnerung ıne besondere Gottesform
der vgl Notes 119— 137 die Hinweilise finden sind. Aus den Originalbe-

‚Väterzeit‘ zugrundeliegen müßte“ (115 Anm 82; richten findet man uch die wichtigsten Pläne, deren Beschriftung
151ff.3411) ber 1n ein1gen Fällen klein geraten ıst, daß der Lupe bedarrf.

Als Einzelbeispiel sel die Erzählung VO brennenden OTrNn- In den Vergleich un die Typenbestimmung werden natürlich
USC [D 3,1—6 eigens erwähnt. S1ie gilt in ihrem Grundbestand als auch der Tempel VO  - ell Trad und aus den literarischen atien
ıne VOIL und unabhängige, nicht quellenhafte Texteinheit, die der Tempel VOIL Jerusalem einbezogen. Dem zusammenfassenden
zunächst 198808  er mıt Ex 4,2— verbunden WäarfT Jedoch gewinnt Überblick dient 1ne 1stie der Tempeltypen AInG die Zeiten mıt
die elohistische Berufungsgeschichte, die (36ff.140{ff) mıiıt Eıx 3,4D ihren charakteristischen Merkmalen.
einsetzen läßt, 1n 3,.1bD „ET Mose kam den Gottesberg‘ ıne Was hier für den biblischen Bereich als wertvolle geboten

wird, bedarf selbstverständlich des Ausblicks auf Tempel un:
Die sogenannten vorprophetischen Berufungsberichte, FRLAN!I 101, 1970 Kulturplätze 1m ganzeN Vorderen Orient, sich ja manche MÖög-
Exodus. 11/2, 1977, lichkeiten der Einiflüsse, ber uch der Feststellung wichtiger
Deuteronomist und Jahwist. Untersuchungen den Berührungspunkten Differenzen ergeben.beider Literaturwerke, AthANT 0/, 1981, bes 714
Vgl 29 1981, mit Anm. Münster Hermann EK1iısıng

9 Diese Gefahr ıst och größer bei der Untersuchung VO  7 Fuß (Die
deuteronomistische Pentateuchredaktion 1n Exodus 3—1/7, BZAW 1206, Warum sollte e1n Redaktor diese Wiederholung angehängt haben (SO

)?die gelegentlich aufnimmt Z 39 Anm 63 der 45 Anm. 80)
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Lattke, Michael: Die den Salomaos in ihrer Bedeutung für Neues Testament exie und Vorlesungen Nr das Wort ausgelassen (Zwar ohne
un! Gnosi1s. Ausführliche Handschriftenbeschreibung. Edition mit Bemerkung]).
deutscher Parallel-Übersetzung. ermeneutischer Anhang V/AGEN gnosti- In ähnlicher Weise beschreibt der VT die Handschri Hier
schen Interpretation der den Salomos 1n der Pistis Sophia la: |)er erscheint seine Erklärung der Auslassung ın als einleuchtend.
syrische lext der Edition 1n Estrangela Faksimile des griechischen och klarer liegt die Ursache der Haplographie 1n 4! 3!
Papyrus Bodmer XI 11 Vollständige Wortkonkordanz ZUFTF hand- (wurde dies Verhältnis Je bezweifelt?) Zu einer prinzipiellenschriftlichen, griechischen, koptischen, lateinischen und syrischen ber-

Feststellung über das Plus oder Minus 1n den Variantenverhältnis-lieferung der den Salomos. Mıt einem Faksimile des Kodex
Freiburg Schweiz/Göttingen Universitätsverlag/Vandenhoeck Ku- SE  w der wel Handschriften gelangt der V{. nicht und weist anstatt
precht 1979/1980/1979 Al, 237 S./|  ® S./XV, 201 (Orbis Biblicus el Orien- dessen auf die innere Kritik hin Das ist sicherlich die richtige
alıs 25/1, 25/1a, 25/2 kart Haltung und die sorgfältige Arbeit des V{. hat also leider 1n dieser
DIie vorliegende Arbeit gliedert sich 1n drei Teile Hinsicht nicht viel gebracht. ber auch eın negatıves Resultat ist ja
Band enthält w1e der Untertitel angibt ıne ausführliche wertvoll.

Die S  S e Z —  C6 des Vf. sind gewissenhaft und 1MmM AH-Beschreibung der Handschriften sowohl der syrischen W1e der
BEIN gul, enthalten Der trotzdem gewlsse Ungenauigkeiten undkoptischen exte, w1e uch des Papyrus Bodmer, die Ode XI

sich findet, den Originaltext und ıne deutsche Übersetzung der Fehler, die ihren Grund darin aDen, daß nicht grundsätzlich die
betr exte, und Ende einen Anhang, wOor1ın die gnostische feste Terminologie der 101215208 Gnostischen Kunstsprache eobach-

tet hat Zu den vielen groben Verdiensten Mark Lidzbarskis gehörteInterpretation der Oden ın Pistis Sophia analysiert wird
Der Band la umfaßDt den syrischen ext 88l Estrangela an auch, daß auf diesem Gebiet ıne feste Terminologie 1n der

gibt ih 1n konsonantischer Umschrift) deutschen Sprache SC und diese Terminologie konsegent
verwendete.Band 11 ist ine vollständige Wortkonkordanz den exıstieren-

den Versionen und arüber hinaus uch Facsimiletafeln der and- In den Oden Salomos ireien die gnostischen Anschauungen sehr
schrift früher genannt). euuıic den Tag.? Iiese Anschauungen werden w1e gewöhnlich

iın der Gnostischen Kunstsprache ausgedrückt. ESs würde den Rah-
Im erstien Band beschreibt der V£Limersten T eilzuerst P. Bodmer

INne  - dieser BesprechungyWE ich versuchte 1ne Durch-
Al, w1e gesagt Ode Al ın griechischer Textgestaltung finden ist, ann
Kodex Askewianus, Pıstis Sophia sich findet, annn den Kodex der musterung olcher lTermen ler vollführen. Ich beschränke
nitrischen uüste, VO.  - Burkitt identifiziert, Uun! zuletzt den ach seinem mich auf solche Ausdrücke, die für die Übers des V{. VO.  a Belang

SINEntdecker I1 Kodex Harrıs.
Im zweiten Teil folgen Text un!: Übersetzung der den mı1t dem Die syrischen erm1inı 1n den Oden alomos werden VOTL em

Versuch einer Auswertung der ausgeführten Untersuchung der Handschrif- 171e die mandäische Lıteratur beleuchtet, denn die syrischen
ten. Ausdrücke korrespondieren miıt den mandäischen, weichen indes-

Anhangsweise folgt 1m T1 el der Kontext 1n Pıstis Sophia, SC  a dann und wanll 1m Wortlaut VO. ihnen ab Das kann
die den erscheinen. Zum Schluß gibt der Vf. die hermeneutische

Interpretation der Oden. w1e WIT S1e 1n Pistis Sophia lesen. adurch Tklärt werden, daß der syrische ext wahrscheinlich 1ne
Übers einer griechischen Vorlage ıst, adurch daß WIT hier

Der Beschreibung VO  > IS 1U Ode X ja miıt wel verschiedenen aramäischen Dialekten {un en.
lesen 1st, widmet der V{. nicht weni1ger als 23 S 9 diskutiert ler aber Dazu kommt der Umstand, daß die Oden nicht w1e die mandäische
nicht die Ursprünglichkeit dieser griechischen Textgestalt, die Lıteratur ıne Anzahl mitteliranischer Lehnwörter und Lehnüber-
sich HTE e1in Plus 1n V A VO syrischen ext unterscheidet. setzungen verwenden.
Dagegen diskutiert der V{. ziemlich breit allerleı Fragen, die mıiıt
den Oden nichts tun en

Kın typischer Fall ıst der Term „Helfer“, 1n den den m®add®ränä, iın den
mandäischen Liedern aber adyawra, eın MmM1r. Lw.®$ uch die Bezeichnungen

Wertvaoll sind hier VOTL em die 18-—293, der V{. die der geistigen Elemente sind verschieden: ı1n den den ist rüha das höhere
Abteilung VO Versen beschreibt Auch die Schlußfolgerung des geistliche Element, nafsa dagegen die irdische Seele. Im Mandäischen ber ist

uha die Lebenskraft des Körpers, während nısımta yg  ]1e€ e1m Tode S1IC.  hN: „daß die Samınlung der Oden nicht später als Ende des
absonderte, dem Jenselts zustrebende Seele  . bezeichnet.*entstanden SE  . wird ohl niemand bestreiten.

Be1 der Beurteilung des b kann der V{. selbst- nNnier den gnostischen Kunstausdrücken spielen OoOTr{ie VO  - der
verständlich keine substantiellen Resultate über die Tühe- Wurzel btl eiıne große e€e, sowohl 1n den mandäischen Schriften

wı1ıe 1ın den Oden Im Mandäismus ist e1n cehr gewöhnlicher16  D hinaus aufzeigen. Solche Koptologen W1e chmidt und F, Terminus technicus, den Lidzbarski mıit Recht immer als „Nnichtig”die SiC mıit diesem Kodex befaßt en, ja ausgezeichnete
Handschriftenkenmuer und Herausgeber VO.  — Handschriften. übersetzt.

„Dıie eDellen ,  “ die widergöttlichen Mächte sind atlı, die irdi-In der Beschreibung der wel syrischen an dsCchrif:-
sche Wohnung und der Körper SIN batla.5 Die eDellen S1N| nd  1€Le (früher B) und widmet sich der außer Überschriften

auch ]1rennern, Abkürzungen, diakritischen Punkten, Verschrei- Schuldigen’ hayyabı, „dıie Söhne der nichtigen Wohnung”.®
bungen und Verbesserungen w1e uch den Varianten und Unleser- Diese Terminologie 1m uch Hermas des Hırten wieder,
lichkeiten. WITC Simil dem Ausdruck 99  1€ nichtigen Wohnungen“ begeg-

Von ein1gen Bemerkungen kann gesagt werden, daß sS1e 1EeIlL Das griechische Wort ist HWATOLOG Diese Stelle jiefert unNns die
Verständnis des Textes gefördert en unzweideutige Entsprechung des aramäischen batıl, batela (syrisch

bätel).7 Im können WIT auf die Areopagrede cta 14:15 hinwei-
S0 schlägt der V{. VOTIL, 1n Ode nicht Ik] umzustellen un! Ik]

SCIL, ın der SYT. Übers battalaäta dem griechischen Ausdruck TVlesen, w1ıe Harrıs-Mingana {un, sondern als Dittographie aus
dem vorhergehenden Vers aufzufassen, e1in sehr erwägenswerter Vorschlag. HOTOLOV entspricht. Dieser Sprachgebrauch ıst csehr fest und äßt sich
Doch ist 1ne Umstellung eın kleinerer Eingri{ff 1ın den lext. In Ode N bis ın die Sprache des Korans verfolgen.?®
ıst, w1e der V{f. bemerkt, der Text VO  - vorzuziehen. Seine Erklärung w1e Wır gehen den Übersetzungen des V{. über sehen w1e
die alsche Varilante ın (B) erstanden ıst, erscheint sehr gul möglich. Ich konsequent verfahren 1st.
selbst würde ber als Lesart 1nicht teJala sondern 1talla lesen, vgl Ode In Ode XI 23 übersetzt ganz korrekt (1im (egensatz Bauer) „und
X11 SK Der Tau spielt ın der westsemitischen, zumal ist nichts 1n ihm (dem Paradies), Wäas nichtig ist‘  i Hier finden WI1T das
israelitischen Religion als göttliches Elemet eine bedeutende Rolle.1

Vgl Gunkel Gressmann, 1N: ZN XI, 1910, 291— 328 (‚anz unbe-Was die Varlıanten eirı olg der V{. hauptsächli Willey 1n
achtet geblieben ist die Arbeit VO. Lindblom, Om Lifvets ide hos Paulusselıner Kritik Burkitt. Dieser hatte HTG seine Identifizierung och Johannes samıt de Salomos Oden, UUA 1910, 1Iso gleichzeitigder Oden 1ın der Handschrift N{(B) der Forschung einen cehr großen

Dienst geleistet, der wohl e1n Wort der Anerkennung verdient erschienen, eine bahnbrechende Untersuchung.
Vgl Widengren, The TEa ohu Manah, UUA 19495, /9. Daneben ber

hätte Man erwähnt die kleinen Versehen und verschweigt die uch das gleichfalls mparth. Lw. DParwandgäa, Begleiter (Gefolgsmann), das
groben Verdienste. In Vergleich mıt den bisherigen Ausgaben 1m syrischsprachigen (Gnostizismus gewöhnlich ist.
bietet der V{. nicht viele NeUue Erkenntnisse. Erwägenswert bleibt A M  A M Vgl Lidzbarski, Mandäische Liturglen, Berlin 1920, 12 Anm.

G. Widengren, Muhamma the Apostle of God and his Ascens1ion,immerhin der Vorschlag 1n Ode » @8! E 1kefe als Dittographie1 UUA 1955, 164{ff und uch Mesopotamlan Elements in Manichaeism,aufzufassen. Tatsäc  16 hat Bauer 1n seliner Ausgabe 1n Kleine UUA 1946,
Vgl Widengren, Mesopotamlan Elements,

Vgl Widengren, Psalm 110 un! das sakrale önigtum ıIn Israel, 1N!: Zur Der V{. gibt Iso nicht 1ne adäquate Entsprechung, weNnn I,
eueren Psalmenforschung, hrsg. VO. eier Neumann, Darm- ÜpyYE® anführt, weil dieses Wort 1n Bodmer als Parallele auftritt.
sta: 1976, Wege der Forschung Band 94—19' Widengren, Muhammad, 164{ff.
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Adjektiv battıl? Gewöhnlich kommt die Wurzel als Verbum sowohl 1n Pe Hıer übersetzt der V{. 1ın „während ich jubelte über die Schöpfung
selner den'  en un! 1n „während ich jubelte über die Preisenden“. Beidew1e ın Ethpa VOVL. In Ode IV4 übersetzt der VT. diese Stelle, der

Sprechende sich ott richtet: „Niemals wiırst du aufhören und nicht Übersetzungen S1N! inkorrekt. Die entsprechenden mandäischen Stellen
wirst du hne Früchte sSe1ın.  _ Das ist sich ine korrekte Übers., verwischt zeigen nämlich, daß das Verbum S3 1n Pa nicht „jubeln  n sondern „preisen”
ber die technische Bedeutung. ESs gibt keine Ursache nicht übersetzen: bedeutet., wI1e Lidzbarski uch übersetzt. In heibt 1Iso mehreren

Stellen: „Ich verehrte un: pries ihn“”, sigdit wSabath, der: 1n eiwas vollstän-„Niemals wirst du nichtig werden“, enn der Lebendige ott steht ja in
Gegensatz jeder Nichtigkeit. iger Fassung: „Ich verehrte, verherrlichte un pries.” Man ann ler solche

Ode 19 heibt VO. Sohn der Wahrheit VO ater (SO richtig der Stellen w1e XXXVIH-—XLIU vergleichen. Wır finden indessen uch den
V{., inkorrekt Bauer: der echte Sohn) 1n der Übers des V{. „So wurde ber isolierten Ausdruck „ich pries sSie ,  5n Sabitinum, 134
vereitelt der Gedanke der Vielen.“ Warum nicht uch hier: ‚91 wurde Iso nicht w1ıe der Vt. 1l „ich jubelte ber die Schöpfung seliner

den'  S enn der Sänger preist die Gottheit ı{ der Zurüstung se1ner Lieder.nichtig”?
Ode L übersetzt der Vt. „damit meın Wort nicht aufhören würde.“ Rudolph hat 1n ausgezeichneter Weise, Urz ber klar, gezeigt, welche Rolle
Hıer finden WIT einen Gegensatz zwischen „lebendig” (v. 14 a) und der Lobpreis, tesbohta, Un „preisen”, sabbah, ın den den Salomos spielten.

„nichtig“ un! Bauer übersetzt hier uch korrekt. Die syntaktische Konstruk- Für die Übers „Zurüstung‘, [uqgqanäd, vgl AL „Meıne uns und meın
tiıon ist 1n diesem Fall interessant: deJla nehwe bätel, Iso Partic. actl. mi1ıt impf. Dienst bestehen 1n seinen Lobpreisungen” (nicht deutlich der V{f.) eine
VOI h°waäa amı wWIiITd die dauernde Handlung ausgedrückt. kEın Aufhören ist Stelle, auf die Rudolph mit Recht hinweist. Und palı2Z richtig sagt Rudolph:
indessen eine eintretende Handlung, e1n Nichtigsein dagegen eın dauernder „Der Seele geht eım ufstieg der Lobpreis voran“, mıt inwels auf 4
Zustand. Schon 1ne formalphilologische Betrachtungsweise befürwortet Iso Es rächt S1IC.  h hier wieder, daß der V{. mıiıt dem wirklichen Inhalt dieser

Lieder anscheinend 93588€ unvollständig bekannt ist. Deshalb ist ihm offenbardie Übersetung „nichtig sein““.19
Die ben behandelte Konstruktion unterscheidet sich VO.  D dem Gebrauch des die Korrespondenz sabbah tesbohtäa enigangen. Darum ist uch genötigt
Ethpa in Ode „Der Tod ist Zzerstört worden VOL meiınem Gesicht und tesboh fa 1n verschiedener Weise übersetzen. obgleich der Kontext überall
das Totenreich ist nichtig gemacht worden.“ ESs besteht keine Ursache hier derselbe ist.
mıiıt dem V{£. „vertilgt worden“ übersetzen. Ebenso 19 „wurde nichtig Zuletzt e1ine formalphilologische Bemerkung. Ich finde keine intransıtıve

gemacht” und nicht „vereitelt“”. Bedeutung bei Pa sabbah möglich un!: frage mich, Was für Stellen der Vf. als
Stütze seiner Auffassung anführen kann.Eine Wurzel ist 5SI'Y, die ebenso dem Wort WÄTOLLOG In Zusammenhang mi1ıt der Vorstellung des Aufstieges steht dieentspricht (wıe der Vf. richtig notiert). Während aber btl das

Nichtigsein bezeichnet, gibt STG VOTL em das Leerse1n, das Eitle bedeutsame Stelle K
„Und ich streckte meıne ände aus bei dem Aufstieg meiner Seele, und

wurde aufgerichtet bei dem Ochstien und wurde bel ihm erlöst.  75
Der V{. übersetzt indessen g il ‚ nichug-; SO Auch XI 8, VII OR DA dieser Stelle korrespondieren miıt einander Ethp. VOI {TS, aufrichten, un!

Ode e s e'ZE8| ıst der V{. ber genötigt pehte qe mıiıt „offene Spalten“ Ethp VOIl PDTd, erlösen, wWwI1e schon üller die nahe Korrespondenz zwischen
übersetzen. EOTNPLYLLAL und ‚UTPOUAL feststellen konnte.1> Hier gibt der Vt. € übrigens

Die Grundbedeutung ist tatsächlich „leer machen“, enn Brockelmann hat
gal1Z recht, WenNnn Grundriß, L, S, 526 Anm. das Verbum S°TAaG akkad tet.“

auch Bauer) die sche Übers.: „Und ich habe mich Z.U) Höchsten hin aufgerich-
Saräqu als e1n aFfel Taqu, leer se1n, betrachtet.19 So ann also Saräqgu die Der V{£. beachtet hier nicht, WIT sowohl WIe l°wät derselben
Bedeutung „stehlen“ entwickeln und Syrischen annn Pa VOIl S°TAG „plün- Bedeutung „bei”“ antreifen, und daß Ethp VO.  w LITS als Reflexiv übersetzt wird,
dern'  “ „leer machen“ bedeuten Im Aramäischen ist die Bedeutung „leer“ Was tatsächlich Ethpa erfordert.<9 e beiden Ethp Formen korrespondieren mıt

einander und Ethpa lesen (was der VT. nicht tut) würde keinen InNnnbe_legt TÜr ga.
In der Taufterminologie Werden Formen Vvon dem Verbum ergeben.

immer als technische Ausdrücke verwendet. Rudolph hat ıne ıne ausgezeichnete mandäische Parallelstelle ist der lext The Baptism of
Hibil-Ziwa ed. Drower 5. 59 111 kulman dhbhazın masbutaReihe VO.  — tellen 1n den Oden ın diesem Zusammenhang mıiıt ia mistba Jwatai ia mitrıs „Jeder der mıt dieser melıner Taufe getauftmandäischen Texten verglichen.!! Der Pa entspricht dem griechi- wird, wird bei E aufgerichtet werden.“

schen OTMPLLO, 1ın welchem Verbum Müller einen Taufterminus Iie Übereinstimmung ist evident. In beiden 1exten wird bei der Taufe die
1mM (Gnost1izısmus entdeckte.12 Die mandäischen Tauftexte und Mas- menschliche Seele „Del  -  9 lewät, der Gottheit aufgerichtet werden, ettarsı DZw.

Iwatai und mitrıs, Iso in beiden Fällen lew: mıiıt Ethp. Von fernersigtalieder iefern den nötigen Hintergrund 1n diesem Fall.13
Nehmen WIT zuerst Ode 11 3: die Mahnung lautet: „Stehet fest und 12 etristun, E sel!  d aufgerichtet”. Die „Übers. des Vt. verwischt die

Bedeutung der Stelle DEseid gefestigt.“ E1n negativer Grun  egriff ist „der Irrtum“, fa yutaHier korrespondieren miteinander qüm(w) un: tt°gim(w). Lidzbarski
wles darauf in, daß 1n der mandäischen Liıteratur qalım als eın SV. 50 heißt Ode AA 29 1n der Übers Bauers: „Es veriırrte sich der

Ausdruck für taufen, sba, auftreten kann.14 Der I1la  - sollte uch Irrtum un! g1ng durch ih: zugrunde.“
notieren, daß die Verba un! {TS, feststehen un! aufrichten, einander Hıer meınt Bauer, daß das Salt; 3:m.8g. ın meneh 1n dem Ausdruck
komplettieren un! gewissermaßen 1n SYNONYMET Weise gebraucht werden, ebdat meneh auf den 1n erwähnten „Herrn”, mMmarya, geht Der Herr WIT'!  d
der jedenfalls ın Parallelismus stehen, wıie 205 7—8 „Ich stehe ja uch 1n dem Ausdruck „d1e Wahrheit des Herrn“ erwähnt.
fest 1m Glanze meines Vaters un! 1mM Hause der Vollendung bin Fa Der V£. Der übersetzt w1e folgt „Der Irrtum ist umhergeirrt und wurde
aufgerichtet.” Hier begegnen WIT den Ausdrücken qgalımna und tarsına.?” seliner beraubt.“

Eine solche Konstruktion kommt selten VOT, aber e1n gutes Beispiel liefertHiermit ıst Ode VI 15—16 vergleichen: „Und die Seelen, die dem usge-
hen nahe 365 haben s1e VO. Tode abgehalten. Und die Glieder, die Pesh eut. XI S6 WIT lesen: kol 'ebd®ta dabda meneh, „jedes verlorene
gefallen haben s1e aufgerichtet un! fest aufgestellt.” Ding, dessen beraubt WIT'!  a der „das ihm verloren geht”. Betrachten WIT

Der VT übersetzt hier „gestreckt un! aufgerichtet”, Wäas zeig daß die als Vergleich unsere Stelle, sehen WIT sofort, daß WeNnNn WI1T die erwähnte
ler besprochene technische Terminologie nicht erkennt. Die Anspielung auf Konstruktion hier postulieren, meneh die Person bezeichnet, die einer Sache
die Taufe ist deutlich Inlall sich wünschen ann. beraubt wird. Objekt der Handlung ann Iso nicht fa yüta, der Irrtum, se1IN,

Noch interessanter ist Ode 2,4, ıne Stelle die Urc enn das hätte e1n Sulff. erfordert, Iso menäh. Worauf könnte annn das
5 Suftf. gehen? Es bieten sich 1Ur zwel Möglichkeiten: entweder hez-Rudolph ihren mandäischen Kommentar bekam.16 weh, seın Anblick, der marya, der HerTrt. bDer aQUus inhaltlichen Gründen Ssind

„Und tellte mich auf meıliınen Füßen 1n der öhe des Herrn, VOT ja beide Möglichkeiten sinnlos, enn ott verliert nicht den Irrtum Die
seiner Fülle un! Herrlichkeit, während ich prles mıiıt der Zurüstung se1iner Übers des Vf. ist Iso falsch, weil offenbar die VO.  - ihm 1Ns Auge gefaDßte
Lieder. indem ich prles unier den Preisenden!? un! groß wWwWaäarTr unier den Konstruktion nicht richtig verstanden hat, obgleich Thes SyT Col
Großen.“ bad 5a11 klar sagt Cum INE.  b PCIS. amıssum, esti alqd ab alqo. Anstatt auf

die Person äDt ber der \r INE.  - mit Suff. auf das Verlorene deuten. Daher
C Wir notieren, daß die syrische Sprache die gattıl-Form verwendet. der Fehler. Tatsächlich ıst selbstverständlich die bel Bauer sich findende

Vgl Nöldeke, Kurzgefaßte syrische Grammatik, Le1pz1ig 1898, Aufl
229f 300. Nicht mi1t langem Vokal nach dem Radikal, w1e Rudolph leider hat,

11 Vgl Rudolph, Die Mandäer, IL, Göttingen 19061, 95, Anm. (lies Ode sondern mıiıt kurzem Vokal, vgl Nöldeke, Kurzgefaßte Syrische (Gsram-
matik, Le1ipzig 18398, $ 127, { uch Brockelmann, Syrische Grammatik,388 3)

Vgl GWG Phil 1st: K1 1920, 190f. Aufl Berlin 1929, 153 D,
13 die bei Rudolph, a:a:O;; Sachregister 4091 Festigung angeführten Vgl Müller, a.a.©;, 190f.

Stellen, diesen Ausdruck behandelt Vgl die Beispiele ın den Wörterbüchern, die den Unterschied zwischen
Ethpe’el uUun! Ethpa” al gut beleuchten. Ich könnte ıne Reihe VO.  b mand.Vg.
schen Stellen anführen, die ı1n diesen Kontext einzuordnen sSind, vglVgl Widengren, Heavenly Enthronement an! Baptism. Studies 1n Man-

daean Baptism, 1n Religions 1n Antiquity, ed. . Neusner, Leiden 1968, 169: 4—5, 205 7—8, (3inza 463 15—18, (,1nza 529: 5—6, die
564  - alle den hier behandelten, sehr formelhaften Sprachgebrauch illustrie-

TEI.Vgl Rudolph, a.a.0., 95 Anm. J, 222 Anm.
R S50 richtig Rudolph, a.a.Q., 190f. Bauer gibt 1Ur 1mM Apparat die richtige 21 Vgl den transliterierten Text bei Widengren, Heavenly Enthronement,

Lesart 1n „uUnter den Preisenden“. 9367, Anm.
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Übers die bessere, weil MEenN auch den gen bezeichnen kann, Was gul der Titel der vorliegenden Arbeit als mehr adäquat erscheinen, als das
belegt 15  .22 Jjetzt der Fall iıst Aber auch irage ich mich, ob der V nicht mehr
och eine kleine Bemerkung 1n diesem Zusammenhang. Der Irrtum ist nicht aum für ıne wirklıche Diskussion der problematischen tellen der
umhergeirrt, w1e der V{. übersetzt, sondern der Irrtum irrte sich, die ra yütäa, Übers. hätte reservleren sollen.27
eiıne widergöttliche Macht, annn grundsätzlich nicht der göttlichen
Wahrheit Teil haben, darum geht S1@e durch (‚ottes Eingreifen zugrunde. Von Abkürzungen
einem 'okalen Umherirren ist nicht die Rede, sondern VO.  — einem Sich
verirren ın ideologischer Hinsicht. IIıe menschliche K, x1istenz spielt S1C.  h „1M Grundriß Brockelmann, Grundrißb der vergleichenden (‚ramma-

tik der em1 Sprachen, L, Berlin 1908Land des rrtums uSs.  OR vgl die Thomasakten, ed Wright, [,
Mandäische LiturgienDie forensische Terminologie: auf der einen e1ıte zakutä, z°Kkä,

O BATAS Nachrichten der Gesellschaft der Wissenschaft Göttin-auf der anderen e1te haubä, hab, Sieghaftigkeit, sıegen,
Schuld, schuldig se1N, ekommt UrCc. die mandäischen exie ihre gEN

SHR Studies 1n the H1story of Religionsvolle Erklärung. uch 1n diesem Fall hat Lidzbarski die semantı- Thes.Syr. Thesaurus SyTlaCUus, 1—1[I, ed ayne Smith, Oxford
sche Entwicklung aufgeklärt und ıne feste Terminologie eschaf- 68—18'
fen. ET hat gezeigt, w1e diese gegensätzlichen Ausdrücke ın der UUA Uppsala Universiıtets Arsskrift

ZN  s Zeitschrift für die Neutestamentliche Wissenschaftmandäischen Gerichtssprache ihren Ursprungsort und etzten
Endes A US der akkadischen juristischen Sprache erklären sind.?3 Stockholm (3e0 Widengren
Ich habe dann diese Taufterminologie zurück 1n die babylonische
Ritualliteratur, die Wasserpurifikationen 1mM Zentrum stehen,
w1e hit rimk1, verfolgen können.**

Durch diesen terminologischen Vergleich iıst wiederum mÖg- Thüsing, Wilhelm: Die neutestamentlichen Theologien und Christus.

ich die Übers eiwas präziser gestalten. Kriterien aufgrund der Rückfrage nach Jesus und des Glaubens seine
Auferweckung. Düsseldorft: Patmos S., Ln

In Ode X 5 sollte 11a 1Iso behaubai nicht mıt „‚durch meıine Frevel“”, Das jel des Werkes, das mehrere Bände umfassen wird, ist
sondern mı1t ‚durch meılıne Schuld“ übersetzen. Und VII nicht: „Ich wurde
wirklich befreit VO  _ den Nichtigkeiten, und nicht hbin Fa verdammt.“ anspruchsvoll: Es ist „eE1InN Neuentwurf der neutestamentlichen
sondern: „Ich wurde gelöst Qus den Leerheiten, un! bin nicht schuldig Theologie unter dem Aspekt der Kontinultät mıt esus Christus“
Tklärt.“ 15) azu kommt die Frage „Jst möglich, hinter der 1e der

In XVI nicht: „Man hat mich verurteilt, als IC aufstand, mich, der Christologien un! Theologien des N'T) och 1ıne Einheit erken-
ich nicht schuldig wWar.“ sondern: „Und s1ıe erklärten mich schuldig, nen?“ (22) Diese rage hängt mıiıt dem iel IMMMeEN, weil es
während ich fest stand, mich, der ich nicht schuldig gefunden war.“ darum geht, „welche ellung eSus selbst als dem Einheitspunkt

Der Sprechende „‚steht 4{ 1n der Taufe, daher Wäal nicht schuldig, der vielfältigen Christologien zukommt und welche Konsequenzen
sondern „siegreich” geworden, hne Schuld un! Verpflichtung. Wiıe un
recht dann, in schuldig erklären! Wır bewegen u11l wWwWas diese Terminolo- S1IC aus der jJe verschiedenen Fassung des aDstaDs ‚JEeSuS Christus‘

ergeben können“ 221) Gibt also „hinter den Christologien un
gie betrifft innerhalb der Sphäre der Tau{fe

Soteriologien, wWwWeNnn auch verborgen, die eologie des NeuenZwel Stellen AQaus LXXV für die Taufe un! Totenmesse jiefifern einen
Hintergrund für die ler besprochenen Formeln: „Stelle U 115 nicht miıt den Testaments?“ 23) Die rage ist schwer beantworten, da INa  - ja
Schuldigen der Äonen auf un! schneide u1ls nicht VO Leben ab heute nicht bloß VOoO  i vielen christologischen un! soteriologischen
Stelle u11l VOL dir auf unter den Schuldlosen (Sieghaften), nicht unier den „Entwürfen“ 1mMm ntl Schrifttum redet, sondern 10} VO:  - „konkur-
Schuldigen.“ 1325 18333 rierenden“, un:! darin die Legitimität e1nes theologischen 99-  uralıs-

Abschließend möchte ich ZU Vergleich mıiıt den hier angeführ- mMUus mıiıt weitreichenden Konsequenzen erkennen au
ten mandäischen Ausdrücken, die selbstverständlich gar nicht Wenn aber EeSuUSs selbst der „Einheitspunkt” dieser verschiedenen
vollständig herangezogen sind besonders die Descensusschilde- „Entwürfe“ ist, entsteht sofort die rage: Welcher Jesus” Etwa 1U

TUNSECI sind ja w1e ekannt VO  o Reitzenstein un nach ihm TO der esSus der ältesten, och greifbaren Jesustradition, während uns

ZU Vergleich angeführt bemerken, daß doch eigentümlich eiwa der eSus des Johannesevangeliums oder Jener des Hebräer-
ıst, w1e der ‚VER versaäumt hat die mandäische Liıteratur für die riefes nichts mehr angeht? Damit ist die rage angeschnitten, die
Übers verwerten. Aus dem Vorwort Band geht Ja euilic ach 99 den brennendsten der heutigen neutestamentlich-
herTvor, daß der Vt. die Problemlage gut kennt Eir sagtl nämlich VO  - theologischen Forschung gehören scheint un! die och keines-
den mandäischen JTexten, daß s1e „Ja auch fÜür die Interpretation WE die Aufmerksamkeit findet, die s1€e beanspruchen muß“ 24)
der Oden Salomos beachtet werden müssen“. Schade, daß der V{. Die angesprochenen Probleme können 1Ur gelöst werden, WEeInN
diese exte nicht für se1ne Übers beachtet hat. nicht e1n Einzelpunkt herausgegriffen und ZU. Maßstab des (jan-

Wiıe schon gesagt behandelt der Vf. anhangsweise Z  5 gemacht wird“: 99 geht vielmehr darum, —  © d S

Band 207 —225) die Interpretation der Oden ın Pistis Sophia. ET strukturen des Ganzen erfassen“ 26) möchte
gibt hier 1mMm Anschluß Krageruds uch über dieses Thema ıne mıiıt se1iner Untersuchung zugleich jenen theologisch engaglerten
Reihe Bemerkungen, die INa  } als einen Kommentar dem Christen ıne bieten, „die ihren Glauben un ihr heologi-
genannten Buch auffassen kann Ich kann nicht finden, daß sches Denken 1n dem Spannungsfeld zwischen ESUSs VO  g Nazareth

und selner ‚Sache‘ einerseıts un! dem kirc  ıchen Christusbe-etwas grundsätzlich Neues über Kragerud hinaus bringt. Dieser
WäaT übrigens wI1e der V{. auch emerkt VO.  - seinem Lehrer kenntnis andererseits bewähren en  06 25)

Ludin Jansen angeregt.“ Seine eistung wWäar indessen uch Die Arbeit ist aufgebaut, daß 1mM Teil die These, die dem
ausgezeichnet. Was meılne Bemerkungen diesem Thema angeht, ganzen nternehmen zugrunde liegt, vorgestellt WIT!  d. Sie lautet:

finde ich keine Ursache, sS1e ändern, S1e können aber selbst- „Maßstab der Legitimation VO.  i christlichen Theologien ist weder
verständlich komplettiert werden.?26 Der V{. bringt einige kritische allein der irdische esus un seine ‚Sache och allein der Trhöhte,
Bemerkungen 1n Fällen, Kragerud ohl etwas apodiktisch

27 Vor allem sollte dabei die mandäischen Parallelen verwertet haben.sich aäußerte, aber ich gehe auf diese Einzelheiten nicht eın
Kroll hat 1n seliner großartigen Arbeit, ott un! Hölle, Leipzig-Berlin,Der V{. spricht hier und da 1n selner Arbeit VO  — einem and 1L,
33 Anm. 6 VO  - der uch 1n dieser Hinsicht bahnbrechenden Arbeit VOIlder die Forschungsgeschichte umfassen soll Wenn vorliegt, wird

R. Reitzenstein, Das iranische Erlösungsmyster1um geäußert: „Die Ahn-
ichkeit darin SCL. 1n den Vorstellungen un!: ın Bildersprache zwischen

Vgl Thes. SYT. 8 Col 2156, 4) ber den Gebrauch VOIl 1116  - als den gen den den Uun! den mandäischen Liedern), w1e überhaupt 1n der ganzenN
einführend. Sprache, 1n der ganzZeN Art des Hymnus, Iso nicht 1Ur inhaltlich, sondern

23 Vgl Lidzbarski, Das Johannesbuch, I} GieBen 1919, 17 Anm. SUup- uch formal, ist 1n der JTat irappant. Gerade uch die ormale e1te
verlangt ıne baldige Untersuchung, die leicht führen ist.  e Diese orlieplierende Bemerkungen Dei Widengren, Mesopotamlan Elements, 5. 42,

ber die assyrische juristische Sprache. wurden 1Iso 1932 geschrieben. Die Forschung marschiert nicht sehr
Vgl Widengren, Heavenly Enthronement, S. 578 Das akkadische Wort schnell auf gewissen Gebieten. Kroll greift, w1e sagl, „E1IN gallZ beliebi-
zaäakuütu ist dasselbe w1e za  Kkuüta 1M Mandäischen un 1m Syrischen. BES Beispiel“ heraus AUs un! WIT führen hier „Du holtest uUu1ls aus

Vgl Kragerud, Die Hymnen der Pıstis Sophia, slo 1967; Ludin Jan- dem Tode und verknüpftest uUNSs mıiıt dem Leben, du holtest us aus der
SECI; (‚nostic Interpretation 1n the Pistis Sophia, 1N: Proceedings of the IXth Finstern1is und verknüpftest 3880K; mi1t dem Licht, du holtest uns A UsSs dem
International Gongress for the History of Religions, Tokyo-Kyoto 1958 Bösen un! verknüpftest unNns mıt dem uten, du zeigtes uNs den Weg
1960, 106—111 des Lebens un! ieDest uU1s die Pfade der Wahrheit un! des Glaubens

wandeln.“ HE 5 —Vgl G. Widengren, Die Hymnen der Pistis Sophia un:! die gnostische
Schriftauslegung, 1: Liber AÄAMm1COrum. Studies 1n Honour of Professor „Formal wird INa  | diese Partie nicht VO. den den Salomos unterschei-

Bleeker, SHR II 1969, 269— 281 den können“, sagtl Kroll.
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Primat der Christologie bei gleichzeitiger voller Bejahung der Ekklesia alssondern der eESuUs des neutestamentlichen auDens, der der Tdi-
des Wirk-Raums und Werkzeugs Jesu Christi), Kreuzestheologie (alssche also letztlich der Gekreuzigte) un! der Auferweckte in
Theologie VO. auferweckten Gekreuzigten) und ihre Auswirkung auf die

Identität ist.  06
„Die Kriterien der Legitimation sind also sowohl A dem Sen- Begründung christlichen Lebens.

Im I1 Teil der Arbeit geht 99-  1€ Kriterien als Canzheit“.dungsanspruch, der Intention un! dem Weg Jesu VO  - Nazareth
Die Intention dieses {1L Teils „trifft S1IC. mit dem Ziel neutestament-gewinnen als auch UrCc. die christologische Transformation

bestimmen, die UrCc. Auferweckung un Erhöhung als die Auf- lich-theologischer Arbeit überhaupt, wıe ich S1e als meılıne Aufgabe
nahme des gekreuzigten esus in das wirkmächtige Geheimnis ansehe: Eıs besteht darin, ıne Gesamtschau der gestaltgebenden

Ursprünge des Christusglaubens 1mM Spiegel des Neuen TestamentsGottes zustande kommt“ 28) Die These ist damit VO.  b der rage
bewegt: „Was wird21  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  22  (Primat der Christologie bei gleichzeitiger voller Bejahung der Ekklesia als  sondern der Jesus des neutestamentlichen Glaubens, der der Irdi-  des Wirk-Raums und Werkzeugs Jesu Christi), E. Kreuzestheologie (als  sche (also letztlich der Gekreuzigte) und der Auferweckte in  Theologie vom auferweckten Gekreuzigten) und ihre Auswirkung auf die  Identität ist.“  „Die Kriterien der Legitimation sind also sowohl aus dem Sen-  Begründung christlichen Lebens.  Im IIl. Teil der Arbeit geht es um „Die Kriterien als Ganzheit“.  dungsanspruch, der Intention und dem Weg Jesu von Nazareth zu  Die Intention dieses III. Teils „trifft sich mit dem Ziel neutestament-  gewinnen als auch durch die christologische Transformation zu  bestimmen, die durch Auferweckung und Erhöhung als die Auf-  lich-theologischer Arbeit überhaupt, wie ich sie als meine Aufgabe  nahme des gekreuzigten Jesus in das wirkmächtige Geheimnis  ansehe: Es besteht darin, eine Gesamtschau der gestaltgebenden  Ursprünge des Christusglaubens im Spiegel des Neuen Testaments  Gottes zustande kommt“ (28). Die These ist damit von der Frage  bewegt: „Was wird ... durch die Auferweckung Jesu und die ihr  anzustreben ... [Dieses] Ganze anzustreben, ist notwendig — das  entsprechende nachösterliche Transformation der Verkündigungs-  Ganze des Jesuanischen, das Ganze aus Jesuanischem und Nach-  inhalte näherhin neu oder anders gegenüber den theologischen  österlichem, das Ganze jetziger Glaubenswirklichkeit“ (221). Denn  die Chance gegenüber den Gefährdungen durch Einseitigkeiten  Strukturen von Botschaft, Wirken und Leben Jesu von Nazareth?“  (34). Th. sieht für die Beantwortung dieser Frage vor allem drei  und Engführungen ist für Th. „die Suche nach dem Ganzen, das  Sachverhalte: 1. „Das Zusammendenken von Gott und Jesus bzw.  Erstreben des christlichen Kath’holon“ (221f). Näherhin besteht für  die Verbindung von Gottesglaube und Jesusglaube“, 2  „Die  Th. diese Chance des Glaubens und damit der Theologie „im  Anstreben bzw. Durchhalten der jesuanischen Spannungseinheit  Erkenntnis der universalen Heilsbedeutung Jesu und damit vor  allem auch der Heilsbedeutung seines Todes — und die von daher  von ‚Bejahung Gottes und Bejahung des Menschen‘, vom Anspruch  notwendige [nachösterlich-Jneue Bestimmung des Soteriologi-  Gottes und Geschenk der Freiheit für den Menschen; denn gerade  schen“, und 3. „Das Evangeliale und Ekklesiologische“, insofern  diese Spannungseinheit konstituiert ... die Ganzheit sowie das  durch die Kirche und in der Kirche das in Jesus erschienene  Spezifische“ der Sendung Jesu und seiner Person (222). Damit steigt  eschatologische Heil „universal mitteilbar“ geworden ist. Wenn es  Th. nun auch in das (weiterführende) Gespräch mit der christli-  da also infolge des Oster- und Erhöhungsgeschehens Neues gibt,  chen Philosophie (E. Przywara, von dem er den Begriff „Spannungs-  das so vor Ostern noch nicht da und erkennbar war, besteht das  einheit“ übernimmt) und systematischen Theologie (vor allem H.  Volk und K. Rahner) ein. Denn es geht in dem Entwurf Th.’s nicht  oben schon angesprochene grundsätzliche Problem: Hat das „Neue“  Jesus von Nazareth verfremdet? Hat Ostern den Verlust der Grund-  um Harmonisierung, auch nicht um „Synthese“ (wie man zunächst  strukturen der Predigt und des Wirkens Jesu mit sich gebracht?  angesichts der Synopse der beiden Kriterienreihen vermuten könn-  Oder sind trotz der „Transformation“, die Ostern und das Oster-  te), vielmehr um „Spannungseinheit“ („Polarität“) des (von Jesus  und Erhöhungskerygma mit sich brachten, die „Strukturen“ der  definitiv angemeldeten) Anspruchs Gottes und (des ebenfalls von  Predigt und des Wirkens Jesu erhalten geblieben? Damit ist die  Jesus gewährten) Geschenks von Freiheit für den Menschen, aber  eigentliche Aufgabe, die sich Th. mit seinem Werk stellt, deutlich  diese „Spannungseinheit“ ganz gesehen im Rahmen des urkatholi-  schen et-et, wie es vor allem H. Volk herausgearbeitet hat. Dabei  angesprochen.  Bevor aber die eben formulierten Fragen behandelt werden  versucht Th. seine Ergebnisse auf unsere Gegenwart und ihre  können, müssen zunächst die theologischen Strukturen von Bot-  Probleme und Fragestellungen hin zu aktualisieren. Dies kann im  schaft, Wirken und Leben Jesu von Nazareth erkannt werden (= 1.  Rahmen dieser Rezension nicht mehr näher dargestellt werden,  und dem Leser dieser Rezension kann ohnehin nur der Rat gegeben  Reihe von Kriterien), wobei es sich bei den von Th. genannten  werden: Nimm und lies! Denn worin liegt die Bedeutung des  Kriterien „um ‚Komponenten‘ einer Gesamtstruktur handelt“ (38)  und unter „Struktur“ selbst „die ein für allemal gesetzte ‚Ur-  Werkes von Thüsing? Ich möchte zur Beantwortung vor allem  sprungsstruktur‘ (bzw. die ‚Ursprungsstrukturen‘) eines lebendig-  folgende Punkte nennen:  — Überwindung der scheinbaren Dualismen der ntl. Theologien  geschichtlichen Zusammenhangs von Gott und Mensch und von  Menschen untereinander, etwas, was wachsen und sich ... dialo-  durch die Erstellung von Kriterien, die geeignet sind, die theolo-  gisch-geschichtlich entfalten kann, und zwar sowohl in Kontinuität  gische Einheit des Neuen Testaments erkennen zu lassen.  mit den Ursprüngen als auch (ebendadurch) in prinzipieller dyna-  — Überwindung des Gegensatzes zwischen „Jesuanismus“ und  nachösterlicher Christologie.  mischer Offenheit“ verstanden wird (39).  Th. erkennt nun achtzehn derartige „Strukturen“ von Botschaft, Wirken  — Überwindung des schon lange andauernden Dualismus zwischen  und Leben Jesu, die hier im einzelnen nicht aufgeführt werden können (vgl.  biblischer (historisch-kritischer) und systematischer Theologie  dazu die Übersicht auf S. 70f), die um folgende fünf Grundstrukturen kreisen:  (vgl. dazu die Bemerkungen Th.’s 241) — und daß dabei von Th.  besonders E. Przywara wieder zur Geltung gebracht wird, ist  A. Eschatologie und Theozentrik Jesu, B. Die keimhafte Christologie Jesu von  Nazareth, C. Die von Jesus geforderten und gelebten religiös-ethischen  besonders erfreulich; denn Przywara darf nicht vergessen wer-  Grundhaltungen, D. Gemeinschaftstheologische Aspekte der vorösterlichen  den.  Jesusbewegung, E. Die Stellung Jesu zu seinem Tod (vgl. dazu 57—112).  Th. bemerkt S. 245, Anm. 100: „Es ist notwendig, auf ein neues  Die Auferweckung Jesu gibt den Grund ab für eine zweite Reihe  Erscheinungsbild von Christentum und Kirche hinzuarbeiten, das  von Kriterien; denn die Auferweckung Jesu schließt einen „Trans-  einem erneuerten, positiveren Verhältnis zum alttestamentlich-  formations-Vorgang“ in sich, von Th. so formuliert: „Bleibend-  jüdischen Glauben entspricht“. Th. betont deshalb das Jude-Sein  Jesu und weist darauf hin, daß die Christen immer wieder in  lebendige Realität von Person und Funktion Jesu durch die Aufer-  weckung“. Aber: „Das, was durch die Auferweckung Jesu zustande  Gefahr sind, ihre „Wurzel“, nämlich Israel, zu vergessen. „Christo-  kommt, ist nicht etwas anderes, Fremdes gegenüber Jesus von  logie und Soteriologie werden nur dann recht betrieben, wenn sie  Nazareth, sondern dassel1be in ‚österlicher‘ Transformation. Auf-  auch dem Wiedergewinnen dieser Wurzel dienen, anders gesagt:  wenn sie das Jude-Sein Jesu und mit ihm zusammen das Alte  erweckung Jesu bedeutet, daß durch den Tod hindurch derselbe  Jesus da ist, derselbe Richtungssinn seines Lebens, aber eben in der  Testament als Wurzelboden und Lebensraum Jesu und seiner  neuen, ‚transformierten‘ Weise des Auferstehungslebens, der Auf-  nachösterlichen Jünger ... annehmen“ (78; vgl. dazu jetzt auch das  nahme in das Geheimnis Gottes“ (128f). Aber die Auferweckung  wichtige Werk von R. und W. Feneberg, Das Leben Jesu im  Evangelium, Freiburg 1980).  Jesu gibt auch den Grund ab für die Transformation von Verkündi-  gungsinhalten, die „Neuheitsaspekte“ mit sich bringt, nämlich  Th. meint allerdings, daß Jesus selbst „Gott in einer Haltung gegenüber-  (1) das nachösterlich-neue Zusammendenken von Jesus und Gott,  steht, die derjenigen seiner Gegner [im damaligen Judentum] entgegenge-  (2) die nachösterlich-neue Bestimmung des Soteriologischen, und  setzt ist“ (65), und spricht in diesem Zusammenhang vom „Legalismus“ der  pharisäischen Gegner Jesu. Die Basileia-Verkündigung Jesu stelle „das Got-  (3) das nachösterlich-neue Evangeliale und Ekklesiologische.  tesbild derer in Frage, die das Heil Jahwes an die heilige Vergangenheit  In der Analyse.dieser zweiten Reihe von Kriterien erkennt Th. wiederum  seines Volkes gebunden sahen. Sie ist pharisäismuskritisch, insofern sie  achtzehn Strukturkomponenten von Christologie und Soteriologie in nach-  Destruktion des pharisäischen Gottesbildes ist, nach dem Gott (schematisch  österlicher Transformation, die von ihm eingehend behandelt werden (vgl.  und damit vergröbernd gesagt) der Partner ist, der für die Leistung des  145—218) und auf den S. 208—211 der ersten „jesuanischen“ Reihe synoptisch  Menschen eschatologischen Lohn zu geben hat“ (86); Th. spricht S. 251 vom  gegenübergestellt werden. Auch sie bewegen sich wieder um fünf Grundin-  pharisäischen „Leistungsstolz Gott gegenüber“.  halte: A, Nachösterliche Eschatologie und Theozentrik (zugleich die Basis  Mit solchen Formulierungen und Qualifizierungen ist dem pha-  der nachösterlichen Soteriologie), B. Der Kern einer auf die Person Jesu  bezogenen nachösterlichen Christologie (bzw. christologischen Soteriologie),  risäischen Judentum Unrecht getan. Die Toratreue des Pharisäers  C. Nachösterliche Verankerung des religiös-ethischen Lebens der Christen in  hatte nichts mit „Absicherungswillen“ (187) zu tun und hatte nicht  Christologie und Soteriologie, D. Christologie/Soteriologie und Ekklesiologie  den Sinn, durch legalistische Kasuistik dem religiösen Leistungs-UrC. die Auferweckung Jesu un die ihr anzustreben21  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  22  (Primat der Christologie bei gleichzeitiger voller Bejahung der Ekklesia als  sondern der Jesus des neutestamentlichen Glaubens, der der Irdi-  des Wirk-Raums und Werkzeugs Jesu Christi), E. Kreuzestheologie (als  sche (also letztlich der Gekreuzigte) und der Auferweckte in  Theologie vom auferweckten Gekreuzigten) und ihre Auswirkung auf die  Identität ist.“  „Die Kriterien der Legitimation sind also sowohl aus dem Sen-  Begründung christlichen Lebens.  Im IIl. Teil der Arbeit geht es um „Die Kriterien als Ganzheit“.  dungsanspruch, der Intention und dem Weg Jesu von Nazareth zu  Die Intention dieses III. Teils „trifft sich mit dem Ziel neutestament-  gewinnen als auch durch die christologische Transformation zu  bestimmen, die durch Auferweckung und Erhöhung als die Auf-  lich-theologischer Arbeit überhaupt, wie ich sie als meine Aufgabe  nahme des gekreuzigten Jesus in das wirkmächtige Geheimnis  ansehe: Es besteht darin, eine Gesamtschau der gestaltgebenden  Ursprünge des Christusglaubens im Spiegel des Neuen Testaments  Gottes zustande kommt“ (28). Die These ist damit von der Frage  bewegt: „Was wird ... durch die Auferweckung Jesu und die ihr  anzustreben ... [Dieses] Ganze anzustreben, ist notwendig — das  entsprechende nachösterliche Transformation der Verkündigungs-  Ganze des Jesuanischen, das Ganze aus Jesuanischem und Nach-  inhalte näherhin neu oder anders gegenüber den theologischen  österlichem, das Ganze jetziger Glaubenswirklichkeit“ (221). Denn  die Chance gegenüber den Gefährdungen durch Einseitigkeiten  Strukturen von Botschaft, Wirken und Leben Jesu von Nazareth?“  (34). Th. sieht für die Beantwortung dieser Frage vor allem drei  und Engführungen ist für Th. „die Suche nach dem Ganzen, das  Sachverhalte: 1. „Das Zusammendenken von Gott und Jesus bzw.  Erstreben des christlichen Kath’holon“ (221f). Näherhin besteht für  die Verbindung von Gottesglaube und Jesusglaube“, 2  „Die  Th. diese Chance des Glaubens und damit der Theologie „im  Anstreben bzw. Durchhalten der jesuanischen Spannungseinheit  Erkenntnis der universalen Heilsbedeutung Jesu und damit vor  allem auch der Heilsbedeutung seines Todes — und die von daher  von ‚Bejahung Gottes und Bejahung des Menschen‘, vom Anspruch  notwendige [nachösterlich-Jneue Bestimmung des Soteriologi-  Gottes und Geschenk der Freiheit für den Menschen; denn gerade  schen“, und 3. „Das Evangeliale und Ekklesiologische“, insofern  diese Spannungseinheit konstituiert ... die Ganzheit sowie das  durch die Kirche und in der Kirche das in Jesus erschienene  Spezifische“ der Sendung Jesu und seiner Person (222). Damit steigt  eschatologische Heil „universal mitteilbar“ geworden ist. Wenn es  Th. nun auch in das (weiterführende) Gespräch mit der christli-  da also infolge des Oster- und Erhöhungsgeschehens Neues gibt,  chen Philosophie (E. Przywara, von dem er den Begriff „Spannungs-  das so vor Ostern noch nicht da und erkennbar war, besteht das  einheit“ übernimmt) und systematischen Theologie (vor allem H.  Volk und K. Rahner) ein. Denn es geht in dem Entwurf Th.’s nicht  oben schon angesprochene grundsätzliche Problem: Hat das „Neue“  Jesus von Nazareth verfremdet? Hat Ostern den Verlust der Grund-  um Harmonisierung, auch nicht um „Synthese“ (wie man zunächst  strukturen der Predigt und des Wirkens Jesu mit sich gebracht?  angesichts der Synopse der beiden Kriterienreihen vermuten könn-  Oder sind trotz der „Transformation“, die Ostern und das Oster-  te), vielmehr um „Spannungseinheit“ („Polarität“) des (von Jesus  und Erhöhungskerygma mit sich brachten, die „Strukturen“ der  definitiv angemeldeten) Anspruchs Gottes und (des ebenfalls von  Predigt und des Wirkens Jesu erhalten geblieben? Damit ist die  Jesus gewährten) Geschenks von Freiheit für den Menschen, aber  eigentliche Aufgabe, die sich Th. mit seinem Werk stellt, deutlich  diese „Spannungseinheit“ ganz gesehen im Rahmen des urkatholi-  schen et-et, wie es vor allem H. Volk herausgearbeitet hat. Dabei  angesprochen.  Bevor aber die eben formulierten Fragen behandelt werden  versucht Th. seine Ergebnisse auf unsere Gegenwart und ihre  können, müssen zunächst die theologischen Strukturen von Bot-  Probleme und Fragestellungen hin zu aktualisieren. Dies kann im  schaft, Wirken und Leben Jesu von Nazareth erkannt werden (= 1.  Rahmen dieser Rezension nicht mehr näher dargestellt werden,  und dem Leser dieser Rezension kann ohnehin nur der Rat gegeben  Reihe von Kriterien), wobei es sich bei den von Th. genannten  werden: Nimm und lies! Denn worin liegt die Bedeutung des  Kriterien „um ‚Komponenten‘ einer Gesamtstruktur handelt“ (38)  und unter „Struktur“ selbst „die ein für allemal gesetzte ‚Ur-  Werkes von Thüsing? Ich möchte zur Beantwortung vor allem  sprungsstruktur‘ (bzw. die ‚Ursprungsstrukturen‘) eines lebendig-  folgende Punkte nennen:  — Überwindung der scheinbaren Dualismen der ntl. Theologien  geschichtlichen Zusammenhangs von Gott und Mensch und von  Menschen untereinander, etwas, was wachsen und sich ... dialo-  durch die Erstellung von Kriterien, die geeignet sind, die theolo-  gisch-geschichtlich entfalten kann, und zwar sowohl in Kontinuität  gische Einheit des Neuen Testaments erkennen zu lassen.  mit den Ursprüngen als auch (ebendadurch) in prinzipieller dyna-  — Überwindung des Gegensatzes zwischen „Jesuanismus“ und  nachösterlicher Christologie.  mischer Offenheit“ verstanden wird (39).  Th. erkennt nun achtzehn derartige „Strukturen“ von Botschaft, Wirken  — Überwindung des schon lange andauernden Dualismus zwischen  und Leben Jesu, die hier im einzelnen nicht aufgeführt werden können (vgl.  biblischer (historisch-kritischer) und systematischer Theologie  dazu die Übersicht auf S. 70f), die um folgende fünf Grundstrukturen kreisen:  (vgl. dazu die Bemerkungen Th.’s 241) — und daß dabei von Th.  besonders E. Przywara wieder zur Geltung gebracht wird, ist  A. Eschatologie und Theozentrik Jesu, B. Die keimhafte Christologie Jesu von  Nazareth, C. Die von Jesus geforderten und gelebten religiös-ethischen  besonders erfreulich; denn Przywara darf nicht vergessen wer-  Grundhaltungen, D. Gemeinschaftstheologische Aspekte der vorösterlichen  den.  Jesusbewegung, E. Die Stellung Jesu zu seinem Tod (vgl. dazu 57—112).  Th. bemerkt S. 245, Anm. 100: „Es ist notwendig, auf ein neues  Die Auferweckung Jesu gibt den Grund ab für eine zweite Reihe  Erscheinungsbild von Christentum und Kirche hinzuarbeiten, das  von Kriterien; denn die Auferweckung Jesu schließt einen „Trans-  einem erneuerten, positiveren Verhältnis zum alttestamentlich-  formations-Vorgang“ in sich, von Th. so formuliert: „Bleibend-  jüdischen Glauben entspricht“. Th. betont deshalb das Jude-Sein  Jesu und weist darauf hin, daß die Christen immer wieder in  lebendige Realität von Person und Funktion Jesu durch die Aufer-  weckung“. Aber: „Das, was durch die Auferweckung Jesu zustande  Gefahr sind, ihre „Wurzel“, nämlich Israel, zu vergessen. „Christo-  kommt, ist nicht etwas anderes, Fremdes gegenüber Jesus von  logie und Soteriologie werden nur dann recht betrieben, wenn sie  Nazareth, sondern dassel1be in ‚österlicher‘ Transformation. Auf-  auch dem Wiedergewinnen dieser Wurzel dienen, anders gesagt:  wenn sie das Jude-Sein Jesu und mit ihm zusammen das Alte  erweckung Jesu bedeutet, daß durch den Tod hindurch derselbe  Jesus da ist, derselbe Richtungssinn seines Lebens, aber eben in der  Testament als Wurzelboden und Lebensraum Jesu und seiner  neuen, ‚transformierten‘ Weise des Auferstehungslebens, der Auf-  nachösterlichen Jünger ... annehmen“ (78; vgl. dazu jetzt auch das  nahme in das Geheimnis Gottes“ (128f). Aber die Auferweckung  wichtige Werk von R. und W. Feneberg, Das Leben Jesu im  Evangelium, Freiburg 1980).  Jesu gibt auch den Grund ab für die Transformation von Verkündi-  gungsinhalten, die „Neuheitsaspekte“ mit sich bringt, nämlich  Th. meint allerdings, daß Jesus selbst „Gott in einer Haltung gegenüber-  (1) das nachösterlich-neue Zusammendenken von Jesus und Gott,  steht, die derjenigen seiner Gegner [im damaligen Judentum] entgegenge-  (2) die nachösterlich-neue Bestimmung des Soteriologischen, und  setzt ist“ (65), und spricht in diesem Zusammenhang vom „Legalismus“ der  pharisäischen Gegner Jesu. Die Basileia-Verkündigung Jesu stelle „das Got-  (3) das nachösterlich-neue Evangeliale und Ekklesiologische.  tesbild derer in Frage, die das Heil Jahwes an die heilige Vergangenheit  In der Analyse.dieser zweiten Reihe von Kriterien erkennt Th. wiederum  seines Volkes gebunden sahen. Sie ist pharisäismuskritisch, insofern sie  achtzehn Strukturkomponenten von Christologie und Soteriologie in nach-  Destruktion des pharisäischen Gottesbildes ist, nach dem Gott (schematisch  österlicher Transformation, die von ihm eingehend behandelt werden (vgl.  und damit vergröbernd gesagt) der Partner ist, der für die Leistung des  145—218) und auf den S. 208—211 der ersten „jesuanischen“ Reihe synoptisch  Menschen eschatologischen Lohn zu geben hat“ (86); Th. spricht S. 251 vom  gegenübergestellt werden. Auch sie bewegen sich wieder um fünf Grundin-  pharisäischen „Leistungsstolz Gott gegenüber“.  halte: A, Nachösterliche Eschatologie und Theozentrik (zugleich die Basis  Mit solchen Formulierungen und Qualifizierungen ist dem pha-  der nachösterlichen Soteriologie), B. Der Kern einer auf die Person Jesu  bezogenen nachösterlichen Christologie (bzw. christologischen Soteriologie),  risäischen Judentum Unrecht getan. Die Toratreue des Pharisäers  C. Nachösterliche Verankerung des religiös-ethischen Lebens der Christen in  hatte nichts mit „Absicherungswillen“ (187) zu tun und hatte nicht  Christologie und Soteriologie, D. Christologie/Soteriologie und Ekklesiologie  den Sinn, durch legalistische Kasuistik dem religiösen Leistungs-[Dieses|] (‚anze anzustreben, ist notwendig das
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schen“, un! „Das Evangeliale un! Ekklesiologische  “ insofern diese Spannungseinheit konstituler21  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  22  (Primat der Christologie bei gleichzeitiger voller Bejahung der Ekklesia als  sondern der Jesus des neutestamentlichen Glaubens, der der Irdi-  des Wirk-Raums und Werkzeugs Jesu Christi), E. Kreuzestheologie (als  sche (also letztlich der Gekreuzigte) und der Auferweckte in  Theologie vom auferweckten Gekreuzigten) und ihre Auswirkung auf die  Identität ist.“  „Die Kriterien der Legitimation sind also sowohl aus dem Sen-  Begründung christlichen Lebens.  Im IIl. Teil der Arbeit geht es um „Die Kriterien als Ganzheit“.  dungsanspruch, der Intention und dem Weg Jesu von Nazareth zu  Die Intention dieses III. Teils „trifft sich mit dem Ziel neutestament-  gewinnen als auch durch die christologische Transformation zu  bestimmen, die durch Auferweckung und Erhöhung als die Auf-  lich-theologischer Arbeit überhaupt, wie ich sie als meine Aufgabe  nahme des gekreuzigten Jesus in das wirkmächtige Geheimnis  ansehe: Es besteht darin, eine Gesamtschau der gestaltgebenden  Ursprünge des Christusglaubens im Spiegel des Neuen Testaments  Gottes zustande kommt“ (28). Die These ist damit von der Frage  bewegt: „Was wird ... durch die Auferweckung Jesu und die ihr  anzustreben ... [Dieses] Ganze anzustreben, ist notwendig — das  entsprechende nachösterliche Transformation der Verkündigungs-  Ganze des Jesuanischen, das Ganze aus Jesuanischem und Nach-  inhalte näherhin neu oder anders gegenüber den theologischen  österlichem, das Ganze jetziger Glaubenswirklichkeit“ (221). Denn  die Chance gegenüber den Gefährdungen durch Einseitigkeiten  Strukturen von Botschaft, Wirken und Leben Jesu von Nazareth?“  (34). Th. sieht für die Beantwortung dieser Frage vor allem drei  und Engführungen ist für Th. „die Suche nach dem Ganzen, das  Sachverhalte: 1. „Das Zusammendenken von Gott und Jesus bzw.  Erstreben des christlichen Kath’holon“ (221f). Näherhin besteht für  die Verbindung von Gottesglaube und Jesusglaube“, 2  „Die  Th. diese Chance des Glaubens und damit der Theologie „im  Anstreben bzw. Durchhalten der jesuanischen Spannungseinheit  Erkenntnis der universalen Heilsbedeutung Jesu und damit vor  allem auch der Heilsbedeutung seines Todes — und die von daher  von ‚Bejahung Gottes und Bejahung des Menschen‘, vom Anspruch  notwendige [nachösterlich-Jneue Bestimmung des Soteriologi-  Gottes und Geschenk der Freiheit für den Menschen; denn gerade  schen“, und 3. „Das Evangeliale und Ekklesiologische“, insofern  diese Spannungseinheit konstituiert ... die Ganzheit sowie das  durch die Kirche und in der Kirche das in Jesus erschienene  Spezifische“ der Sendung Jesu und seiner Person (222). Damit steigt  eschatologische Heil „universal mitteilbar“ geworden ist. Wenn es  Th. nun auch in das (weiterführende) Gespräch mit der christli-  da also infolge des Oster- und Erhöhungsgeschehens Neues gibt,  chen Philosophie (E. Przywara, von dem er den Begriff „Spannungs-  das so vor Ostern noch nicht da und erkennbar war, besteht das  einheit“ übernimmt) und systematischen Theologie (vor allem H.  Volk und K. Rahner) ein. Denn es geht in dem Entwurf Th.’s nicht  oben schon angesprochene grundsätzliche Problem: Hat das „Neue“  Jesus von Nazareth verfremdet? Hat Ostern den Verlust der Grund-  um Harmonisierung, auch nicht um „Synthese“ (wie man zunächst  strukturen der Predigt und des Wirkens Jesu mit sich gebracht?  angesichts der Synopse der beiden Kriterienreihen vermuten könn-  Oder sind trotz der „Transformation“, die Ostern und das Oster-  te), vielmehr um „Spannungseinheit“ („Polarität“) des (von Jesus  und Erhöhungskerygma mit sich brachten, die „Strukturen“ der  definitiv angemeldeten) Anspruchs Gottes und (des ebenfalls von  Predigt und des Wirkens Jesu erhalten geblieben? Damit ist die  Jesus gewährten) Geschenks von Freiheit für den Menschen, aber  eigentliche Aufgabe, die sich Th. mit seinem Werk stellt, deutlich  diese „Spannungseinheit“ ganz gesehen im Rahmen des urkatholi-  schen et-et, wie es vor allem H. Volk herausgearbeitet hat. Dabei  angesprochen.  Bevor aber die eben formulierten Fragen behandelt werden  versucht Th. seine Ergebnisse auf unsere Gegenwart und ihre  können, müssen zunächst die theologischen Strukturen von Bot-  Probleme und Fragestellungen hin zu aktualisieren. Dies kann im  schaft, Wirken und Leben Jesu von Nazareth erkannt werden (= 1.  Rahmen dieser Rezension nicht mehr näher dargestellt werden,  und dem Leser dieser Rezension kann ohnehin nur der Rat gegeben  Reihe von Kriterien), wobei es sich bei den von Th. genannten  werden: Nimm und lies! Denn worin liegt die Bedeutung des  Kriterien „um ‚Komponenten‘ einer Gesamtstruktur handelt“ (38)  und unter „Struktur“ selbst „die ein für allemal gesetzte ‚Ur-  Werkes von Thüsing? Ich möchte zur Beantwortung vor allem  sprungsstruktur‘ (bzw. die ‚Ursprungsstrukturen‘) eines lebendig-  folgende Punkte nennen:  — Überwindung der scheinbaren Dualismen der ntl. Theologien  geschichtlichen Zusammenhangs von Gott und Mensch und von  Menschen untereinander, etwas, was wachsen und sich ... dialo-  durch die Erstellung von Kriterien, die geeignet sind, die theolo-  gisch-geschichtlich entfalten kann, und zwar sowohl in Kontinuität  gische Einheit des Neuen Testaments erkennen zu lassen.  mit den Ursprüngen als auch (ebendadurch) in prinzipieller dyna-  — Überwindung des Gegensatzes zwischen „Jesuanismus“ und  nachösterlicher Christologie.  mischer Offenheit“ verstanden wird (39).  Th. erkennt nun achtzehn derartige „Strukturen“ von Botschaft, Wirken  — Überwindung des schon lange andauernden Dualismus zwischen  und Leben Jesu, die hier im einzelnen nicht aufgeführt werden können (vgl.  biblischer (historisch-kritischer) und systematischer Theologie  dazu die Übersicht auf S. 70f), die um folgende fünf Grundstrukturen kreisen:  (vgl. dazu die Bemerkungen Th.’s 241) — und daß dabei von Th.  besonders E. Przywara wieder zur Geltung gebracht wird, ist  A. Eschatologie und Theozentrik Jesu, B. Die keimhafte Christologie Jesu von  Nazareth, C. Die von Jesus geforderten und gelebten religiös-ethischen  besonders erfreulich; denn Przywara darf nicht vergessen wer-  Grundhaltungen, D. Gemeinschaftstheologische Aspekte der vorösterlichen  den.  Jesusbewegung, E. Die Stellung Jesu zu seinem Tod (vgl. dazu 57—112).  Th. bemerkt S. 245, Anm. 100: „Es ist notwendig, auf ein neues  Die Auferweckung Jesu gibt den Grund ab für eine zweite Reihe  Erscheinungsbild von Christentum und Kirche hinzuarbeiten, das  von Kriterien; denn die Auferweckung Jesu schließt einen „Trans-  einem erneuerten, positiveren Verhältnis zum alttestamentlich-  formations-Vorgang“ in sich, von Th. so formuliert: „Bleibend-  jüdischen Glauben entspricht“. Th. betont deshalb das Jude-Sein  Jesu und weist darauf hin, daß die Christen immer wieder in  lebendige Realität von Person und Funktion Jesu durch die Aufer-  weckung“. Aber: „Das, was durch die Auferweckung Jesu zustande  Gefahr sind, ihre „Wurzel“, nämlich Israel, zu vergessen. „Christo-  kommt, ist nicht etwas anderes, Fremdes gegenüber Jesus von  logie und Soteriologie werden nur dann recht betrieben, wenn sie  Nazareth, sondern dassel1be in ‚österlicher‘ Transformation. Auf-  auch dem Wiedergewinnen dieser Wurzel dienen, anders gesagt:  wenn sie das Jude-Sein Jesu und mit ihm zusammen das Alte  erweckung Jesu bedeutet, daß durch den Tod hindurch derselbe  Jesus da ist, derselbe Richtungssinn seines Lebens, aber eben in der  Testament als Wurzelboden und Lebensraum Jesu und seiner  neuen, ‚transformierten‘ Weise des Auferstehungslebens, der Auf-  nachösterlichen Jünger ... annehmen“ (78; vgl. dazu jetzt auch das  nahme in das Geheimnis Gottes“ (128f). Aber die Auferweckung  wichtige Werk von R. und W. Feneberg, Das Leben Jesu im  Evangelium, Freiburg 1980).  Jesu gibt auch den Grund ab für die Transformation von Verkündi-  gungsinhalten, die „Neuheitsaspekte“ mit sich bringt, nämlich  Th. meint allerdings, daß Jesus selbst „Gott in einer Haltung gegenüber-  (1) das nachösterlich-neue Zusammendenken von Jesus und Gott,  steht, die derjenigen seiner Gegner [im damaligen Judentum] entgegenge-  (2) die nachösterlich-neue Bestimmung des Soteriologischen, und  setzt ist“ (65), und spricht in diesem Zusammenhang vom „Legalismus“ der  pharisäischen Gegner Jesu. Die Basileia-Verkündigung Jesu stelle „das Got-  (3) das nachösterlich-neue Evangeliale und Ekklesiologische.  tesbild derer in Frage, die das Heil Jahwes an die heilige Vergangenheit  In der Analyse.dieser zweiten Reihe von Kriterien erkennt Th. wiederum  seines Volkes gebunden sahen. Sie ist pharisäismuskritisch, insofern sie  achtzehn Strukturkomponenten von Christologie und Soteriologie in nach-  Destruktion des pharisäischen Gottesbildes ist, nach dem Gott (schematisch  österlicher Transformation, die von ihm eingehend behandelt werden (vgl.  und damit vergröbernd gesagt) der Partner ist, der für die Leistung des  145—218) und auf den S. 208—211 der ersten „jesuanischen“ Reihe synoptisch  Menschen eschatologischen Lohn zu geben hat“ (86); Th. spricht S. 251 vom  gegenübergestellt werden. Auch sie bewegen sich wieder um fünf Grundin-  pharisäischen „Leistungsstolz Gott gegenüber“.  halte: A, Nachösterliche Eschatologie und Theozentrik (zugleich die Basis  Mit solchen Formulierungen und Qualifizierungen ist dem pha-  der nachösterlichen Soteriologie), B. Der Kern einer auf die Person Jesu  bezogenen nachösterlichen Christologie (bzw. christologischen Soteriologie),  risäischen Judentum Unrecht getan. Die Toratreue des Pharisäers  C. Nachösterliche Verankerung des religiös-ethischen Lebens der Christen in  hatte nichts mit „Absicherungswillen“ (187) zu tun und hatte nicht  Christologie und Soteriologie, D. Christologie/Soteriologie und Ekklesiologie  den Sinn, durch legalistische Kasuistik dem religiösen Leistungs-die Ganzheit SOW1e das
UrC. die Kirche und in der Kirche das 1n ESUS erschienene Spezifische” der Sendung Jesu un! se1iner Person amı steigt
eschatologische eil „universal mitteilbar“ geworden ist. Wenn NUu auch 1n das (weiterführende espräc mıiıt der christli-
da also nfolge des Oster- un Erhöhungsgeschehens Neues gibt, chen Philosophie IX TZYWAarTa, VOoO.  — dem 1 den Begriff „Spannungs-
das VOI Ostern noch nicht da un erkennbar WAaärfr, esteht das einheit“ übernimmt) und systematischen eologie (vor em

Volk un Rahner) e1n. enn 65 geht iın dem Entwurf nichtben schon angesprochene grundsätzliche Problem Hat das „Neue“
esus VO.  - Nazareth verfremdet? Hat ()stern den Verlust der Tund- Harmonisierung, auch nicht „Synthese“ (wie 190008  - zunächst
strukturen der Predigt und des Wirkens Jesu mıt S1IC. gebracht? angesichts der Synopse der beiden Kriterienreihen vermuten könn-
Oder sind TOLZ der „Transformation“”, die Ostern un das Oster- te) vielmehr „Spannungseinheit” („Polarität”) des (von eESuUSs
und Erhöhungskerygma miıt sich brachten, die „Strukturen“ der definitiv angemeldeten) Anspruchs Gottes un! des ebenfalls VO.  —

Predigt und des Wirkens Jesu erhalten geblieben? amı ist die esus gewährten) Geschenks VO.  n Freiheit für den Menschen, aber
eigentliche Au{fgabe, die sich miıt seinem erk tellt, euuılic diese „Spannungseinheit” galız gesehen 1mM Rahmen des urkatholi-

schen et-et, w1e VOTLI em Volk herausgearbeitet hat. Dabeiangesprochen.
Bevor aber die eben formulierten Fragen behandelt werden versucht seine Ergebnisse auf Gegenwart un! l.  &.  hre

können, müssen zunächst die theologischen Strukturen VO.  a Bot- Probleme und Fragestellungen hin aktualisieren. 1es kann 1m
SCNHa{t, Wirken und Leben Jesu VO.  - Nazareth erkannt werden Rahmen dieser Rezension nicht mehr näher dargeste. werden,

un: dem Leser dieser Rezension kann hnehin DUr der Kat gegebenReihe VO.  - Kriterien), wobei sich bei den VO.  - genannten
werden: Nımm un Hes! enn worıin iegt die Bedeutung desKriterien „ ‚Komponenten‘ einer Gesamtstruktur handelt“ 38)

und unter „Struktur“ selbst nd  1€ eın für lNemal gesetzte ‚Ur- Werkes VO.  - Thüsing? Ich möchte ZUr Beantwortung VOTL em
sprungsstruktur' bzw die ‚Ursprungsstrukturen‘) eines lebendig- olgende Punkte ennNnel

Überwindung der scheinbaren Dualismen der nt! Theologiengeschichtlichen Zusammenhangs VO.  - ott un Mensch un VO.  —
Menschen untereinander, etiwas, Wäas wachsen un sich ialo- UrCc die Erstellung VO.  - Kriterien, die geeignet sind, die theolo-
gisch-geschichtlich entfalten kann, und Waäar sowohl 1ın Kontinultät gische Einheit des Neuen Testaments erkennen lassen.
mıiıt den Ursprüngen als auch (ebendadurch) iın prinzipieller dyna- Überwindung des Gegensatzes zwischen „Jesuanismus” und

nachösterlicher Christologie.mischer enheit  66 verstanden wird 39)
erkennt NU. achtzehn derartige „Strukturen“ VOIl Botschaft, Wirken Überwindung des schon Jange andauernden Dualismus zwischen

und Leben Jesu, die hier 1M einzelnen nicht aufgeführt werden können (vgl biblischer (historisch-kritischer) un systematischer eologie
azu die Übersicht auf 70f), die folgende fünf Grundstrukturen kreisen: vgl dazu die Bemerkungen AB 241) un! daß el VO.  -

besonders Przywara wieder ZUTC Geltung gebracht wWird, istEschatologie und Theozentrik Jesu, Die keimhafte Christologie Jesu VO.:  -

Nazareth, Die VO  - Jesus geforderten und gelebten religiös-ethischen besonders erfreulich: denn TIZzywara darf nicht VETBESSEN WeTrTlr-

Grundhaltungen, Gemeinschaftstheologische Aspekte der vorösterlichen den.
Jesusbewegung, Die Stellung Jesu seinem Tod (vgl azu 57—112). emerkt 245, Anm „Es ist notwendig, auf eın (:101

Die Auferweckung Jesu gibt den Grund ab für ıne zweiıte Reihe Erscheinungsbild VO.  Hb Christentum un:! Kirche hinzuarbeiten, das
VO.  D Kriterien: denn die Auferweckung Jesu schließt einen „JITrans- einem erneuerten, positiveren Verhältnis ZUuU alttestamentlich-
formations-Vorgang” ın sich, VO.  . formuliert: 99-  eibend- jüdischen Glauben entspricht”. betont deshalb das Jude-Sein

Jesu un! weist darauf 1n, daß die Christen immer wieder ınlebendige Realıität VO.  D Person un Funktion Jesu UrCcC die Aufer-
weckung”. ber: „Das, WwWäas UrTrC. die Auferweckung Jesu zustande Gefahr sSind, ihre „Wurzel“, nämlich Israel, VETBESSEN. „Christo-
kommt, ist nicht etwas anderes, Fremdes gegenüber ESUS VO  \ logie un Soteriologie werden 98088 dann recht betrieben, wenn s1e
Nazareth, sondern e S e  e 1n ‚österlicher‘ Transformation. Auf- uch dem Wiedergewinnen dieser Wurzel dienen, anders gesagtl.

wenn sS1e das Jude-Sein Jesu un:! mıiıt ihm INmMen das Alteerweckung Jesu bedeutet, daß UrCcC den Tod hindurch erselDe
ESus da ist, erselbe Richtungssinn se1nes Lebens, aber eben in der Testament als Wurzelboden un! Lebensraum Jesu un! se1iner
u€en, ‚transformierten‘ Weise des Auferstehungslebens, der Auf- nachösterlichen Jünger . annehmen“ (78; vgl dazu Jetz auch das
nahme 1n das Geheimnis Gottes“ Aber die Auferweckung wichtige Werk VOoNn un Feneberg, Das Leben Jesu 1mMm

Evangelium, Freiburg 1980)Jesu gibt auch den Grund ab für die Transformation VO  a erkuündl-
gungsinhalten, die „Neuheitsaspekte“ mıt SI bringt, nämlich meint allerdings, daß Jesus selbst „Gott 1n einer Haltung gegenüber-
(1) das nachösterlich-neue Zusammendenken VO.  — esus un Gott, steht, die derjenigen seliner egner [im damaligen Judentum] entgegenge-
(2) die nachösterlich-neue Bestimmung des Soteriologischen, und ist  66 (65), Uun! spricht 1n diesem Zusammenhang VO. „Legalismus“ der

pharisäischen egner Jesu. Die Basileia-Verkündigung Jesu stelle „das (Got-(3 das nachösterlich-neue Evangeliale und Ekklesiologische. tesbild derer 1ın Tage, die das eil Jahwes die heilige Vergangenheit
In der Analyse.dieser zweiten Reihe VO:  v Kriterien Tkennt wiederum se1nes Volkes gebunden sahen. S1ie ist pharisäismuskritisch, insofern S1@e

achtzehn Strukturkomponenten VO.  - Christologie und Soteriologie 1n nach- Destruktion des pharisäischen Gottesbildes ist, nach dem ,ott (schematisch
österlicher Transformation, die VO.  - ihm eingehend behandelt werden (vgl un! damit vergröbernd gesagt) der Partner ist, der für die eistung des
145—218) und auf den 08—21 der ersten „jesuanischen” Reihe synoptisch Menschen eschatologischen Lohn geben hat“ (86) spricht 251 VO.
gegenübergestellt werden. uch s1e bewegen sich wieder fünf Grundin- pharisäischen „Leistungsstolz ott gegenüber“”.
halte Nachösterliche Eschatologie un! Theozentrik (zugleich die Basıs Mit olchen Formulierungen un! Qualifizierungen ist dem pha-der nachösterlichen Soteriologie), Der Kern einer auf die Person Jesu
bezogenen nachösterlichen Christologie (bzw. christologischen Soteriologie), risäischen Judentum Unrecht ge Die Toratreue des Pharisäers

Nachösterliche Verankerung des religiös-ethischen Lebens der Christen 1n hatte nichts miıt „Absicherungswillen“ tun un hatte nicht
Christologie und Soteriologie, Christologie/Soteriologie und Ekklesiologie den Sinn, JIrG legalistische Kasuistik dem religiösen eistungs-
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un! Lohnstreben des Menschen entgegenzukommen, vielmehr den umgekehrf überlegen ist, ob nicht die Evangelisten Bibelzitate
UrTrC. Gehorsam den Weisungen Jahwes gegenüber den Alltag AUS Jesusgleichnissen eleminierten.
heiligen Judentum ist Religion der Heiligkeit! amıt hängt nach Daß WIT uns ler 1 Umkreis einer petit1o princ1pill bewegen, verdeut-
jüdischem Selbstverständnis die ZU) genulinen udentum unlösbar licht die Bemerkung: „EKines ber wird durch die Evangelien (!) klar Die voll

ausgebildeten (rabbinischen, der Rez.] Gleichnisse existierten schon 1negehörige Idee der Reinheit zusammen.!
geTaUME Zeeıt VOT Jesus” (146) Berechtigt ist die Zurückweisung der VO.  -Dem en geht „Reinheit“ und darum auch das

Fernhalten der „Unreinen“ VOIN der reinen Gemeinde. eSsus VON Jeremi1as beiläufig geäubßerten Vermutung, die Rabbinen hätten Gleichnisse

Nazareth vertrat einen uenNn Begriff VO  - „Reinheit”, der' der als literarische Gattung erst unter dem Eindruck der Gleichnispredigt Jesu
aufgegriffen (19) Was die reine Darbietung un! Kommentlierung des abbini!i-

synoptischen Tradition VOTLT Jiem in Mk ZUTr Sprache gebracht wird schen Materials angeht, ıst INa 1mM übrigen mit der Diss. VO  — Johnston,
und der sich auch 1mM „Zusammenessen“ Jesu mıt „Zöllnern und Parabolic Interpretations Attributed Tannaım, Ann Arbor 1978 (vgl azu

die O11Z des Rez 11 1Wel 42 1979| 76—179) besser beraten, doch ıst dieseünder:  06 Geltung verschaffte 1ler TI 1ıne differentia specifica
zwischen Judentum un! Christentum zutlage, die nichts mıt Legalis- Arbeit leider LU schwer zugänglich.
L1US bzw. Antilegalismus tun hat Besonders unbefriedigend bleibt F.'s Umgang mıt den Synoptikern. Mıt

Lindsey Ver_ın die Lukaspriorität (vgl. 193—233) Man würde ihm das„as Geschenk VO.  m Freiheit für die Menschen“ esteht also 1M
nicht unbedingt ZU Vorwurtf machen, WeNn nicht die konkrete ArbeitFall Jesu insbesondere uch ın dem ‘ES den Begri{ff VOoO  —
lText derart willkürlich austfiele. Auf der einen e1te unterniıimmt ıne

Reinheit ermöglichtem „Zusammenessen“ mıiıt „Zöllnern und SÜUn- Rehabilitierung der evangliaren Rahmung der Gleichnisse 63—117) und
dern  “ eın Thema, das nachösterlich VOTL em VO.  — Paulus AA außert S1C.  h sehr zuversichtlich hinsichtlich der historischen Zuverlässigkeit
Ausgangspunkt se1lner Freiheitstheologie gemacht wurde.? Der der Überlieferung. Andererseits schreckt CT, nötig, VOLF weitreichenden
jüdische Reinheitsbegriff verhindert den Universalismus und Interpolationshypothesen nicht zurück (Z. 78 99f. 183 210f) Man ann

nicht beides haben Geradezu abenteuerlich ist die Art und Weise, w1ıe AUSdamit die Bejahung er Menschen, auch der „Gesetzlosen“;
hindert „den Zugang (aller) Z Vater“ Eph 2,18) amı hat das Jubelruf 11,25 —27 par g  , Parabeltheorie der Fassung VO.  H Mt

„Eschatologisch-Neue”, das mıt esus in die Welt gekommen ist, als S1143 ausführlicher azu 35—2653) un:! Seligpreisung der Augenzeugen
parI e1n zusammenhängendes, einheitliches, authenti-Vorerfüllung des Heils mıt der kommenden Vollendung tun vgl sches Jesuslogion rekonstruiert (265—281) Uun! miıt dessen Hilfe das Verstok-

M{t 26,29; „bis ich davon auf{s eue m ıt euch zZzuUSsam men kungsmoment AQus der Parabeltheorie 1mM Sinne einer „pädagogische(n)
trinke 1m Reich meınes Vaters”). Methode .< die Gleichnisse bewußt als einen anschaulichen Leitfaden“

Diese Bemerkungen möchten der eEeNOTIMMEN eıstung kei- verwendet (278) umdeutet. Die Redaktoren werden VOTLF em dort verant-
Ne  — Abbruch {UnNn. Ich bin überzeugt, daß dieses Werk, besonders wortlich gemacht und gescholten, Orie mıiıt antijüdischem ang vorlie-
wWeNnNn vergönn se1n sollte, ZUu SC bringen SCIl (z. 225 „tendenziöse Verzerrung der Botschaft Jesu  AL vgl 120 247

250)Was WIT ihm alle VO Herzen wünschen den großen Werken
hat eın e1genes Kap. ber „Dıie wirkliche un! die vermeintlichekatholischer Theologie 1mM gehören wird Ich stehe nicht .

als genial bezeichnen. Allegorese” (119—139); dem Schluß kommt, Gleichnisse selen

Franz Mußner Allegorien 1n dem Sinn, daß die Erzählung auf iıne Mortal abziele und
Passau/Regensburg deshalb nicht als autonom gelten könne. An späterer Stelle spricht VO.  -

„neurTotischer Furcht“, die „moderne xegeten24  23  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  und Lohnstreben des Menschen entgegenzukommen, vielmehr den:  umgekehri zu überlegen ist, ob nicht die Evangelisten Bibelzitate  durch Gehorsam den Weisungen Jahwes gegenüber den Alltag zu  aus Jesusgleichnissen eleminierten.  heiligen. Judentum ist Religion der Heiligkeit! Damit hängt nach  Daß wir uns hier im Umkreis einer petitio principii bewegen, verdeut-  jüdischem Selbstverständnis die zum genuinen Judentum unlösbar  licht die Bemerkung: „Eines aber wird durch die Evangelien (!) klar: Die voll  ausgebildeten (rabbinischen, der Rez.) Gleichnisse existierten schon eine  gehörige Idee der Reinheit zusammen.!  geraume Zeit vor Jesus“ (146). Berechtigt ist die Zurückweisung der von  Dem Juden geht es um „Reinheit“ und darum auch um das  Fernhalten der „Unreinen“ von der reinen Gemeinde. Jesus von  Jeremias beiläufig geäußerten Vermutung, die Rabbinen hätten Gleichnisse  Nazareth vertrat einen neuen Begriff von „Reinheit“, der‘ in der  als literarische Gattung erst unter dem Eindruck der Gleichnispredigt Jesu  aufgegriffen (19). Was die reine Darbietung und Kommentierung des rabbini-  synoptischen Tradition vor allem in Mk 7 zur Sprache gebracht wird  schen Materials angeht, ist man im übrigen mit der Diss. von R. M. Johnston,  und der sich auch im „Zusammenessen“ Jesu mit „Zöllnern und  Parabolic Interpretations Attributed to Tannaim, Ann Arbor 1978 (vgl. dazu  die Notiz des Rez. in: WiWei 42 [1979] 176—179) besser beraten, doch ist diese  Sündern“ Geltung verschaffte. Hier tritt eine differentia specifica  zwischen Judentum und Christentum zutage, die nichts mit Legalis-  Arbeit leider nur schwer zugänglich.  mus bzw. Antilegalismus zu tun hat.  Besonders unbefriedigend bleibt F.’s Umgang mit den Synoptikern. Mit  R. L. Lindsey vertritt F. die Lukaspriorität (vgl. 193—233). Man würde ihm das  „Das Geschenk von Freiheit für die Menschen“ besteht also im  nicht unbedingt zum Vorwurf machen, wenn nicht, die konkrete Arbeit am  Fall Jesu insbesondere auch in dem durch den neuen Begriff von  Text derart willkürlich ausfiele. Auf der einen Seite unternimmt F. eine  Reinheit ermöglichtem „Zusammenessen“ mit „Zöllnern und Sün-  Rehabilitierung der evangliaren Rahmung der Gleichnisse (63—117) und  dern“: ein Thema, das nachösterlich vor allem von Paulus zum  äußert sich sehr zuversichtlich hinsichtlich der historischen Zuverlässigkeit  Ausgangspunkt seiner Freiheitstheologie gemacht wurde.? Der  der Überlieferung. Andererseits schreckt er, wo nötig, vor weitreichenden  jüdische Reinheitsbegriff verhindert den Universalismus und  Interpolationshypothesen nicht zurück (z. B. 78. 99f. 183. 210f). Man kann  nicht beides haben. Geradezu abenteuerlich ist die Art und Weise, wie F. aus  damit die Bejahung aller Menschen, auch der „Gesetzlosen“; es  hindert „den Zugang (aller) zum Vater“ (Eph 2,18). Damit hat das  Jubelruf (Mt 11,25—27 par Lk 10,21f), Parabeltheorie (in der Fassung von Mt  „Eschatologisch-Neue“, das mit Jesus in die Welt gekommen ist, als  13,11.13; ausführlicher dazu 235—263) und Seligpreisung der Augenzeugen  (Mt 13,16f par Lk 10,23f) ein zusammenhängendes, einheitliches, authenti-  Vorerfüllung des Heils mit der kommenden Vollendung zu tun (vgl.  sches Jesuslogion rekonstruiert (265—281) und mit dessen Hilfe das Verstok-  Mt 26,29: „bis ich davon aufs Neue mit euch zusammen  kungsmoment aus der Parabeltheorie im Sinne einer „pädagogische(n)  trinke im Reich meines Vaters“).  Methode  .. die Gleichnisse bewußt als einen anschaulichen Leitfaden“  Diese Bemerkungen möchten der enormen Leistung Th.’s kei-  verwendet (278), umdeutet. Die Redaktoren werden vor allem dort verant-  nen Abbruch tun. Ich bin überzeugt, daß dieses Werk, besonders  wortlich gemacht und gescholten, wo Worte mit antijüdischem Klang vorlie-  wenn es Th. vergönnt sein sollte, es zum Abschluß zu bringen —  gen (z. B. 225: „tendenziöse Verzerrung der Botschaft Jesu“; vgl. 120. 247,  250).  was wir ihm alle von Herzen wünschen —, zu den großen Werken  F. hat ein eigenes Kap. über „Die wirkliche und die vermeintliche  katholischer Theologie im 20. Jh. gehören wird. Ich stehe nicht an,  es als genial zu bezeichnen.  Allegorese“ (119—139), wo er zu dem Schluß kommt, Gleichnisse seien  Franz Mußner  Allegorien in dem Sinn, daß die Erzählung auf eine Moral abziele und  Passau/Regensburg  deshalb nicht als autonom gelten könne. An späterer Stelle spricht F. von  „neurotischer Furcht“, die „moderne Exegeten ... der angeblich urkirchli-  chen Allegorese“ (188) entgegenbringen. Im Abschnitt über „Das Sujet der  Gleichnisse und sein Zweck“ (161—175) betont er gegen realistische Wider-  Flusser, David: Die rabbinischen Gleichnisse und der Gleichniserzähler  spiegelungstheorien den zweckkonstruierten Charakter des Erzählstoffes  Jesus. 1. Teil: Das Wesen der Gleichnisse. — Bern, Frankfurt/M., Las  (vgl. 33).  Vegas: P. Lang 1981. 336 S. (Judaica et Christiana Bd 4) Lw sfr. 55.60  Diese Partien sind beachtenswert. Das gleiche gilt für die Über-  Der bekannte jüdische Jesusforscher möchte in diesem auf zwei  legungen zu Strukturen (31—49), zur Ästhetik (51—62) und zum  Bde angelegten Werk „die simple Wahrheit“ untermauern, „daß die  epischen Stil (283—318) der Gleichnisse Jesu, wo F. Elemente der  Gleichnisse Jesu ohne jeden Zweifel zu den jüdisch rabbinischen  Märchenforschung (Lüthi) und der Fabeltheorie (Lessing) aufgreift.  Gleichnissen gehören“ (13). Nach F. ergibt sich daraus zugleich die  Wirkliches Neuland erschließt das Kap. über „Ursprung und Vorge-  Konsequenz, daß die vorherrschende eschatologische und christo-  schichte der jüdischen Gleichnisse“ (141—160). Hier bringt F. inter-  logische Deutung der Jesusgleichnisse auf irrigen Voraussetzungen  essante Bilder und Vergleiche aus der hellenistischen Popularphi-  (172: „falsche ideologische Sicht“) und auf Unkenntnis der christli-  losophie und gelangt zur „Annahme eines griechischen Einflusses  chen Exegeten beruht. Jesus versuchte lediglich, in weisheitlich-  auf die Gattung der jüdischen Gleichnisse“ (158). Damit ist ein  sokratischer Art „den einfachen Menschen eine allgemeine morali-  Arbeitsfeld eröffnet, auf dem noch manche Untersuchung anzusie-  sche Lehre durch ein Gleichnis klarzumachen“ (14).  deln wäre.  Letzteres könnte ohne jeden Abstrich auch bei Jülicher stehen. Dagegen  Insgesamt wirkt die Verteilung des Stoffes auf die zwölf Kap. nicht  haben zwei Generationen von Gleichnisexegeten Front gemacht. Ich glaube  sonderlich zwingend. Die Anm. sind den einzelnen Kap. nachgestellt, ein  nicht, daß sie sich von F. zur Umkehr bewegen lassen, zumal F.s eigene  wenig leserfreundliches Verfahren. Das Lit.-Verz. (319—322) macht einen —  Argumentation streckenweise den Eindruck eines Zirkelschlusses erweckt:  behutsam formuliert — sehr zufälligen Eindruck (außerdem muß es 319  rabbinische Gleichnisse kennen keine Eschatologie — Jesu Gleichnisse sind  „Artemidor von Daldis“ heißen). Hilfreich ist das Register der Stellen und der  rabbinische Gleichnisse — also haben sie keinen eschatologischen Inhalt (so  nach Titeln aufgezählten Gleichnistexte (323—336). Einige Druckfehler: S. 14,  besonders kraß in einer Formulierung, die das Ergebnis eines Vergleichs von  Z. 19 und S. 27, Z. 25: „klassischen“; S. 49, Z. 13: „Sentences“.  Mt 25,1—13 [dazu 177—192] und KohR 9,8 festhalten soll: „Das meint also  Überraschend sind F.s Ausführungen zu den Gleichnissen Jesu  auch der Rabbi und denkt nicht an die Parusie Christi!“ [182]). Ebensowenig  im Rahmen der rabbinischen Gleichnisse in mancher Hinsicht  wird man die weitgehende Eliminierung der Reich-Gottes-Thematik aus der  ältesten Gleichnisschicht durch F. (64—69) widerspruchslos hinnehmen.  schon, ob sie auch überzeugen, steht auf einem anderen Blatt.  Gewisse Einseitigkeiten der bisherigen Forschung werden korri-  Zur Absicherung seiner Prämissen muß F. sich der prekären  Quellenlage zuwenden (17—29). Die rabbinischen Gleichnisse sind  giert, einige neue Perspektiven eröffnet. Doch stehen dem eigene  Stellungnahmen F.s gegenüber, die man in ihrer Art nur als extrem  in der Regel erheblich jüngeren Datums als die Jesusgleichnisse.  bezeichnen kann. Vor einem abschließenden Urteil wird man aber  Sie begegnen ferner fast immer in untrennbarer Verbindung mit  Bibelstellen, zu deren Illustration sie dienen. F. postuliert nun  die angekündige Fortsetzung abwarten müssen.  München  Hans-Josef Klauck  einen Verfall der Gattung, der im 2. Jh. n. Chr. einsetzt und den die  erhaltenen Texte aus Talmud und Midrasch spiegeln. Die klassi-  schen rabbinischen Gleichnisse, die weithin verloren sind, waren  nur ganz lose mit einem Bibelwort verbunden, oder ein solches  Paulus in den neutestamentlichen Spätschriften. Zur Paulusrezeption im  wurde erst von den Redaktoren der Sammelwerke angefügt, wie  Neuen Testament. Hrsg. von Karl Kertelge. — Freiburg/Basel/Wien:  Herder (1981). 234 S. (Quaestiones Disputatae 89) kart. DM 44.—  1 Vgl. dazu das 22bändige Werk des jüdischen Gelehrten J. Neusner, A  Der Band enthält die auf der Tagung der deutschsprachigen  History of the Mishnaic Law of Purities, Leiden 1974ff; ders., The Idea of  kath. Exegeten in Salzburg 1979 gehaltenen Referate von Alexander  Purity in Ancient Judaism, Leiden 1973; dazu noch ders., Die Verwendung  Sand, Helmut Merklein und Gerhard Lohfink sowie weitere, aus  des späteren rabbinischen Materials für die Erforschung des Pharisäismus  im 1. Jahrhundert, in: ZThK 76, 1979, 292—309; F. Mußner, Traktat über die  den dortigen Arbeitskreisen hervorgegangene Beiträge anderer Kol-  legen. Wie der Hrsg. (Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft) in der  Juden, München 1979, 253—281.  Einführung feststellt, ging es bei dem Tagungsthema nicht nur um  2 Vgl. dazu auch F. Mußner, Theologie der Freiheit nach Paulus, Freiburg/  Basel/Wien 1976, 9f; 47—52.  die Paulustradition in den ntl. Spätschriften, sondern auch umder angeblich urkirchli-
chen Allegorese“ entgegenbringen. Im Abschnitt ber „Das uje der
Gleichnisse un! se1ın Zweck“ (161—175 betont realistische Wider-

Flusser, David: Die rabbinischen Gleichnisse und der Gleichniserzähler spiegelungstheorien den zweckkonstruilerten Charakter des Erzählstoffes
Jesus. Teil Das Wesen der Gleichnisse. Bern, Frankfurt/M., Las (vgl 33f)
egas Lang 1981 3306 (Judaica ei Christiana 4) LW S{T. 55 Diese Partien sind beachtenswert. Das gleiche gilt für die Über-
Der bekannte jüdische Jesusforscher möchte 1ın diesem auf wel legungen Strukturen 31—49 ZUrrC Ästhetik (51—62) und ZU

Bde angelegten Werk 1€ simple Wahrheit“ untermauern, „daß die epischen Stil 3—31 der Gleichnisse Jesu, Elemente der
Gleichnisse Jesu ohne jeden Zweiftel den jüdisch rabbinischen Märchenforschung Lüthi) und der Fabeltheorie (Lessing) aufgreift.
Gleichnissen gehören“ 13} Nach ergibt sich daraus zugleich die Wirkliches Neuland erschließt das Kap über „Ursprung und Vorge-
KONSequUeNZ, daß die vorherrschende eschatologische un christo- schichte der jüdischen Gleichnisse“ 141—160) ler bringt inter-
logische Deutung der Jesusgleichnisse auf irrıgen Voraussetzungen essante Bilder und Vergleiche aus der hellenistischen Popularphi-
(172 „Talsche ideologische und auf Unkenntnis der christli- losophie und gelangt ZUTLC „Annahme eines griechischen Einflusses
hen xegeten beruht eEsSus versuchte lediglich, 1n weisheitlich- auf die Gattung der jüdischen Gleichnisse“ 158) amı ist eın
sokratischer Art „den einfachen Menschen 1ne allgemeine morTali- Arbeitsfe eröffnet, auf dem noch manche Untersuchung aNnzusle-
sche Lehre Urc e1n Gleichnis klarzumachen“ (14) deln ware

Letzteres könnte hne jeden Abstrich auch bei Jülicher stehen. Dagegen Insgesamt wirkt die Verteilung des Stoffes auf die zwölf Kap. nicht
haben zwel Generationen VO Gleichnisexegeten Ton gemacht. Ich glaube sonderlich zwingend. Die Anm. sind den einzelnen Kap nachgestellt, eın
nicht, daß s1e sich VO  — ZUL Umkehr bewegen lassen, zumal F.s eigene wenig eserfreundliches Verfahren. Das Lit.-Verz. 319—3232) macht einen
Argumentation streckenweise den Eindruck eines Zirkelschlusses erweckt: behutsam formuliert — sehr zufälligen Eindruck (auberdem mMU. 319
rabbinische Gleichnisse kennen keine Eschatologie Jesu Gleichnisse sind „Artemidor VO.  - Daldis“ heißen). Hilfreich ist das egister der Stellen und der
rabbinische Gleichnisse Iso haben s1e keinen eschatologischen Inhalt (SO nach Titeln aufgezählten Gleichnistexte (323—336). Einige Druckfehler: 14,
besonders kraß 1n einer Formulierung, die das Ergebnis e1nes Vergleichs VO 19 un: LE 25 „klassischen“: 49, 13: „Sentences“”.

„1—13 [dazu 177—192] un! KohR Q, festhalten soll „Das meınt 1Iso UÜberraschend S11 F.S Ausführungen den Gleichnissen Jesu
auch der Rabbi und denkt nicht die Parusie Christi!” [182]) Ebensowenig 1m Rahmen der rabbinischen Gleichnisse 1ın mancher Hinsicht
WI1T'!  d 190008  - die weitgehende Eliminierung der Reich-Gottes-Thematik AU: der
äaltesten Gleichnisschicht durch (64 — 69) widerspruchslos hinnehmen. schon, ob s1e uch überzeugen, steht auf einem anderen Blatt.

ewlsse Einseitigkeiten der bisherigen Forschung werden korri-
Zur Absicherung sel1ner Prämissen muß S1C der prekären

Quellenlage zuwenden (17—29 Die rabbinischen Gleichnisse sind glert, einige NneUuUe Perspektiven ertöffnet. och stehen dem eıgene
Stellungnahmen Eıs gegenüber, die mMan 1n ihrer Art NUur als exirem

ın der Regel erheblich jJüngeren Datums als die Jesusgleichnisse. bezeichnen kann. Vor einem abschließenden Urteil wird INa  — aber
Sie begegnen ferner fast immer 1n untrennbarer Verbindung miıt
Bibelstellen, deren IUlustration s1e dienen. postuliert Nnu

die angekündige Fortsetzung abwarten mMUsSssen.
München Hans-Jose{ Klauck

eıinen Verfall der Gattung, der 1m Chr. e1INsSeiz und den die
erhaltenen exie aQus Talmud und Midrasch spiegeln. Die

rabbinischen Gleichnisse, die weithin verloren sind,
NUTr ganz lose mit einem Bibelwort verbunden, oder eın solches Paulus in den neutestamentlichen Spätschriften. Zur Paulusrezeption 1mM
wurde TST VOIl den Redaktoren der Sammelwerke angefügt, w1e Neuen 1estament. Hrsg. VO:  - arl Ke rtel Freiburg/Basel/Wien:

Herder 1981 234 (Quaestiones Disputatae 89) kart. 44, —

Vgl azu das 22bändige Werk des jüdischen Gelehrten Neusner, Der and enthält die auf der Tagung der deutschsprachigen
History of the Mishnaic Law of Purities, Leiden 1974{; ders., The dea of kath xegeten in alzburg 1979 gehaltenen Referate VO  H Alexander
Purity 1n Ancient Judaism, Leiden 1973; azu och ders., Die Verwendung Sand, Helmut Merklein und Gerhard Lohfink SOWI1e weitere, aus
des späateren rabbinischen Materials für die Erforschung des Pharisäismus
1mM Jahrhundert, 1n ZThK 76, 1979, 292 — 309; Mußner, Traktat Der die den dortigen Arbeitskreisen hervorgegangene eıträge anderer Kol-

Jegen. Wie der Hrsg. Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft) 1n deruden, München 1979, 253— 281 Einführung feststellt, ging bei dem Tagungsthema nicht 1UrVgl azu uch MuDßner, Theologie der Freiheit ach Paulus, Freiburg/
Basel/Wien 1976, 9f; 47— 52 die Paulustradition 1n den ntl Spätschriften, sondern auch
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Paulus selbst als geschichtlich wirksame, 1 aum der Kirche Autoriıtät, se1ın Beispiel, seine Lehre, se1ne Präsenz (118) Der zeitlich größere
nachwirkende Gestalt Wie ktuell dieses damals gewählte Thema Abstand, das ist lehrreich, bedeutet 1Iso nicht e1ne Abschwächung, sondern

äßt eine 1n estimmter Richtung vorangeiragene Verstärkung der VO
ist, zeıigen wel inzwischen erschienene Werke, eines VO.  — evangeli- Paulus ausgehenden Wirkungscher Seite Lindemann, Paulus 1M altesten Christentum

e  e der sich durch se1ne Arbeit „Die Paulustradition
58), Tübingen 1979, und e1in gleichzeitig auf katholischer e1ıte der Pastoralbriefe“ bereits bestens ausgewlesen hat, Verirn 1n seinem
veröffentlichtes: Dassmann, Der tachel 1M leisch. Paulus 1n der Beitrag „Corpus Paulinum Corpus Pastorale“ die interessanite These, daß
frühchristlichen Lıteratur bis Irenäus, ünster Westf.) 1979 Es die Past von ihm als „Tritopaulinen” bezeichnet, 133), 1n sich selbst ıne

hätte einen besonderen KReIiz, diese drei Publikationen miteinander Neue eigenständige Sammlung darstellen, die e1n 1 Wachsen begriffenes
Corpus Paulinum als Bezugsgröße hat (123) Sie seien als Einheit konziplert,vergleichen; das mMUsSsen WIT uUunNns hiere In der eindrin-

genden und konkreten Behandlung der nt! Spätschriften, 1n der nicht zufällig 1n der Dreizahl, mıit Adresse Einzelpersonen Uun! mıiıt 2508
als „Paulustestament”. amı werden WI1T nochmals auf die KanonfrageEinbeziehung der bisherigen Forschungsgeschichte und 1M Autzei-
verwlesen. Der dafür, daß die Past als pln Pseudepigrapha 1Ur 1mM Zuge

geEN Perspektiven eistet dieser Sammelband jedenfalls ıne e1NeT Neuedition des bisherigen Gorpus geschrieben und verbreitet
notwendige Ergänzung un! Vertiefung Jener hreiter angelegten werden konnten 133) scheinen mM1T7 die Gründe noch nicht ausreichend
Werke se1N. uch ber die Past bekommt INa  - e1n davor bereits existierendes

D)as Reierat VO  - Sand bDer „Überlieferung und Sammlung der Gorpus Paulinum aum 1n festeren Gri{f.
seine bisherigen Studien ZU. Thess

Paulusbriefe“ (11—24) konzentriert sich auf TEL Fragen: Was die (Untersuchungen Zzu Thessalonicherbriel, Leipzig 1972: vgl seinen Kom-
otive, die ZUTLC Aufbewahrung un:! Sammlung der Paulusbriefe führten?

mentar 1n der EKK-Reihe 1980 miıt einem Beıtrag „Literarische Paulusimita-
Wer die „Autoritäten“, die se1ine literarische Hinterlassenschaft Vel-

tion 1mM Thessalonicherbrief“ fort. D)Das Besondere bei diesem pseudonymen
walteten und promulgierten? Wie haben die paulinischen Gemeinden die
veränderte Sıtuation nach dem Tod des Apostels bewältigt? Gegenüber der Schreiben ist die weitgehende MNa on des ess 1n Aufbau un!

Sprache. Dadurch tireien die „theologischen Verformungen und Weiterbil-
etzthin VO  — H.- Schenke vertretenen ese, daß die Paulus | 5 P  e für dungen”, besonders die Konzeption der apokalyptischen Vorzeichen 1n
die Aufstellung un! Ausbildung eines Gorpus Paulinum ıne wichtige Rolle

2,3—10, deutlicher hervorT. Freilich gibt nach IT uch Ansätze ZUr
gespielt hat, betont die Bedeutung der Mitarbeiter des Paulus, die die
Korrespondenz des Paulus ewahrten, sich ihr orıentierten un auf der Theologie „des Apostolischen” 154f)
Basıs der Paulustradition selbst literarisch ätig wurden. Nur 1n diesem 1Inn Die etzten beiden Arbeiten beschäftigten sich mıit der Apostelgeschichte.

Zum „Paulinismus” in der Apg gibt e  - | einen
könne INa  - VO.  - einer Paulusschule sprechen 19) 1e5 180008  — die nachfolgen- aufschlußreichen forschungsgeschichtlichen Überblick Vor allem durch-
den Untersuchungen Kol Eph, den Past un: ZU „Paulinismus” der leuchtet (das WäarTr schon längst fällig!) den schillernden Terminus „Pauli-
ADpg,; dürfte die Existenz einer „Paulus-Schule“ noch ungewilsser werden. Für nismus“”. Von da kommt uch der Begri{ff „Frühkatholizismus” 1n den Blick,
die Nachwirkung 1m stellt ohl miıt Recht fest, daß die dominierende
Autorıtät des Apostels schon bald ach se1ınem Tod 1mM Schwinden begriffen sachlich schon durch den hegelianischen Geschichtsentwurf VO Baur,

Wäal und se1ine Mitarbeiter un! deren Nachfolger ih: nicht mehr voll ormell erst in einem Auf{fsatz VO. Walter 1929 Seitdem wuchert der
Ausdruck „Frühkatholizismus” w1e eın Virus, VO.  — manchen genährt, VOIL

verstanden (23) ber 1m Hinblick auf das Papiaszeugnis, das 1Ur ıne Stimme anderen gebändigt der bekämpft. Die durch die begriffliche Unschärfe
unter anderen darstellt, äßt sich aum N, daß die nachpaulinische aufgeworfenen Probleme sucht der V{., der die einschlägige Literatur über-
Tradition 1mM „fast völlig Bedeutung“ verlor (20) INa vergleiche
dagegen die Arbeiten VO.  b Lindemann un! ID)assmann. Der Einfluß des schaut (vgl. die 1ste ; I1} klären un!: verstärkt dabei die sich

durchsetzende Erkenntnis, daß der cta-Autor miıt seinem „Paulinismus”
judenchristlichen Antipaulinismus Wäal 1n der Großkirche nicht stark: 1mM nicht ‚echten“ Paulus SSCIH, sondern AUuUsSs seinen eigenen Vorausset-
Gegenteil wurden s1e selbst den Rand gedrängt. Richtig sieht Sand, daß

ZUNgEN un! Zielsetzungen beurteilt werden mu uch das lukanische
die Großkirche des der verschieden geprägten Gemeinden stark Paulusbild 1n der Apg ist 1n den Gesamtrahmen der Wirkungsgeschichte des
zusammenwuchs (besonders 1m Kampf den Gnostizismus), daß S1e das historischen Paulus in den verschiedenen frühchristlichen Texterzeugnissen
Corpus Paulinum neben anderen heterogenen Schriften 1ın den ntl. Kanon
aufnehmen konnte (vgl 23f) des und der frühen nachtestamentlichen Lıteratur einzuordnen (199)

ZUur Sache selbst teuert schließlich arl Löniıng (Paulinismus 1n der
Merklein, der SIC. durch einschlägige Arbeiten bereits als g Apg]),; bekannt durch seın Werk „Dıie Saulustradition ın der Apostelgeschich-

Kenner der Materie ausgewlesen hat, bringt ın seinem Artikel „Paulinische te”,  b Münster es 1973, och einen Beitrag bei,;, AQus dem die These VO  g der
Theologie 1n der Rezeption des Kolosser- und Epheserbriefes” weıtere Nnier- Heımat des cta-Autors 1n Ephesus besondere Beachtung verdient
suchungen ZUTF. Rezeption paulinischer Theologie un! ZU Paulusbild ın 04 — 208) 61e tragfähig ist, möchte ich nicht entscheiden: ber die
diesen beiden Briefen, die sehr deutlich das Gefälle un! die Veränderung Folgerung dürfte auf jeden Fall zutreffend se1n, daß Lukas AUSs der Perspekti-
paulinischer Gedanken aufzeigen. Ausgehend VOIl der Verlagerung des e1nes nachpaulinischen Heidenchristentums auf das Wirken des Paulus
Schwergewichtes VO.: „Evangelium” ZuU „Mysterium”, stellt für das zurückblickt (208) Im Weiteren wendet S1C  h dem entsprechenden Paulus-
Paulusbild fest, daß „Paulus” 19808 selbst ZU. Inhalt der Verkündigung bild des Lukas un der Rezeption paulinischer Thoelogie Das Rollenpro-
gehört, Iso ın das „Mysterium” hineingehört (29) Das Evangelium wird ZU fil des Paulus mUsse aQus der Gesamtanlage der Apg abgelesen, die Rezeption
apostolischen Evangelium, das 1n der Tradition bewahrt werden paulinischer Theologie nicht LUr einzelnen Formulierungen, sondern
mu Inhaltlich verändert sich die paulinische Theologie VOTL allem durch die Sachkriterien werden.
Aufhebung des eschatologischen Vorbehalts, oder, w1ıe ann vorsichtig
einschränkt, „jedenfalls ın der bei Paulus gebräuchlichen orm  < (42) egen u{fs Nn gesehen, ist dieser Bd e1n wirklicher Forschungsbei-
die These VO.  - Lindemann, daß 1m Eph die Zeit aufgehoben sel, macht LTag. In ihm dokumentiert SIE auch die Freiheit katholischer

xXxegeten, ohne rühere Fesseln die ntl! Spätschriften unter dergeltend, daß uch nicht Zukunftsaussagen, allerdings 1n traditionellen
Mustern, fehlt und die Gefahr rein präsentischer Eschatologie eingedämmt Voraussetzung VO.  - Pseudepigraphie studieren. Der einst
sel (441) Die Bestimmung der 1n Kol un! verschärft 1n Eph hervortretenden befürchtete Verlust paulinischer und damit „apostolischer”) Her-
„eschatologischen” Blickweise (immerhin mit Offenheit für die Zukunft) un wird UrCcC einen reichen (GGewınn Perspektiven für die
müßte vielleicht noch 1mM größeren Rahmen, uch 1M Vergleich mıit dem beginnende „nachapostolische“ eıt mehr als aufgewogen. Das
oh-Ev, erörtert werden. Bezüglich der Verlagerung VO  - paulinischer Recht- Urchristentum stellt sich differenzierter dar un: äßt bisher
fertigungslehre eliner Soteriologie, die der Kirche ıne entscheidende nicht gesehene Entwicklungslinien erkennen. Festgefahrene Trage-Heilsfunktion zuspricht, zeichnet ebenfalls ıne scharfe (vielleicht
scharfe) Linie: Im Eph werde die Soteriologie als Ekklesiologie betrieben (48) stellungen NaC „Paulinismus“” und „Frühkatholizismus”) werden
der „Leib Christi“ bekomme ıne soteriologische Funktion (49) Dagegen aufgebrochen und 1815  ©n ZU. Diskussion gestellt, hoffentlic auch mıt
wehrt den Vorwurf ab, als werde damit die Christologie den Rand Wirkung für das ökumenische Gespräch.
gedrängt (51) Schließlich hebt hervor, daß INäa.  - diese Ekklesiologie als Würzburg Rudol{f Schnackenburg
dem Paulus verpflichtete uUun! doch ber ihn hinausführende Interpretation

Christologie verstehen muUusse (54—62)
Puzicha, Michaela: Christus peregrinus. Die Fremdenaufnahme $ 2035 als{i n k legt ıne 1n Sprache, Wortstatistik un! Semantik sorgfältig

begründete Untersuchung ZUrTrC Rezeption paulinischer Theologie 1n den Werk der privaten Wohltätigkeit 1m Urteil der Alten Kirche. Münster:
Pastoralbriefen miıt folgenden Themen VO.  S der Apostolat des Paulus, der Aschendorff 1980 AIl, 200 (Münsterische eiträge YABRE Theologie, eft

Apostel als Vorbild, die Leiden des Apostels, der Apostel un! das Evangeli- 47) kart 58. —
das Evangelium als Tradition, der Apostel und se1ine Weisung, die Das vorliegende Werk ıne für den Druck gekürzte Diss. des

Fachbereichs ath Theologie der Universiıtät üunster handeltParusie des Apostels (das ın Aussicht gestellte „apostolische Erscheinen“ des
Paulus). Die scharfsinnigen Ausführungen lassen gegenüber Kol und Eph spezifisch über die private Fremdenaufnahme, bzw Gastfreund-
einen noch größeren „Fortschritt“, e1n och schärier umriıssenes Paulusbild schaft als Beispielfall der altkirc  ichen Wohltätigkeit. Dabei ist die
(„Kerygmatisierung der Paulusgestalt”), eine eue Art der „Nachfolge” 1ın
Lehre und Leiden sSoOwl1e ıne Konsolidierung des Lehrgutes (der apostoli- Perikope Mt 25,31 — 36 der Schlüssel einem repräsentativen

Ausschnitt aQus der umfangreichen Lıteratur der griechischen un
schen ‚paSnıKn erkennen. TOLZ aller Veränderung un! TO der Aufnahme

lateinischen Kirchenväter. Die f.in geht also au VO Erklärungenanderen gemeinchristlichen Glaubensgutes sieht Lohfink, daß sich 1n den
Past „eıne außerst intensıve Aufnahme paulinischer Theologie“ vollzieht, die dieser Perikope oder Anspielungen darauf, meılstens Listen der
ausnahmslos eın einzli1ges Grundthema kreist: den Apostel, seine Werke der Barmherzigkeit 1n Anlehnung Mit 2531 —_
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Der eTrsie Hauptteil behandelt die Paränese der Kirchenväter, der sengeben. Interessant waren weıter Untersuchungen über die Ver-
zweiılte Teil die verschiedenen Maotivationen der Werke der Barmherzig- wendung der OoOrie „Barmherzigkeit“, „Almosen“, „Arme“ und
keit. „Fremde“. och solange WIT keine Konkordanzen und gute ich-

Das Buch ill 1ne Lücke ın der wissenschaftlichen Diskussion auffüllen,
die 1mM Gegensatz ZUT institutionellen Wohltätigkeit die private Barmherzig- wortverzeichnisse den einzelnen Vätern en, wird jedes
keit, auch 1M Hinblick auf die private Gastfreundschaft, aum behandelt. Arbeiten olcher Art schwierig Se1N.

Ebenso wird die Gastfreundschaft der Mönche ausgeklammert,Ausgehend VO.  - der grundsätzlichen Bedeutung und Hochschätzung der
Fremdenaufnahme ın der Alten Kirche werden zunächst die Empfänger manchmal mıiıt e{iwas Gewalt. In den benützten Quellen kann INa  —
dieses Handelns beschrieben. | D sind VOTLF allem die An 6  e nicht immer säuberlich abtrennen, ob sich WITKIUICc prıvate

en als paralleles Begriffspaar), gegenüber denen das Werk der ast- Aufifnahme der Fremden 1mM Privathaus oder 1n eiINer Gemeinschaft
freundschaft 1n den vorliegenden Texten der Kirchenväter als Werk christli- handelt Manchmal werden trotzdem Texte aQus der monastischen
cher Barmherzigkeit bereitwillig uUun! mıiıt Eifer geübt werden soll

Bel den e  e für olches Handeln überwiegt die T1
Praxıs benützt, 61 Hieronymus, Basilius. Oft würde sich
e1in us  I6 auf die Regel Benedikts nahelegen, 1n zentralerenstologische Motiıvatıon, un! dieser wird die größte Beachtung Themen als 62 (Z Verwendung VO.  } Mt Z Christologie,geschenkt. Von daher uch der Haupttite]l des Buches „Christus peregrinus”.

In diesem Kap. scheint mM1r der wichtigste Beitrag ZUT: wissenschaftlichen Empfänger der Gastireundschaft etc) Ich selbst konnte die Arbeit
Diskussion liegen. Neben der „anthropologischen Begrün- VO  — VOTLI ein1gen Jahren als Manuskript der Doktorarbeit e1nse-
dung“ (sehr weıt gefaßt) aQus der Vernunitt, der Gleichheit der Menschen, hen; s1e ildete für mM1C 1Nne gute Grundlage un einen kinstieg
der Dankbarkeit gegenüber ott uUun! der Nachahmung der göttlichen Barm- ZU wissenschaftlichen Arbeiten über monastische Gastfreund-
herzigkeit (hier kommt uch die Nachfolge Christi AÄHE Tragen), fällt ann schaft
VOTLr em die g1 5 Motivations 1NSs Gewicht mit dem Lohn- Die systematische Methode bringt mıiıt daich, daß Themenbe-prinz1ıp e1ım Endgericht, w1e sich VO.  — der Matthäus-Perikope her ahe reiche unter verschiedenen Kap zweimal erscheinen, 7E dielegt. Thematik 40, 44’ 931, erscheint gleichfalls 1mM zweıten TeilEis wird wissenschafitlich gründlich und systematisch klar BC Jedoch lassen sich Wiederholungen nicht gallz vermeiden.beitet. Die Autorin zelgt, daß sS1e sich für ihre Thematik auch auft Persönlich hätte ich gewünscht, daß theologisch Thelltdem Gebiet heutiger systematischer Theologie oraltheologie,
Dogmatik, besonders Christologie), der Exegese und der biblischen würde, W äas Chrysostomus ın AAH 45,3 sagt „Quanto mM1no0r

irater, anto magıs Christus DEI 1Ppsum advenit.“ (> 93; jedoch nichtTheologie auskennt und ebenfalls den patristischen Hintergrund bei der christologischen Motivierung]).und die Themenstellung ın der griechisch-lateinischen Philosophie
gründlich studiert hat Während das Buch 1n systematischer Weise Die Aktualität eiNer olchen Arbeit 1n der heutigen eit dürfte

aufleuchten, WEeNnNn INnNan edenkt, daß wel Drittel der Menschheiteinen Ausschnitt A US der Väterparänese un Schrifterklärung Tar- den „Fremden und Armen“ ezählt werden.beitet, kommen wichtige Fragen ZUTrC Christologie uch für heute KomYAGDE altkirchlichen Moral, grundsätzliche Fragen ZU Spezifi- ST Aquinata Böckmann OSB
kum christlicher thi DA Relation VOo  - und Eschatologie,
ZUT Orthodoxie und Orthopraxis 7ARBn prache S0 äDßt den Leser
erkennen, WI1e groß die Aktualität der äter, auch heute, ist Fink, Josef: Bildfrömmigkeit un! Bekenntnis. Das Ite Testament, Herakles

E1ın Stellenregister der Schrift, der frühchristlichen Liıteratur un! der un! die Herrlichkeit Christi der Vıa Latına 1n Kom Köln, Wien:
Böhlau 1978 V, 115 SE 23 Bildtf. (Beihefte ZUuU Archiv für Kulturge-Fachtermini erleichtert das Arbeiten mıiıt diesem Buch, bzw. das Auffinden schichte, eft 12) LN 64. —der exie egen der gründlichen und übersichtlichen Inhaltsangabe konnte

auf ein Stichwortregister verzichtet werden. Die Entdeckung der leinen Katakombe der Vıa Latina/Ecke
Das Buch ist jedoch nicht L1UT für die Wissenschaft 1ne Bereli- Vıa Dino Compagni anläßlich VO  D Ausschachtungsarbeiten 1mM

cherung, sondern wird einem jeden zugänglich se1n, der S1IC für Anfang des Jahres 1955 WäarTr e1in Glückfall für die CANrıisilıiıche
die Theologie der Väter oder für den Bereich der Gastfreundschaft, Archäologie und deren Erforschung ın der Gegenwart. Nicht 1UFr
bzw. Wohltätigkeit interesslert. Es gibt einen instieg 1n den weite- I1 ihres Reichtums malerischen Monumenten auf relativ
e  - Bereich der altkirchlichen 1. E} die Problematik des ohl- leinem aum und ihres SOoNnst kaum anzutreffenden systematı-
LUNS, der Gastfreundschaft allgemein, der Motivationen morTali- schen Grundrisses, sondern besonders seCmH der Hınwelse, die s1e
schen Handelns und der Christologie. auf die Entstehung der christlichen uns 1m allgemeinen gewährt.

Vermutlich WäarTr die Katakombe ine prıvate Anlage ein1ger Famı-Vorbedingung für 1ıne gute Ausnützung dieses Buches ist C}
sich das Formalobjekt jeweils VOT ugen halten. So wird INa  } lien, da sS1e olfienDar nicht unter kirc  ıcher Verwaltung gestanden
sich beim Lesen hüten, die Aussagen des Buches verallgemeinernd hat und uch kein artyrer dort verehrt worden ist; uch ist s1e
anzuwenden und Sätze AQus dem hier gemeıinten Zusammenhang weder 1n einem Martyrerverzeichnis noch einem Itinerar VOoO  b
herauszunehmen. Es geht e1n Beispiel der Wohltätigkeit: die Rompilgern genannt. uch epigraphisch ıst sS1e nicht näher
Fremdenaufnahme 1m Zusammenhang mit der Aufzählung der bestimmbar. Ihre Entstehung fallt ohl 1n die Spanne zwischen der
Werke der Barmherzigkeit der der Erklärung VOo  - Mtit 25,31 —46 konstantinischen und theodosianischen Ära, vielleicht vorwiegend

ın die eıt nach der Jahrhundertmitte.Das sind die wohlbegründeten TENzen der Arbeit.
Wenn die Autorin VOoIl „vorliegenden Texten“ spricht, sind Grundlegend für die Erforschung dieser Katakombe ist die

exie 1m Zusammenhang mıt dieser Perikope. Es heißt Y „Keiner der Monographie ihres Entdeckers d Le pıtture UOWV:
uNs vorliegenden exie verzichtet auf diese Motivation der Barmherzigkeit, catacomba di Vıa Latina (Monumenti di antichitä crıstlana 2!)
durch die Christus selbst als derjenige gesehen wird, der Not und angel atıcano 1960 Sein Plan miıt der Bezeichnung der einzelnen Kam-
leidet un! die Gaben der Wohltätigkeit selber annımmt.“ Das erstaunt nicht, INEGTI), Gänge und Vorräume ist unterdessen offiziell, weshalb INa  —
enn ben 1es ist Ja der Ausgangspunkt den vorliegenden Texten. Es legt das ypogäum auch oft als „Ferrua-Katakombe“ bezeichnet. Seit-sich ebenfalls VO  - 25 her nahe, daß sich die Fremdenaufnahme auf Arme
un! Notleidende konzentriert, daß S1e VOTLF allem eın Werk der Barmherzig- dem hat ıne breite und Diskussion eingesetzt, besonders
keit wird (36), daß s1e VOT allem den Fremden Uun! Armen gilt (30—33). daß uch N der unerwarte groben Anzahl at| Motive, die ıIn der
Nachfolge Christi 1n diesen Texten als Werk der Barmherzigkeit verstanden antiken Sepulkralkuns bis 1ın noch ungeläufig BEWESEN
wird (95  O daß die guten Werke gegenüber dem Glauben mehr betont werden DIie Darstellungen sind teilweise 1in ıne narratıve Breite cha-
144 —149), daß die anderen Tugenden gegenüber der Barmherzigkeit zurück- rakterisiert, die sogleich die Abhängigkeit VO.  b illustrativen
treten (149—15 Das liegt natürlich uch Blickwinkel der Arbeit, die jüdischen Buchmalereien denken Jäßt, die, leicht transportabel,ben VOIl diesen Werken ausgeht un! innerhalb dieses Kreises andere schon vorher sich Deispielsweise ın der Synagoge VO.  > ura-Themen antri{ft. EKuropos mittleren Euphrat en niederschlagen können, aber

Auf hermeneutische Fragen kann das Buch nicht eingehen: ın uch weiterhin 1n Jüngeren Bibelcodices ihren Einfluß behielten
dieser Richtung könnte INa  ; weiterarbeiten. Es reizt da z B folgen- spielt 1n der Diskussion Herkunft und Charakter dieser
der Satz (39) „Es geht weniger soziale Hilfeleistung als Malereien ıne bedeutende Er hat S1IC. schon wiederhaolt
individuelle Vervollkommnung, damit die Christen 1M Gericht Wort gemeldet, legt 1U 1mM vorliegenden Bd ıne bedeutsame
bestehen können.“ Monographie VOT, die immer die Anlage selbst 1mM Blick behält, sich

Ebenso interessant und ohnend waäare C: 1ın Anlehnung diese aber uch mıit umgreifenderen Problemkomplexen kenntnisreich
Methode mit einem anderen Schlüssel VO  — Schrifttexten arbei- auseinandersetzt. Leider hat die mM1r besonders auch gen
ten, für das Gebiet der Fremdenaufnahme die Verwendung der der hervorragenden und ehr heilfreichen schematischen Darstel-
Abrahamsperikope untersuchen (Gen 18,1—14) oder der Jungen für die Lokalisation der Malereien höchst verdienstlich
kmmausjünger 24,13—235) der die Mahnungen Jesu ZUE: Almo- erscheinende Arbeit VOIl Lieselotte
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Ch, e NeUe Katakombe der Vıa Latina 1n Rom DAC schen Verfahrensweisen thematisch, die die Interpretation
ErgBd 4! Münster 1976 nicht mehr benutzen können: Der Bd wurde eines einz1ıgen Sachverhaltes kreisen. Im Versuch, diesen methodi-
erheblich späater als 1M Impressum angegeben herausgebracht, schen Implikationen nachzugehen, ist die Arbeit 1ıne Ergänzung
daß das genannte Buch mıiıt dem VO 1ın grober zeitlicher Nähe der Untersuchungen, die VOILI vielen Jahren VO  — Clemens Baeumker
erschien. Beide hätten AduUus der Kenntnis ihrer Parallelforschungen mıiıt eiINerTr meisterlichen Darstellung begonnen wurde.“ (ILI) Dieses
sicher größeren Vorteil B62ZOSCIL. P  C Werk übersteigt Iso den 1mM Untertitel gegebenen Rahmen der
beschäftig ich übrigens LU mıt der Ikonographie der at| Szenen, Intelligibilität des Seienden.
während selinen Rahmen weiıter und umfassender spannt. ESs Zuerst (1 Kap.) wird aufgezeigt, wlı1e die neuplatonische Lichtspekulation
wird aber sicher nützlich se1n, e1 Bücher neben- oder mıteinan- ber die Brechung durch Augustinus und Dionysıius auf das Mittelalter
der studieren. kommt. Scottus Eriugena greift ZU erstenmal 1n der Frühscholastik die

Das Kap VO  > ist der deskriptive Teilt, werden die Bilder Gedanken des Dionysius ber das Licht auf (2 Kap.) Dann (3 Kap.) wird
ezelgt, wI1e 1n der sogenannten scolastique monastique die gesamte KOSmo-der Vıa Latına VO  - der Kammer his nacheinander gesichtet un:! erklärt.
logie VO. Licht her entworifen wird Im arabisch-jüdischen Kaum werdenDeren Thematik ist unterdessen se1t Ferrua Uun! ber ih: hinaus

hinlänglich gesichert un! 1m großen un: SAMNZEI uch reziplert. Bemerkens- Lichtvorstellungen des Aristoteles reclplert. TSIie Ansätze ZUuUr experimentel-
wert ist der Vorschlag F.s, die VO. Ferrua als „Medizin-Vorlesung”, VO.  b len Untersuchung des Lichtes sind dort finden (4. Kap.) Miıt Robert
anderen später als Lehrgespräch des Hippokrates miıt selinen Schülern der (srosseteste un! der Oxforder Schule wird uch auf christlicher e1ilte der

induktiven Erfassung des Lichtes Möglichkeiten eröffnet 5 Kap.) Die Licht-auf Sokrates 1mMm Hinblick auf Platons Dialog „Timaios“ miıt der Plazierung der
spekulationen der HKochscholastik bauen demgegenüber wieder stärker aufSeelenteile 1m KÖörTper, ann biblisch als Auferstehung der oten nach die Vorstellungen des Neuplatonismus auf (6. Kap.) Erst mit Thomas VO.  -Ezechiel, Erweckung der Tabitha durch Petrus, das Ende des Verräters Judas

gedeutete Szene 1mM Saal nunmehr als Tod des KÖönN1gs VO.  - Juda, Asa quın wird eine stärker indukative Betrachtung des Lichtes 1M breiteren
(1 Kön 15,23f£, Chron 16,7—10) interpretieren. Der Vorschlag verdient bei Mal möglich (7. Kap.) Abschließbend wird gezeigt, wl1e die scholastische

Vorstellung des Lichtes 1n der deutschen Mystik (8. Kap.) und bei Nikolausdem Übergewicht atl Themen Beachtung. uch die Szene mıiıt dem Osgerä
VO.  - Kues (9. Kap.) nachwirken. Dieser Au{fweis ist notgedrungen wenigın Kammer deutet nicht nt ! auf das Verlosen des Leibrockes Jesu (Joh differenziert.19,23f[; 7391 sondern rein at| nach Ps 22,19; 1n dem Ungedeuteten 1mM

Zusammenhang der Herakles-Taten in Kammer sieht eher den Alky- H 9 der über die Lichtspekulationen schon Forschungsberichte
als den Antaılos dargestellt. Seine Vorschläge sind gul begründet. geschrieben hat, |Forschungsbericht: Arbeiten /ASE scholastischen

|)as Kap beschäftigt sich umfänglich mit dem Problem der Entste Lichtspekulation. Allegorie-Metaphysik-Optik, Ph)J (1977)
hung der spezifischen christlichen ÜHS E: besonders des 102 —126; Literaturbericht: Neuere Arbeiten ZUTFC mittelalterlichenJh.s. die at| Bilderwelt ist 1m christlichen Lebensraum unier dem Licht der Lichttheorie, PhF 33 1979), 602—614| bietet e1n 1n der kaumnt|! Heilsoffenbarung ZULFGC< christlichen uns geworden. Das Judentum als
monotheistische Religion schien nämlich dem Christen w1e vorausbestimmt übersehendes Material der verschiedensten edanken des Miıt-
ZULF messianischen Erfüllung 1n Chrsitus Immer unabweislicher ist in der telalters 7AGE Licht An dieser Materialsammlung können die nicht

vorbeigehen, die iın Zukunft über die Geschichte der Metaphysik,NeUETIENIN Forschung uch die Annahme geworden, daß jüdische Bibelillustra-
tionen Einfluß auf die frühchristliche uns gehabt haben. Die Tatsache, daß Erkenntnistheorie, Kosmologie, Mystik, allgegoretischen Exegese
die nt| Bibeldarstellungen 1U zögernd sich einstellen un: deutlich Zeichen und Optik arbeiten. Zum mittelalterlichen Verständnis VOoO  H ilo-
eines Neubeginns tragen, während die atl sogleich zahlreich und gekonnt da sophie und eologie auf der einen Seite un! experimentellersind, macht deutlich, daß hier eın Vorgegebenes Anwendung un!:! Fortset- Naturwissenschaft auf der anderen Seite nthält das uch wichtige
ZUN fand macC. das VOTLr allem anschaulich 1m Bilderkreis Jonas, Hınwelse.Moses und den Jakobs-Traum. Leider entspricht die Form dieses Buches nicht seliner Material-Das Kap. (Bußgesinnung und Glaubensbekenntnis) handelt VO der
Grundtendenz und -gesinnung der Katakombenmalereli.

beharrt schon cse1t seinem „Noe der Gerechte“ 1955 bei der fu Angefangen sel mıiıt einer scheinbaren Außerlichkeit: Im Kap. gibt
zweimal den 9, un! (Da uch 1mM Inhaltsverzeichnis zweimal diementalen Bedeutung der Buße un! sich mı1t TNS Dass-

IN anı auseinander, der cstärker das frühchristliche Credo 1n den Vorder- gleiche Zahl auftaucht, scheint eın Druckfehler vorzuliegen.) Das Auffinden
grund stellt. Zustimmen möchte 1IC. unbedingt der Fragwürdigkeit der des Materials wird durch die Tatsache erschwerrt, daß ın den Überschriften
Kongruenz ikonographischer Interpretation un! patristischer Textkenntnis, eın System herrscht. FEinmal werden Verfassernamen, ann Inhaltliche
worauf Theodor Klauser schon wiederholt hingewiesen hat. verweist Stichworte genann(. Für die erbreitung über den kleinen Kreis der Fach-
besonders auf yg  1e€ Umbesinnungspredigt 1M Anblick des Todes“ 1n der spezialisten hinaus wirkt sich hinderlich aQuUS, daß viele csehr spezielle
Sepulkralkunst (77) „der Bußgedanke ist mit der christlichen uns VO.  - Fachtermini gebraucht werden, die nicht erläutert werden. uch für Jeman-
ihrer Herkunfft her verbunden, ist für S1e wesentlicher ”1 en, der sich 1n der mittelalterlichen Geistesgeschichte auskennt, dürfte
„Deutlich wird der Vıa Latina e1n Bilderstrom lebendiger Frömmigkeit, keine Schande se1nN, WeNnNnN die Lebensdaten des Hunaılı 1D Ishaq (er fand
reich Intentionen. Es wird sichtbar die Schwachheit des Menschen, die keine Aufnahme 1n nicht sofort bereit hat. Das csehr kurze Vorwort
Strafgewalt Gottes, die Errettung, das Erbarmen, die Hoffnung auf Heil,;, die gibt weder Auskunft Der die hermeneutischen Voraussetzungen, noch
Überwindung des Bösen, paradiesischer Ausblick und Auftblick Verhei- begründet die Auswahl der Autoren Auf ö4, Anm. 185 erfährt INa  - ann
Dung und ern. Unüberhörbar 1n em ist der Aufrug ZUr Buße, zum 1ne Reihe Autoren, die nicht behandelt werden, hne daß uch da ıne
Umdenken“ 81{1f) Ich möchte el vermittelnd darauf hinweisen, daß 1m Begründung gegeben wirTd. Das Quellenverzeichnis ist nicht vollständig. Es

Glaube un! Buße Umkehr HETAVOLO) {t{wa ZUfr Voraussetzung fehlt Scottus Er1iugena. (‚anz selten gibt zusammenfassende Urteile.
der au{lie geradezu auswechselbar sind eiwa 16,16 un! Apg 2,38) 'ITrotz der genannten Desiderate bleibt dieses Werk, das uch

Das Kap („Anhänge“”) bringt zunächst noch ein1ge ikonographische 1ne Fülle VO.  - Sekundärliteratur verarbeitet, e1n wichtiges Nach-Durchblicke un! nregungen: Moses, Isaak un! Esau, Alkestis (1im Zusam- schlagewerk über das einschlägige Themamenhang des Herakles-Mythos), Pfauen. Im etzten Unterkapitel „Neue
Suche”) rag och Jüngere Arbeiten nach, wel VO Maınz Bardo Weiß

e  e uUun! einen Aufsatz VO. Rainer 1, ferner uch den Beitrag VO
auf dem Internationalen Kongreß für christliche

Kahsnitz, Rainer: Der Werdener Psalter In Berlin Ms theol. lat. fol 358 kEineArchäologie (Kom 1975), mıiıt denen sich kritisch auseinandersetzt. Untersuchung Problemen mittelalterlicher Psalterillustrationen
Das uch bedeutet einen wesentlichen Beıitrag ZUTLC Erforschung Düsseldorftf: Schwann 1979 287 . Farbtafel, 411 Abb (Beiträge den

der kleinen Katakombe der Vıa Latina und bringt ıne Unmenge Bau- un! Kunstdenkmälern 1mM Rheinland, 24), LW /72.—
wichtigen Einsichten AF Entstehung der christlichen uns der Die hier besprochene Monographie ist einer der schönsten

Frühzeit. Handschriften aQus der Staatsbibliothe Preußischer Kulturbesitz 1n
ıen Johannes Emminghaus Berlin gewidmet. Die Arbeit waäarTr schon 1M TE 1971 der Phil Fak

der Uniıv. Bonn als Diss vorgelegt worden, betreut VO Herbert VO  -
Ekinem und dem verstorbenen ermann Schnitzler. Wie d UuUsSs dem

Hedwig, Klaus Sphaera Lucıs. Studien ZUTLC Intelligibilität des Seienden 1m Nachwort hervorgeht, ist der ext seither unverändert geblieben,
Kontext der mittelalterlichen Lichtspekulation. Münster: AschendorTif mıit Ausnahme des einleitend wiedergegebenen Standes der For-
1980 VUI, 299 (Beiträge ZULI Geschichte der Philosophie uUun! Theologie schung und der Literatur, nachgetragen worden ist SO kommt
des Mittelalters. exte un! Untersuchungen, 18) kart 6S, daß selbst die 1978 herausgebrachte vollständige Faksimile-
Der Sinn dieser Arbeit wird 1m Vorwort folgendermaßen w1e- Ausgabe der Handschrift eher beiläufig 1n einer Anmerkung

dergegeben: AI der verschiedenen Verwendung der Lichtthematik erwähnt ist Der zugehörige Kommentarband, als geplant un
1mM Rahmen der Allegorese, der ymbolik, der Analogie, der Meta- bisher nicht zustandegekommen vermerkt, ist interessanterwelse
phorik, der Einheitsspekulation, der metaphysischen kxegese bis 1mMm selben Fe erschienen w1e das hier angezeıgte Werk
hin den ersten experimentellen Untersuchungen der geometrI1- ıe Arbeit VOIl äßt weitgespannte Absichten erkennen, wWw1e schon aQus
schen und physiologischen Optik wird ıne VO methodi- dem Untertitel hervorgeht. In einer längeren skizziert der A
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zunächst die Forschungsgeschichte der HS: beginnend mıiıt ihrer ersten zusammengefaßt mit dem Ziel, für das jeweilige Bild Beziehungen Dzw.
Erwähnung durch die gelehrten Maurıner Martene un! Durand, bis Vorbilder klarzulegen. Es dürfte sehr charakteristisch se1Nn, daß die Ergebnis-
Boeckler un! Schnitzler, SOW1e Würdigungen iın Ausstellungskatalogen für die einzelnen Miıinılaturen beträchtlich varıleren. Das Doppelbild

Davids als uUutlfor (fol 1V) wird aufgrund eines besonders DreitenUun:! Veröffentlichungen der etzten Jahre. Miıt dieser Übersicht verbindet der
V{. die Darstellung der Ziele, die in nachträglicher Zusammenfassung sich Vergleichsmaterials 1n (Jst und West, Elfenbeine un! Siegelbilder e1inge-
celber vorstellt un die S1C 1n den Kapitelüberschriften spiegeln. schlossen erneut mıiıt dem englischen Vorbildbereich 1n Verbindung

gebracht, un! Entsprechendes sollte für zweı Davidszenen (fol 74) gelten.ES ist verdienstvoll, daß dem Buch eine Darstellung über die Geschichte
T1SLUS „SsSuDEeET aspidem ei basıliscum ambulans“ fol. 64)un die inneren und auberen Verhältnisse Her e1 e

1m 1 4: ] vorangeschickt wird. Iıie Frühentwicklung der Gründung St hingegen ist au dem Fuldaer Umkreis abgeleitet, un! der zwischen
Seraphim thronende Herr wird (fol. 74) miıt der Kölner „ReichenLiudgers der Unrecht neben Willibrord un! Bonifatius weni1ger beach-
Grupp 1n Beziehung gesetzt. FÜr die letzte Bildminiatur (fol 74V) bietet der

tel worden ist wird VOL em ın ihrer kulturellen Funktion geschildert. Vt. eine (A8915 ikonographische Interpretation der beiden Figuren auf den
Bibliothek un! Skriptorium VO Werden werden dabei besonders hervorge-
hoben, ber auch Schatzkammerobijekte un! andere zeitentsprechende Stufen des Thrones Christi, als David DZwW. Prophet Daniel mıt Schriftrolle.
Werke sind gebührend berücksichtigt. Als eine wesentliche Feststellung el Hier steht offensichtlich ine Ableitung A US Byzanz nächsten (eben diese

Gestalten Sind kürzlich als Kalser arl un St. Liudger Füßben CHhristi
zıtlert, daß Buchmalerei 1n erden ‚offenbar VOTL dem Psalter nicht gepflegt” angesprochen worden). Die Problematik 1mM Aufweis der künstlerischenwurde. Der hier gegebene kurze Abriß der frühmittelalterlichen Geschichte
Werdens bietet manche dankenswerten Korrekturen früheren Darstellun- Quellen des Bilderschmuckes 1mM W.Ps wird VO: V{f. selber recht kraß

VO  -
CI Man wird bedauern dürfen, daß das 1980 erschienene, für die Geschichte verdeutlicht mi1ıt der Feststellung, daß der „englische Gesamtzyklus,

dem C qQUS  CN se1ın mußD, Dis ZULC Unkenntlichkeit VO  — ottonischenWerdens neuerdings grundlegende Werk VO.  m Wilhelm Stüwer (Die Reichsab- Elementen verwischt worden sel  ı Dr (215) Eine gewilsse Ratlosigkeit, die der
tel Werden. (Germanla Sacra {A Berlin nicht benutzt worden ist. Daß

V{. anderer Stelle der bisherigen Forschung ZU W.Ps. VASE Vorwurf1es nicht notwendig sSe1n mußte, erhellt daraus, daß 1m erwähnten
mMaC. schlägt hier ohl 1n der eigenen Darstellung durchKommentar der Faksimile-Ausgabe VO.  - diesgm Werk Gebrauch gemacht

worden ist. Der den In gewidmete Abschnitt beschränkt sich nicht auf die
Charakterisierung und Ordnung nach ypen. Bereıts die ZwischentitelDas zweiıte Kap des Buches VO  - unternımmt die detaillierte
lassen erkennen, daß e1n Versuch der ikonographischen Deutung unternom-Beschreibung des Werdener Psalters S ach Inhalt,

Aufbau, Bild-Zierseıiten un: Initialen. Ausschließlich dieser Stelle ist INe.  . werden soll. Auf einen kurzen Nenner gebracht, wird ın der vorliegen:-
uch die farbige Gestaltung der schmückenden Teile der Hs besprochen, die den Folge der historisierten Initialen 1ıne „Form der laufenden Ilustration

des Psalters“ gesehen. Dem unbefangenen Betrachter INnag dieses Verständnis1n den spateren Ausführungen aum mehr berücksichtigt wird. Gerade 1n
öfters übertrieben vorkommen, WEeNN eın bestimmtes architekturbiladli-diesem Kap erscheint die Formulierung allzu detailliert un fast ein weni1g ches Initial als Abbild der Werdener Abteikirche, eın kniender Mönch alsmühsam, recht charakteristisch fÜür ıne Diss „Werdener Persönlichkeit“ angesprochen wird. Andererseits lassen die VO.

Der folgende Abschnitt ber die S geht SINN- V{. aufgezeigten Beziehungen Jterer Psalterillustration für nicht wenigevollerweise mıiı1t eiNer Diskussion des (leider nicht vollständig figürliche Initialen des W.Ps esie bestimmbarer Bildtraditionen erkennen.
erhaltenen) Kalenders. Daraus ergeben sich ber einen spateren Werdener
Besitzeintrag hinaus manche Hinweilise auf die Liudgersabtei. Vor allem Ihre Lesbarkeit jedoch wird Recht relativiert mıiıt der Bemerkung, daß mıiıt

Werdener Uun! Essener Heilige sind mıit (farbiger) Auszeichnung aufgeführt, ihnen „bereits die Ebene eines dekorativen Schmuckes erreicht ist  . Da
1U 1n England das Jahr 1000 eine Tradition figurierter Initialen gab,ferner lassen sich fränkisch-gallische un! manche Kölner Heilige als DevorT- wird die uch durch vielerlei andere rgument nahegelegte Beziehung des

zugt erkennen. er Vf. gelangt AB Schlußb, daß der Kalender eine individu- W.Ps. dorthin nochmals entscheidend bekräftigt. Daneben ist wiederum
elle Zusammenstellung wiedergiDbt, 1n Übereinstimmung mıt maasländi-
schen Uun! mıit Eissener Kalendern des Jh.s Unter den 1m Kalender des nicht übersehen, daß die Übernahme VO  - goldenem Blattrankenwerk bei

zahlreichen Initialen der ottonischen, maasländischen Buchmalerei entlehnt
W.Ps. enthaltenen historischen Hınweilsen sind hervorzuheben die Nennung se1in 908808 Immer stärker Iso drängt sich eigentlich e1n eklektischer Charak-
VOI Abt Heithanrich (T 1029 un! nachträgliche ınträge der Liudgeriden, ter des Psalters auf.deren Verehrung durch den Neubau der Werdener Außenkrypta untier Abt
GerTo 1050—63) NEeEUE Impulse erhalten S0 äßt sich AQUuUs historischen Gegenüber den ausgedehnten Untersuchungen ber textlich-liturgische

un! ikonographische Fragen nımmt sich das Kap. ber
rwägungen als Spanne für die mögliche Entstehung des W.Ps die egle- recht knapp au  N Im wesentlichen beschäftigt sich der Vf. darin mıt TEl
rungszeıit VOI Abt Gerold 31—5 angeben, zumal uch Abt Adalwig Fragen: Zur Bildkomposition verwelst auf das Beispiel des ın erden
1066—80 TST mi1ıt einem Nachtrag 1m Kalender vermerkt ist. Die spätere
Geschichte der Hs ist doppelt interessant, weil s1e 1mMm weggeschenkt, liegenden spätantiken Probianus-Diptychons un! andererseits auf

bDer VO  - Gregor Overham (T 1686) für Werden wiedergewonnen werden künstlerische Prinzıplen der Fuldaer Buchmalerei. Zwingende Schlußfolge-
rTungen Sind azu freilich VO  - vornherein aum erwarten. Zum Fıguren-konnte. ach der Aufhebung des OSIers gelangte der Psalter auf dem stil sucht Verwandtes 1mM Werdener Skriptorium selber auf, 1m

Umwege über Münster 1823 1n die Kgl Bibliothek nach Berlin. charakteristischen Stil der Zeichnungen, den Recht mıt der frühen
In wel Kap. beschäftigt sich der Vf£. einläßlich mi1t dem &l uns des Maaslandes zusammengehen sieht. Daneben wirkt offensichtlich

dem Psaltertyp L: Bei dem Schema der Il1lumination Die wieder die ottonische Fuldaer uns e1N, e1in Faktor, der durch mehrere aQus
Textgestalt des „Psalterium Romanum“”, auf fol. elgens vermerkt, ist hier Fulda ach Werden gekommene hbte ın der Hälfte des 11 Jh.s einen
erstmals 1n ihren Besonderheiten untersucht worden. Der V{. verbindet 1es überzeugenden historischen Hintergrund hat. Merkwürdigerweise scheint
mıt einem ausgedehnten Überblick über die unterschiedlichen Textgestalten
des mittelalterlichen Psalters un! ihre Verbreitung. Er führt ihn, 1ın mınut

das Werdener Skriptorium der Kölner Buchkunst fern stehen. och
seltsamer freilich INa erscheinen, daß eın nachdrücklich geltend gemachtes

SEeTt Vergleichsarbeit, 1n ‚erstaunliche Nähe“ englischen Psaltertexten. englisches Vorbild keinerlei Stileinfluß ausgeübt haben sollte. Zum dritten
obwohl 1es den erwähnten Quellen des Kalenders widersprechen Problem, der Datierung, werden dieser Stelle die bekannten Steinre-
scheint. ıne englische Vorlage des 10.—11 Jh.s wird uch A US der G hiede- liefs VO:  - der Werdener Prunktumba Grabe Liudgers vergleichend einbe-
rung (Vierteilung) des W.Ps erschlossen. Aus dem liturgischen Teilungsprin- I, deren AaNSENOININEN! Entstehung zwischen 1050 — 59 als Terminus
Z1p wird sodann uch die Ordnung des Buchschmucks abgeleitet. Diese nite dienen soll.
ziemlich ausführlichen Darlegungen wären des näheren weniger VO unst-
historiker, als VO. Liturgiehistoriker prüfen. Erwähnt sel jedoch insbe- Die HZ gibt noch einmal das eigentliche
sondere, daß die Textgestalt des W.Ps eine Verwendung 1n ıturgle der iel der Arbeit erkennen: einen Beitrag ZU Erforschung der

mittelalterlichen Psalterillustration erbringen. Dies wird 1ınChorgebet nicht finden konnte, vielmehr für privaten Gebrauch als
„Gebetbuch“ bestimmt se1in mußte eingehender Diskussion er wichtigen Einzelprobleme des W.Ps

Jedem der hier eingebundenen Probleme, ebenso wWI1e der Ordnung der unternommen. Das 1mM Kontext damit vielschichtig ausgebreitete
Hiustrationen, wendet sich der V{. mıit hohen Aufwand eigener wI1e Material bietet zweifellos schon für sich allein iıne dankenswerte
Temder Gelehrsamkeit, un! insgesamt mıiıt jel Akribie Seine arlegun- wissenschafttliche Leistung. Nun WäafT TEUNC. der W.Ps TOLZ seiner
geEN sind besonders für die Geschichte der frühmittalterlichen Psalterillustra- reichen Ausstattung nicht eigentlich 1i1ne repräsentatiıve Psalter-
tion 1mMm allgemeinen cehr nützlich und oft erhellend, 1n der Fülle des
bemühten Materials bisweilen allerdings belastend. Wenn auch ın diesem handschrift, sondern eın tem eDTITauC. bestimmtes Gebet-

buch miıt sehr individuellen Kennzeichen. Deshalb dürfte dasBereich die Verpflichtung der Hs englische Psalter herausgearbeitet WiTd, abschliebende Urteil des VE: die Hs stelle „keine GroBtat“”, aberann werden damit die historischen Voraussetzungen azu auf-
eze1gt: aus dem bezeugten Vorhandensein solcher Hss. 1mMm Rhein-Maas- doch ıne solide, qualitätvolle Arbeit VO.  — iNnnerer und außberer
Gebiet, Der uch QUs den für die Abtissin Mathilde VOIl Essen (T 1011 Geschlossenheit dar, zugleich uch ihren Wert als charakteristi-
nachgewiesenen persönlichen Beziehungen miıt England. ESs bleiben freilich sches Werk 1n se1nNer eit relativieren. S50 erscheinen die Ergebnisse
nicht weni1ge Fragen offen, eiwa w1e die praktische Verwendung des Psalter- des hier angeze1igten Buches beachtenswert 1n der präsızen, teil-
texies denken ist un: VOTL allem, für WE  m angesichts selINer kostbaren weise paradigmatischen Vertiefung vieler Einzelprobleme. nde-Ausstattung ohl bestimmt sSein sollte.

Die nächstfolgenden, besonders ausführlichen Kap sind den S
rerseıts sollte nicht verhe werden, daß die VO. V aufgewandte,
manchmal repetitive Akribie Sse1INerTr Darstellung der usammen-risch wesentlichen Aspekten des W .Ps. gewidmet, den Bildsei-

ten Uun: Initialen. Jede einzelne Miınılatur ist beinahe monographisch behan- hänge nicht immer gut bekommen ist. S1ie Täg eben vielen
delt, nach einheitlichem Arbeitsschema: Dıie kunsthistorischen. Materialien Stellen noch allzusehr den Charakter eiINer Diss., mıt ihren Vorzü-
werden ausgebreitet, ach ypen geordnet und schließlich vergleichend gEeEN und Nachteilen.
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Der Zufall hat bewirkt, wWI1e erwähnt, daß 1mM Erscheinungsjahr Kirche erzwıngen. ET meınt, ein allgemeiner Konsens habe darüber
bestanden, daß 1001078  - mıiıt der eformation Haupte beginne. erinnertdes hiermit angezeigten Buches uch der Kommentarband der
den Konflikt. der iın der Sess10 des Konstanzer Konzils durch den VorschlagFaksimile-Ausgabe herausgebracht wurde verla. VO  - Knaus,

(ı‚raz 1979 Es möchte reizvoll scheinen, e1 Arbeiten detaillier ausgelöst wurde, Kurie und Kardinäle VOIL den Diskussionen weitgehend
auszuschließen, weil S1Pe nicht Richter 1n eigener Sache se1ın ollten Erst nach

vergleichen, sowohl 1n der Anlage wWwW1e 1n den Ergebnissen. der Wahl des Papstes 1417 konnten die Reformvorhaben mıiıt Aussicht auf
eiztere stimmen soviel Mag gesagt werden weitgehend Erfolg 1n Angriff gENOMMEN werden. Am Januar 1418 egte artın e1n
überein 1n der Beurteilung der Generalia, 1n der Feststellung Reformprogramm VOT, das die Vorschläge der einzelnen Nationen berück-
historischer und künstlerischer Beziehungen, schließlich auch 1n sichtigte. Durch allgemein gültige Dekrete un Konkordate mıiıt den einzel-
der Datierung. In dem relativ knappen Kommentar ist das meiıste LEeIN Nationen hnätten aps un! Konzil versucht, die Reform der Kirche
TEeULNC her thesenhaft dargestellt. Knaus hat übrigens den Zzusäatz- rechtsgültig verankern. och das Ergebnis der Reformbemühungen sel

bescheiden SECWESEN, zumal die Konkordate außer dem englischen LU
lichen Versuch unternommen, ıne historische, 1n Personen kon-

1ine Laufzeit VO  - fünf Jahren gehabt hätten. weist darauf n  in, daß der Ruf
kretisierte Antwort geben auf die bei en gebliebene rage ach den alten Rechten un! Freiheiten der Teilkirchen stark Wäa.  H3 uch die
nach den individuellen Eigenheiten des Psalters: EiT sieht 1n ihm Kardinalskommission habe sich miıt ihrem Gutachten den Grundsatz:
e1n Geschenk Sophia, Schwester Kalser Ottos 1988 un Abtissin 1n Zurück VARS alten Recht, gehalten, eın Gutachten übrigens, das VOIl Cesarıinı
Essen, 99  all den Psalter nach römischer (nicht-benediktini- 1430 für das Baseler Konzil überarbeitet wurde. Darın wurde vorgeschlagen,

daß der aps alle Bischoi{s- un! Abtswahlen bestätigen mUüsse, WE s1e L11ULIscher) Aufteilung“ rezıtierte. Ihr vorzeitiger Tod 1039 veranlaßte,
Knaus zufolge, die „Umwidmung“ der Handschrift, die bis ın den 1n der gesetzlich vorgeschriebenen orm durchgeführt un! vom geltenden
alender spürbar wird, wW1e auch feststellte Es INa den LeserT Recht her gesehen) geeignete Personen gewählt worden selen. kıne Kassatıon

der Wahlen musse der aps ausdrücklich begründen. ES se1 kennzeichnend,
e1n weni1g irrıtieren, daß die Texte der beiden Autoren keinerlei daß die weitgehendsten Reformvorschläge mıit 1ınwels auf das alte Recht
ezug aufeinander nehmen. Vielleicht sollte dazu wenıgstens gemacht worden se]len. Das Baseler Konzii habe nicht die Absicht gehabt,
erwähnt werden, daß der V{. selber als erster mıit der Abfassung des den allgemeinen Status der Kirche rühren, 1LUF Mißbräuche ollten
Kommentars der Faksimile-Ausgabe betraut worden WAarT. Wıe Tilo abgeschafft werden, hne den Usus gefährden.
Brandis 1n seinem Vorwort dazu mitteilt, konnte der Plan „dUus I e Reformarbeiten begannen 1n Basel 1m Herbst 1432 Man sprach S1IC.  h
vielerlei Gründen“ nicht verwirklicht werden. dafür US, daß die Reform aup beginnen solle ıe Reform sel Aaus dem

Abschließen ist en, daß das Buch VO  ; 1n der qualität- Antrieb Uun! mit dem Ziel geschehen, die Seelsorge wieder 1n die rechte
orm bringen, eine Erneuerung der inneren Gesinnung herbeizuführen.vollen Weise herausgebracht worden ist, wWwW1e sS1e für die Reihe des

Landschaftsverbandes Rheinland ekannt ist, dem zugehört. referiert ber die Stellung des Papstes 1n der Kirchenverfassung
anhand des Baseler Reformversuchs, bei dem die Reformdekrete des

Buchdruck, überreicher und präziser Abbildungsapparat, egister Konstanzer Konzils Richtschnur Als Leitideen der Kirchenreform In
und Literaturverzeichnis sSind gul WI1e untadelig. Basel bezeichnet den Kurienentwurf über die Reform und stellt fest,

daß die Erneuerung der Kirche un! die Reformverfassung ın Basel sichEs begegnen LUT weni1ge Druckfehler, einige davon sinnstörend (S. 94,
Übertragung Überzeugung; 103, 25 einer Klärung keiner: den Aussagen des alten Rechtes orlentieren. Die Reformatio der Baseler

S Z Abb 306 360) versuche 1n keinem Punkt der dogmatisch gestütziten Rechtsstruktur der
Berlin Vıctor Elbern Kirche rühren. Ja behauptet , daß diese Haltung sich uch 1m

späteren Schisma fortsetze.
skizziert weıter die Verhandlungen ber die Amterbesetzungen ın

Basel, berichtet über die ekklesiologischen Grundsatzdiskussionen, die baldKrämer, Werner: Konsens un! Rezeption. Verfassungsprinziplen der Kirche
1m Baseler Konziliarismus. Miıt Edition ausgewählter exie. Münster: ZUTLT grundsätzlichen rage ach der Stellung des allgemeinen Konzils neben
Aschendorff VIUIL, 477 eiträge ZUTLF Geschichte der Philosophie dem aps ührten. 1)as Baseler Konzil schrieb sich ıne oberste esetzge-
und der Theologie des Mittelalters. extie und Untersuchungen. Neue bungsfunktion Miıt der Rückkehr ZU alten Recht hätten die Konziliari-

sten ın Basel versucht, Verwaltung un! Verfassung der KircheFolge 19, kart 120. —
Die Arbeit VO  z K< die die „Verfassungsprinzl1ıplen der Kirche 1m Im zweıten Kap behandelt die „Systematisierung der Ekklesiologie 1n

der Kontroverse miıt dem hussitischen Kirchenbegri{ff”. Im Zusammenhang
Baseler Konziliarismus“ darlegt, ist rechtzeitig ZU Konzilsjubi- mıiıt den Diskussionen zwischen den Böhmen un dem Baseler Konzil
läum VO.  —m Basel erschienen. Mit Recht weist der V{. einleitend entstand der erste dogmatische Kirchentraktat. HS kam ersten Stellung-
darauf hin, daß für die Begriffe Konziliarismus un! Papalismus nahmen hussitischen Lehren. schildert die Verhandlungen mıiıt den

Böhmen, würdigt den hussitischen Kirchenbegri{ff und berichtet ber denbisher keine anerkannten Definitionen gibt. Für den Papalismus als
Kirchentheorie des Jh.s spricht VO  - ersten Systematisierungs- Kirchentraktat des Johannes VO.  b KRagusa
versuchen. Die einheitliche Beurteilung des Konziliarismus schei- E1N welteres Kap ist der Vermittlungspolitik Cesarıinis gewidmet.
tere VOL em der bis heute umstriıttenen Interpretation un referiert ber Cesarınıs Amtsergreifung als Konzilspräsident 1n Basel 1431

‚5881 die ersten diplomatischen Schritte, besonders Der selinen KampfBewertung der Konstanzer Dekrete. Die konziliare Theorie sel die uflösung des Konzils, un! würdigt Cesarını als Theoretiker des konzi-
jahrhundertelang kein Forschungsgegenstand BEWESCI aber gilt liaren Gedankens. Seine Unterstützung des Papstes in der Präsidentenfrage
das nicht ebenso für den Papalismus?), der Begri{ff Konziliarismus un: seine Vermittlungsbemühungen zwischen Kurle un! Konzil,; das Schei-
se1it 1870 miı1t den unterschiedlichsten Deutungen un Wertungen ın tern se1ner Kompromißpolitik un! die zwangsläufige Spaltung des Konzils
1ne 1elza VO  D Untersuchungen eingegangen stellt mit werden eingehend geschildert.

ze1g anschließend (Kap 4) die sukzessive Hinwendung des Johannes1nwels auf meınen Beıtrag „Die Entwicklung des Konziliarismus“
(Darmstadt fest VO.  m Kagusa ZU konziliaren Theorie auf.

erinnert die OS1L10N VO  — Franzen, der das Vorgehen 1n Kap welst die Systematisierung des Konzilsgedankens bei Johannes VO

Segovla auf.Pisa und ONSLanz als konziliar und L1UTC Marsilius VO.  D Padua, Das Kap. ist der Kirchentheorie des Nikolaus VO Kues gewidmet. Hier
Wilhelm VO Ockham und die Baseler als Konziliaristen bezeichnet erörtert den Einfluß der politischen Einstellung auf das Kirchendenken
habe Die ENSE Begriffsfassung VO: Konziliarismus schien über- des Nikolaus VOIl Kues.
haupt 1n rage gestellt, se1t Iserloh dargelegt habe, daß Im Kap zeichnet die Standpunkte weıterer Anhänger un! bedeutsa-
Ockham cselbst nicht den Weg des Konzils un: bei INer Gegner der Konzilsidee un:! erörtert hier die Ansichten VO  -

Marsilius VO Padua das Konzil keine eigene Größe sel Heymeric Väall den Velde, Heinrich Toke, Johannes Gonzälez, Johannes
auroOuUX, Johannes VOIl Palomar, Johannes VO.  b Torquemada un! HeinrichUm einer Engführung entgehen, habe Bäumer bei der
Kalteisen.Darstellung un:! Interpretation des Konziliarismus stie uch die jert die Verfassungsprinzipien der Glaubenssozie-

ussagen VO. zeitgenössischen papalistischen Theologen herange- Im Schlußkap skizz
tat 1m systematischen Überblick und behandelt das Fundament der Uunıver-

38} un! HLG diese Gegenüberstellung die Beobachtung salkirchlichen Einheit, die Ausprägungen des Repräsentationsprinz1ps, den
machen können, daß Anschauungen, die WIT heute vielfiacCc als Konsens iım Konzil als (‚onsensus fidelium, die Rezeption als Mitentschei-
konziliaristisch bezeichneten, damals uch VOoO  b papalistischen dungsprinzip der Ortskirchen.

kın Textanhang schließt sich Hıer legt U. Aussagen VO HeinrichTheologen vertreten wurden, 1Iso beiden Richtungen gemeinsam
Toke, Johannes de Rokycana, Johannes VO Kagusa, Johannes VOo. Segovla

zeigt anschließend den Konziliarismus als die Leitidee einer un Heinrich Kalteisen VOL.
Eın Abkürzungsverzeichnis, Quellen, 1 ıteratur un! e1in Handschriften-Gruppe VO Theologen des Baseler Konzils auf. Sein Forschungsin- verzeichnis, e1nNn Namen- und Sachregister schließen den inhaltsreichen

teresse galt besonders der Erschließung Quellen für die Te ab
431—1449, die anschließend in ihrem historischen Kontext

Es überrascht, daß dem berühmten Kanonisten Nicolaus debeschreibt un: analysiert.
ach wurden auf dem Baseler Konzil Beschlüsse gefaßt, die umstritten Tudeschis (Panormitanus) kaum Beachtung chenkt Über in iıst

die ber das Ziel hatten, endlich eine durchgreifende Reform der jetz erganzen die Arbeit VO.  ; Arnulf Vagedes, ‚Das Konzil über
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den Papst? Die Stellungnahmen des 1KOlaus VO.  — ues und des Das Herzstück des Buches bilden die Kap. 11— XL In ihnen entfaltet der
Panormitanus ZU Streit zwischen dem Konzil VO.  — Basel und V{Ü., unter thematischer Zordnung Je einem systematisch-ethischen Zen-

tralproblem, das wiederum ditfferenziert 1n mehrere theologisch-kirchenhi-ugen 8 Bde, Paderborn 1981
IIıe Zahl der Druckfehler ıst gering. Ich 134 Jahrhundert;

storische Fragenkomplexe untergliedert ist, einen großen Reichtum plet1-
stischen Glaubens- un Lebenszeugnissen. Dabei kommen VO.  m och-

Anm. 107:; Paplismus (sta Papalismus). 21 schreibt och VO.  — dem teiter bis Heim ohl die siebzig bedeutende Vertreter des
Codex 252 AUS der Königlichen Bibliothek 1n Berlin. An verschiedenen schwäbischen Pıetismus mehr der minder ausführlich und häufig Wort
Stellen (SO 13 Anm. 4, 183 188, 276 Ö.) spricht VO Kalser Sigismund, UunN! ZWarTr auch jene Gestalten. die geographisch (Z. Henhöfer, Mez)
se1ine Kaiserkrönung erfolgte jedoch TST 31 Maı 1433 33 ber
Matthäus VOIl Krakau wäre erganzen: Heimpel, Zu wel Kirchenre- der eistig (z die beiden Blumhardt, erner] dessen Rändern

stehen kommen. amı ewıinnt diese Sammlung eine Spannweiıte, wWI1e 61e
form-Traktaten des beginnenden 15 Jahrhunderts. Die Reformschrift „De die 1n eiwa vergleichbaren Werke VO  - Herzog Uun! Baun nicht besaßen.
praxi curlae Komanae („Squalores Komanae curlae”, 1403 des Matthäus VO  . Herzog hatte sich 1n se1inem thematischen Lesebuch (Weisheit 1M Staube,
Krakau und ihr Bearbeiter 1N!: Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie auf die konzentrierte Darbietung Jängerer exie der ‚Erzväter‘ Bengel,der Wissenschaft, Phil.-hist. Klasse., Jahrg. 1974, E, Abhandlung. Ders., Der etinger, Fricker, ahn un ahn beschränkt, während Baun Dasverketzerte Matthäus VO  - Krakau, 1: Festschrift für Walter Schlesinger 1{1 schwäbische Gemeinschaftsleben, 1910 miıt GISECEICI theologischer und histo-
(Köln-Wien 1974 3 —45 Zu 129; Anm. Hel Pastor, Papstgeschichte rischer Fragestellung vorab die geistige Welt der württembergischen Stun-
fehlt die Bandangabe. | S handelt SiIe. Warum noch ach der enhäuser des 19 Jh.s bezeugen wollte, dabei freilich vielfach typischeAuflage VO.  - Pastor ıtiert, ist nicht klar. Zu 183 Gerson, Zabarella und Aussagen VO.  - pietistischen Kepräsentanten der Basıs vermittelte.
Ailly würde ich nicht als Vorkämpfer des Konziliarismus der ersien (Genera-
tion bezeichnen. Zu 286: Wenn meınt: „ 50 blieb für ihn der aps uch Nennen WIT 19808 die Systemafik‚ untier der der Vf. seiınen Zitatenschatz
weiterhin ehlbar Uun! absetzbar“,dann ist ler erganzen, daß das uch geordnet hat M Umkehr“ (1511) „J11 Einkehr Uun! al SE Leben QUuUS

ach dem un! Vatikanum och ist. 260 Die Arbeit VO  — Christian- dem Glauben“ 54{1) SAl Glauben un! Denken“ 74{11) 99 Welt, Mensch, tsatt-
12 „VI Die Bibel“ 128{f) „VI Die Mitteilung der Gnade Gotte: 13711)SO1I1, Cardinal Cesarını aTt the Council of Basel, Diss. phil Chicago 1972, ist ce1t ß Das Reich Gottes“ A Pıetismus und Kirche“ 8 Gemein-1979 gedruckt: (esar1ınl]. The conciliar Cardinal. The Basel Years 1431 —338

(St ılıen 1979 4449 muß heißen: Christianson, Giuliano: 357/: schaft“ >> @8 1ss1on un! Volksmission“ „ALN Erziehung, aal,
Dominıicus. Wirtschaft“

Die orm der Quellendarbietung un! der Tad VO.  - deren ommentieren-hat sich mıt Eifer, Akribie und iInnerer Anteilnahme ıIn die der Erschliebung differieren: Neben Jängeren Einzelzeugnissen, 1n denen e1in
theologischen Anschauungen der Baseler Konziliaristen vertieft
und sich verschiedenen tellen miıt ihren Ansichten identifi- größerer Gedankengang präsentier wird, stehen nicht minder lange Ketten

VO.  - Kurzzıtaten einNes der mehrerer Autoren. Neben informativen Verbin-
zlert. Se1in Werk ist e1n bedeutsamer Beıtrag, nicht 1Ur ZUTFLFC ungstexten Uun! wertvollen Kesümees Ende mancher Abschnitte un:
Geschichte des Konzils, sondern zugleich ZU Geschichte des ase- Kapitel finden sich uch recht spröde Passagen, bei denen aum mehr als die

notwendigste redaktionelle Einbindung elnNner Fülle isolierter dicta probantialer Konziliarismus, der die bisherige Forschung entscheidenden
Punkten weiterführt. geleistet wurde. Hier un: dort stellt sich die Tage, ob das multum 110.  b

multa‘ als Auswahlprinzip genügend bedacht wurde. Angesichts des allzu
Freiburg Remi1ig1l1us Bäumer kurzen un! einseltigen Kirchengeschichtssummariums Beginn ist uch

aum übersehen, daß der wen1ger sachvertraute Leser manchmal hart
überfordert wird der weni1g begleitende Information erhält. Ebenso die
Gefahr der unhistorischen Nivellierung, der tendenziellen Problemverkür-Haug, Richard: Reich (sottes Im Schwabenland. Linıen 1m württembergi-

schen Pietismus. Metzingen/ Württ.: TNS Franz Verlag 1981 269 ZUNS Un der apologetischen Harmonisierung vermochte der V{. nicht lImmer

kart. 19.80. genügend bannen.

An Streitschriften für und wider den heutigen Pıetismus ist kein Insgesamt ist dem V{. jedoch gelungen, das (‚anze sinnvoll Zu
Mangel. 1ITKI1IC Iruchtbar werden kann dieses notwendige Rın- strukturieren, 1ne Fülle VO Problemen 1m Lichte der Quellen

sichtbar machen und HTG kritische auch viele selbstkritische)SCIlL christliche E, x1istenz heute aber HÜT, WEeNn über die ages-
themen hinaus uch das anveriraute Erbe mitbedach wird also Fragen aktualisieren. Dieser starke Wille ZU lebendigen Dıa-
die Vorgänger 1m Glauben 1n das Gespräch miteinbezogen werden. log, mıt den Väterzeugnissen ebenso WI1e€e mıiıt pietistischen und

nichtpietistischen Lesern, ist vielfach wohltuend spürbar, daß{)es kann freilich auf Dbreiter Basıs HT dann gelingen, WEeNnN über
den GILSCICGI Kreis der Experten und Wortführer hinaus uch und INa  } demgegenüber manche notwendige theologisch-historische
gerade die Gemeinden Dialogchancen erhalten. azu bedarf Kritik lieber 1m direkten Gespräch, als 1n der zZzu kurzen un!

darum leicht falsch verstehenden Rez außern möchte. DasJener Lesebücher, die einerseıts Quellen 1n sinnvoller Auswahl
darbieten und andererseits dem Laien helfen, diese Zeugnisse 1ın Schlußkapitel: „AIV Pıetismus wohin?“ dokumentiert
ihren irchen-, theologie-, profan-, sozialhistorischen und biogra- nochmals eindrücklich, wWI1e cehr dem VE der aktuellen mset-

ZUI1$ der Väterzeugnisse gelegen ist, w1e cehr 1n dem geistlich-phischen Kontext einzuordnen SOW1e ın ihrer Bedeutung für die
gegenwärtige Diskussion verstehen. geistigen Erbe der Vergangenheit Hoffnung und Verheibung für

Nun Wäal keineswegs profunden wissenschaftlichen Gottes Herrschaft heute sieht Sofern überhaupt Zweiftfel daran
gibt, daß überwältigend ohnt, sich nach der pietistischen „Wels-Untersuchungen und Editionen, ohl Der eiINeTr stärkeren

Bereitschaft der Pietismusf{forscher, ihre Ergebnisse und Quellen- heit 1m Staube“ bücken und s1e für die Kirche wiederzuentdek-
kenntnisse populär umzusetizen. Von er verdient die hier VOI- ken, der e1SL, mıit dem diese Sammlung kommentiert ist, ist einer

unter vielen Gegenbeweisen.gelegte Orientierungshilfe eines sachkundigen pietistischen Theo-
logen Aaus der Gemeinde UIlsSO größeren Respekt und Dank! uch Dem uch beigegeben ist neben einem umfangreichen Quellen-
WenNnn der eigene theologische und wissenschaftliche Standort und „Literaturverzeichnis“ (u A, Lıteratur wichtigen Vertre-

tern des schwäbischen Pietismus) uch eın stattliches „Namenregl-nicht erlaubten, diese Quellensammlung und ihren begleitenden
Kkommentar kritiklos anzunehmen, soll doch dies das entschei- ster  66  S
en Urteil Se1IN: Mit seinem Lesebuch der Schwabenväter eistet Eine hilfreiche Einzelauseinandersetzung 1n der Sache ist 1n

diesem Rahmen nicht möglich, da TOLZ mancher Annäherungender V{. einen wichtigen Beitrag ZU  sl Konzentration nicht Kon-
frontation er geistigen und geistlichen Kräfte iın Kirche und doch noch zahlreiche irchen- und theologieges  ichtliche Fragen
Pıetismus. Das Buch bietet In der Tat Freunden und Kritikern des gibt, die der heutige Pıetismus ın anderem Lichte sieht und anders

beantwortet, als seine Kritiker und die meısten Vertreter derPıetismus Jene VO A Thof{fte Chance und Ermutigung, „die
Botschafi{t der Väter NEeUu hören, sich über sS1e ireuen, sS1e historisch-kritischen Forschung. Zu Gunsten der Leser selen für
überdenken, eventuell korrigieren und weiterzudenken“(9). den Fall einer Neuauflage des Buchs ber wel Verbesserungsanlie-

S4201 vorgebracht: Zum einen die konsequente Heraushebung derIm folgenden selen Aufbau un! Inhalt des Buches UTZ vorgestellt:
Eröffnet (7£f) WIT:! die ammlung durch e1nNn mahnend eindrückliches „Vor- Autorennamen VOTLI Zitaten; VAGE andern die konsequente Beifü-
wort  A VO.:  > Altlandesbischof Helmut Class un! durch ıne Programmskizze SU11g der Lebensdaten bzw des Sterbedatums) bei en 1m Begleit-
des Vfis: „Lebendige Geschichte“. text genannten oder zıt1ierten Personen.

Das erstie KpD. S Eın Blick 1n die schwäbische Kirchengeschichte”“ Unser abschließender Wunsch eCcC sich mi1ıt Jenem, den ohan-bietet einen sehr knappen Abriß des Werdegangs der württembergischen N1eSs Herzog 1mMm Vorwort se1nes Väter-Lesebuchs dringlich außerte
Kirche se1t 19534, wobei das Wirken der pietistischen ater 17.—20. Jh.) 1mM (AÄIV) und der gewiß auch 5a112 1M Sinne des Vfs dieses ‚GeistlichenZentrum steht Worauf schon die Einleitung hinwies, wird ler w1e uch 1mM
folgenden ganz deutlich: Der V{. sieht anders als die Geschichtsschreibung Schatzkästleins‘ ist „Zum Schluß noch iıne Bitte Möge diese

Sammlung recht viele Leser veranlassen, den Quellen selbstden Pietismus des un! die Erweckungsbewegung des 19. Jh.s ın gehen und Q UusSs ihnen schöpfen!”Württemberg als ıne geistig-historische Einheit, die bis 1n die neueste Zeıt
reicht. Münster Werner-Ulrich Deetjen
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gnaz Heinrich ON Wessenberg. Kleine Schriften. Hrsg. VO.  — urt Lebensraum 1mMm Osten'‘ un der Weg ihrer Verwirklichung“ (38)
Freiburg, Basel, Wien: Herder 1979, 621 Ignaz Heinrich VO  - Wessen- zwangsmäßig kriegerischen Aktivitäten führen werde.
berg, Unveröffentlichte Manuskripte un:! Briefe, NrSg. VO. urt Aland Andererseits werden uch die westlichen DemokratienIun: Wolfgang Müller, Band II) kart 158. — ihrer Politik für den Mißerfolg der Friedensbemühungen Pıus X
Auf den vorliegenden dritten Bd trifft der Titel der Gesamtedi- verantwortlich gemacht. WwWwas kurz kommt vielleicht die

tion „Unveröffentlichte Manuskripte und Briefe“ nicht In ihm fassende Theorie des Friedens, die der aps AQUuUs christlicher Sicht
sind, ausgehend VOoO  - Wessenbergs Plan, ıne Sammlung seliner entwickelte und die bis heute verbindlich ist.
Kleinen Schriften herauszubringen, unter acht Rubriken darun- Die Untersuchung .8 ist aber empfehlen, weil sS1e keine
ier Kirche und aal, Ihe Kirche 1n Deutschland und ihre Arbeit, Spekulation üDer dieses umstirıttene Kap der Jüngsten Kirchen-
)as Verhältnis der Konfessionen untereinander, Rom und das geschichte ıst, sondern sich strikt die Quellen hält
apsttum insgesamt ausgewählte Auf{fsätze und kleinere kKinige kleine Krrata selen vermerkt: ist die Rede VO „faschistischen
Schriften 1n e1INer systematischen Ordnung ediert. Der Hrsg. 1l Deutschland”, besser: nationalsozialistisches Deutschland, zumal der uUulor
mıiıt dieser als repräsentatiıv bezeichneten Auswahl einen „MOßg- ansonsien den Begri{ff des Faschismus nicht überstrapaziert; 19 heißt
lichst umfassenden Querschnitt HI alle Gebiet geben, denen „Kardinalstaatssekretariat“, besser doch ohl der übliche Begri{ff „Staatsse-

kretariat“.(WessenDbergs) eidenschaftliche Anteilnahme und se1ine
umfängliche schriftstellerische Tätigkeit gegolten hat“ (5) Aus I)a die erreichbaren Quellen gut verarbeitet un benannt sind,
heute selten gewordenen oder VEISESSCHEN Zeitschriften, insbeson- fällt das knappe Literaturverzeichnis (es Lıteratur
dere den „Freimüthigen Blättern für Theologie und Kirchenthum“”, über Pius XII und den Nationalsozialismus) nicht negatıv 1Ns
und Zeıtungen {wa der „Deutschen Zeitung” oder dem 99  utt- Gewicht.
garter Morgenblatt für gebildete Stände“ oder M  N Sepa- Troisdor{ Joseph Overath
ratdrucken sind VO den Beiträgen des „Vielverkannten“ (SO
Sailer) die aussagekräftigsten 1n „diplomatisch getreuem“ Abdruck
mıiıt den handschriftlichen Korrekturen und Ergänzungen Jetz Meier, Kurt: Der evangelische Kirchenkampft. Gesamtdarstellung 1n TEL

bequem zugänglich gemacht. Auf ine Einleitung, „welche Wessen- Bänden. Band Der Kampf die „Reichskirche“. Göttingen: Van-
denhoeck Ruprecht 1976 XVI, LW. 04. — Band

bergs edanken zusammenfassend würdigt”, wurde miıt Rücksicht Gescheiterte Neuordnungsversuche 1mM Zeichen staatlicher „Rechtshilfe“.
auf den Umfang des Bandes verzichtet (8) S1e ist für die später Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht VÜUIl, 4797 S Lw.
geplanten „Wessenberg-Studien‘ vorgesehen. Die ZU erfolgreichen Schon Jetz nach dem Vorliegen der beiden ersten Bände
Benützung vorliegender Sammlung nötigen Informationen werden kann 198028  — n Diese Gesamtdarstellung ist auf lJange Sicht hin
dem breiten um, das offensichtlich anvıslert ist, nicht gelie- e1ınes der Standardwerke ZUTFC Kirchenkampfforschung. Vor dem
fert Der karge Anmerkungsapparat ist keine em, der nicht
für das späate un TG recht spezielle Kenntnisse Leipziger Kirchenhistoriker urt Meler hat noch niemand iıne

solch umfassende Auswertung des rlesigen Quellenmaterials VOTSC-mitbringt, leiben die Texte weitgehend verschlossen. Und ob dem
OINLINGIL Noch immer steckt die Kirchenkampfforschung miıt ihren„Benutzerkreis, der voraussichtlich über den der anderen Bde der

Ausgabe hinausgeht“ (8) miıt dem Personenregister gedient 1st, wird Quelleneditionen 1mM Anfangsstadium, wiewohl schon vieles zutlage
gefördert wurde, Was auch für seine Arbeit mıtverwerten

INa allein schon I1 dessen Lücken, Fehlern und unzureichen- konnte. Aber DA großen eil Wäar auftf unediertes Materialden Angaben bezweiftfeln mUüssen. angewlesen. Mıt Fug und Recht kann INla  - behaupten: ist heute
So tehlen, 1Ur ein1ges notieren, 1mM Register Braun (281), Van 281) der beste Kenner dieses Materials. Seine Studien über 99-  1€ eut-

und Sambuga (184 Friedrich arl Joseph Erthal wird (616) als „Bischof VOIl schen Christen“ (2 Aufl 1967 un! „Kirche und Judentum” (1968)Mainz“ vorgestellt und Marıa Theresia als „Königin VO':  - Ungarn-Böhmen ( en ihn als einen akribistischen Forscher auf dem Gebiet der
Kegentin V Österreich“ (618 Das Todesjahr des Caesarlus VOIL Arles ist mıt
99  + falsch angegeben; richtig: 542 Johann Leonhard Hug ist nicht wl1e (616) neuesten Kirchengeschichte Deutschlands ausgewlesen. Die damals
vermerkt „1848“, sondern 1846 gestorben. Falsch angegeben sind die Lebensdaten VO ihm d als erstem entwickelten Methoden der Motiv{ior-
VOI Claude Adrien Helvetius (616 mıt „1662—1 richtig: 15—177 Auch die schung, kombiniert mit der bewährten Ideengeschichtsforschung
Lebensdaten VOIl Friedrich Von Kerz, 99} 62—1848“, stimmen nicht Die wendet uch 1n der vorliegenden, auf insgesamt drei Bände
SENAUEN aten, 3—18 hätten ohne Mühe ermittelt werden können 617) geplanten Gesamtdarstellung des evangelischen Kirchenkampfes
arduin (616) richtig Hardouin: „Huß“ (616 richtig: Hus (616) „L’abbe“ 617) Dabei ist das Konzept bestimmt VO  > dem durchaus unterschied-
richtig: e; Keglerungsantrı) Ludwigs XVI D (617), richtig: 1774 Nnsge- lichen Verlauf der Auseinandersetzung der Kirche mıiıt Ideologiesamıt ıne Häufung VO':  - Fehlern auf wenigen S die die Toleranzgrenze weıt
überschreitet. und Machtanspruch des „Driıtten Reiches“ innerhalb der verschie-

ist der Bischof VOIl Lüttich nicht identifiziert. 182 wird der Jesult denen Territorialkirchen, w1e sS1e 1n der Folge der Reformation auf
deutschem Boden entstanden un gegenüber ihren Ursprüngen 1m„Zaccarelli“ als V{. der aus der Publizistik des unhaturstreıts herausragenden

„KReEsponNs10 Pır VE genannt, ohne weıteren Kommentar. Zwoölf weiter, 1 Laufe der eıt sich konfessionel kaum veränderten, wenngleich
werden jedoch als A  1e eigentlichen V{. dieses Machwerks“ der Z.U „‚Kardinal ihre binnenkirchliche Urganisatıon mehrere Erneuerungen erlebt
beförderte Advokat Campanelli und der Advokat Smiı entdeckt, wiederum hat
hne Kommentar. Die Trage der Verfasserschaft klären überläßt der Hrsg., wı1e 666

manches andere, dem interessierten Benützer. Der e 5 d, der den „Kampf die ‚Reichskirche darstellt, beginnt
mıiıt einer ausführlichen Hintergrundschilderung der Verhältnisse 1n Kirche

Fribourg Heribert Raab un! aa VOLr der Machtergreifung der Nationalsozialisten. Dabei wird
aufgezeigt, mit welchem zielstrebigen Vorgehen die un! die Jau-
bensbewegung „Deutsche Christen“ Gesellschaft un! Kirche verändern oll-
ten. Daß beide sich dabei der allgemein depressiven ımmung 1m Lande

Ziepko, Dmytro Die Friedensbemühungen Pius XIl VO. Pontitikatsantritt infolge der Versailler Reparationen geschickt bedienen wußten, daß
bis ZU Kriegsausbruch 2 ärz— 1 September 1939 Leverkusen- uch eın erheblicher Teil der Theologenschaft den Universitäten, in den
Opladen, Bonn: Verlagshaus Borengässer. 1980 51 kart 11.50 Kirchenleitungen SOWl1e 1n den Gemeinden den Parolen nicht abgeneigt
Von eit eıt flackert die Diskussion die rage auf, wWas T1, die nicht 1Ur endlich Befreiung VO ungerechten Joch, sondern

endlich uch Ordnung 1m eigenen Lande versprachen, wird deutlich.aps Pius SER unternommen habe, den Ausbruch des
verschweigt gerechterweise nicht, daß allerdings uch andere Stimmen 1nWeltkrieges verhindern. Schon 1963 nahm Kardinal Montıin1, der der Kirche gab Dabei ze1g auf. daß solcherweise aut werdende „diakrisisrühere Mitarbeiter Piıus XI und spätere aps Paul VI:;, dieser

Frage ellung „EKine Verurteilung un: e1in Protest VOL aller Welt, pneumaton“ durchaus nicht, wıe landläufig immer wieder hören 1st,
konfessionsgebunden Wäl, sondern qUeErTr durch die protestantischen Konfes-

den nicht ausgesprochen haben INa  D dem aps vorwirft, wäre sionen g1Ng. Wenn uch nicht leugnen ist, daß das damalige Luthertum,
nicht 1Ur unnütz, sondern schädlich BEWESEN. Das ist alles  06 das noch neben der Lutherrenaissance eines oll direkt zurückging auf die

Anhand der heute bereits zugänglichen Quellen chaffit f Lutherrestauration des Jh.s, VO. sSe1NerTr Zwei-Reiche-Lehre her besonders
anfällig WäarTr für die Verlockungen einer mıiıt der Staatsräson kokettierendendie entscheidende Phase zwischen Papstwahl (März und
„natürlichen Theologie“, gab vielleicht gerade 301 des genulınerenKriegsausbruch 1m September 1939 darzustellen. Er STUtzt sich
Lutherverständnisses 1m Umkreis der Holl-Schule uch schon ersteauf die VO Vatikanischen Archiv edierten ‚Actes ei documents du

Saıint Siege relatifs D la seconde SUEITE mondiale“; da die Erfor- Ansätze einer theologischen Kritik den Rosenbergschen un:! deutsch-
christlichen Mythen. Alles 1es hellt auf den ersien 1mM Kap. C derschung dieser Bestände TSLT 1n ihrem Anfangsstadium ıst, stellt die Schwelle des ‚Dritten Reiches 66 auf und schildert ann detail 1mM zweiıten

Arbeit LiS eiınen eigenständigen Wert dar. Es zeigt sich, daß Pıus Kap „Das Jahr der ‚Machtübernahme  e
AIl alles getan hat, wWas in der damaligen Lage iun konnte. Daß 1m Grunde die 389 spätere Misere des Kirchenkampfes hinsicht-

ich der Uneinigkeit der Landeskirchen untereinander auf der Ebene derRichtig wird testgestellt, daß „Hitlers Vision VO. ‚Deutschen
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Idıie f.in beginnt bei den „Richtlinien der Alliierten für ihre Kirchen-Gemeinden w1e der Ebene der Leıtungen sich 1 Ansatz schon 1ın diesem
einen Jahr 1933 zeigt, daß VOL allem diese Misere 1n einer VO.  — fast allen politik 1Mm besetzten Deutschland“ Kap ES folgt die Darstellung der ersten
kirchlichen Autorıtäten unbewältigten Tradition gründet, ze1g meister- Bemühungen die Bildung e1iNerTr vorläufigen Kirchenleitung der DEK
haft auf. | S ıst die VO en Kirchen weithin unbewältigte demokrtatische durch Brunottes Kirchenkanzlei der DEK. durch die VO  H Marahrens
Tradition, die ce1t 18438 ın Deutschland ja nicht LU 1ın den Kirchen schwer einberufene Kirchenführerkonferenz und VOTL allem durch das EIN1IgUNgS-
hatte, Z Zuge kommen. Daß amı zugleich die fehlende kritische werk VO.  — Wurm. In dieser Beschreibung Kap. 2) uUun! ann 1n der
Auseinandersetzung mıit den Ideen des Marxismus-Leninismus aufgrund folgenden (Kap. 3—7 ber die Vorgeschichte der Kirchenkonferenz 1n JIreysa
e1nes ın der Folge der Kantschen UnN! Fichteschen Philosophie liegenden 7.—3 1945) kristallisieren sich die verschiedenen kirchenpolitischen

Grupplerungen heraus. die sich schon ın der Zeıt des deutschen Kirchen-engstirnıgen Nationalismus /ADB Vorschein kommt, wird natürlich bei einem
ın der Deutschen Demokratischen Republik ebenden Kirchenhistoriker kampfes formiert hatten: der Bruderrat Niemöller, der Lutherrat
nicht außer acht gelassen. allerdings die demokratischen Traditionen 1M Meiser Uun! dazwischen die allgemeine Anerkennung un! Autorität
Herrschaftsbereich des dialektischen Materialismus, w1e zuweilen geniebende Gestalt des württembergischen Bischofs Wurm. Zusätzliche
inaugurleren scheint, besser ZADE Zuge kamen, darf Q Uus dem unNns hierzulande Aufmerksamkeit widmet die fin der Trage nach der Rechtskontinuität
möglichen Blickwinkel füglich bezweiftelt werden. Zugleich haben WI1T u11s5 Kap 5) uUun: dem Gutachten des Juristen Wolf „über die rechtmäbige
ber redlicherweise den iın diesen Passagen enthaltenen kritischen Anfragen Neuordnung der Leıtung der Evangelischen Kirche 1n Deutschland“ (Kap. 6)
M.S den ortgang des Erbes der demokratischen Tradition gerade heute |)as leitende Interesse, 1ler w1e 1 ganzeN Buch, ist auf den Nachweis
stellen. Gerade diesem Punkt dürfte der Kirchenkampf der Nazıizeıit für gerichtet, daß un! die kirchenpolitischen Intentionen des Bruderra-

tes bei der Neuordnung der EKD nicht ZUTLFXF Verwirklichung gelangten. KapuUunNns Heutige ın Ost Uun! West e1n Lehrstück besonderer Art se1N, zumal WEn

die Kirchen VO.  — Staatsmännern hüben wWI1e drüben lauthals auf ihr 30800 O  —1 schildert den Verlaurf, die Beschlüsse und die Bildung der vorläufigen
tes Proprium der Seelsorge verwlesen werden uUun! ihnen jegliche polilitische Kirchenleitung 1n Jreysa Zusätzliche Quellenforschung der 1n
Meinungsäußerung un! deutliche Stellungnahme als ihrer eigentlichen Boyens, Ireysa 194 Die Evangelische Kirche ach emn Zusammenbruch
Sache nicht würdig angekreidet wWird. Hier gilt heute wWwW1e damals Farbe des Uriıtten Reiches, A 82, 1971, un FT. Söhlmann, Ireysa 1945,
bekennen. Das ann eute ber 1U verantwortlich geschehen, WenNnNn WIT der Lüneburg 1946, liefert die f.in 1n dieser ditferenzierten Darstellung.
Lehren nicht entraten, die aus dem Kirchenkampf damals ziehen gilt. Das gilt uch für die breite Entfaltung der orgänge bis ZUTL zweiıten

macht insbesondere 1m dritten Abschnitt des ersien Bandes deut- Kirchenversammlung 1n Ireysa VO 5.—6. Junı 194 / 1n Kap. 11—23 Archiv-
lich, daß un! w1e das mutige $  „Nein  E 1n der Antwort der Barmer Bekenntnis- materialien AUS dem Archiv der EKD 1n Berlin, den landeskirchlichen
synode die Deutschen Christen durchaus das theologisch eiINZ1g Verant- Archiven ın Stuttgart uUun! Nürnberg SOWI1Ee dem Zentralarchiv der Hessen-
wortliche Wärl, Wäas damals werden konnte. Daß die Barmer Theologi- Nassauischen Kirche ın Deutschland, das Studium VO. Verhandlungs-sche Erklärung damals einselt1ig untier konfessionellen Aspekten VO.  - den und Ergebnisprotokollen, VO. Lageberichten, Gutachten, Rundschreiben,
einen verteidigt, VO. den anderen verteufelt wurde, hne mıt Gleichmut auf
beiden Seıten die den Kirchen aufgedrängte Entscheidung gehen, wird Referaten Uun! VOLF allem Briefen AUS jenen Jahren geben die Voraussetzung

für diese Spezialuntersuchung.klar herausgearTbeitet. Die für die gesamte Kirchengeschichte der Folgezeit 1n
Die beiden Jahre zwischen JIrTeysa un:! JIrTeysa I1 gekennzeichnetDeutschland erheblichen Konsequenzen A UuUsS$s Barmen miıt dem kirchlichen

Notrecht auft der einen e1te un! miıt den staatlichen Eingriffen In das durch das Rıngen einmal eine eigenständige ZU anderen
Kirchentum auf der anderen e1te werden 1n ihrer ganzZeN Tragik darge- den einenden Kirchenbund der EKD, Iso zwischen „Bekenntnis un! Union“.
stellt. Die tTin geht auft die verschiedenen Stadien der Auseinandersetzung e1N:

CHhr. Stolls Aufsatz „Dıie Lage der Lutherischen Kirche innerhal des deut-Der zweıle unter dem Titel „Gescheiterte Neuordnungsversuche
C6661mM Zeichen staatlicher ‚Rechtshilfe ze1g! diese Konsequenzen 1M einzelnen schen Gesamtprotestantismus“ un:! die Diskussion hierüber (Kap. 14), die

1n wel Kapiteln auf: „Von den Einigungsverhandlungen Ende 1934 bis ZU internen Gespräche 1mMm Kat der EKD (Kap 15) die Kontakte zwischen
Bruderrat un! Lutherrat 1n Neuendettelsau 25 194 (Kap 16) dieGesetz ZU. Sicherung der DEK‘ VO: September 1935“ un! „Die Ara der
Gespräche zwischen den Ostkirchen un der württembergischen Landeskir-Kirchenausschüsse“. In diesen Abschnitten steckt wWwW1e schon 1n den

vorausgehenden jel Detailkenntnis un! wirkliche Sachkunde, daß der che mi1t der (Kap 17) das Gutachten Mochalskis „Die Gestalt der
Fachmann w1ıe der Lale M.s Darstellung 1m einzelnen immer mıit Gewinn o (Kap. 18) das zweıte Neuendettelsauer Gespräch 18. 12 1946, der
folgen WI1Td, uch dort, vielleicht den Akzent e1n weni1g anders seizen Entwurf des Bruderrats ZUTLT Ordnung der EKD VO. 194  J (Kap 19) und

der Verfassungsentwurf der VO. 194 Kap 22) Die Bedeutungwürde. Insgesamt S INa dem Werk ab, daß dem uUi0Or eine
der zweıten Kirchenkonferenz VOIl IrTeysa (5./6. 1947) nach dieser Diskus-sachgerechte N! personenwürdige Darstellung des Kirchenkampfes g1Ng.

Das Phänomen Kirchenkampf WarTr nicht die eistung der andererseits das sionsphase liegt 1n dem Konsens durch die Erklärung Y AREE innerkirchlichen
MiBlingen einiger weniger herausragender Gestalten, eiınes Karl Barth Lage”; ın sieben Punkten hält s1e fest, Wäas als Fundament für ıne Grundord-

NU1 der EKD angesehen wird (Kap. 22) uch dieser Erklärung gabder eines Bischof Marahrens, sondern die Verwobenheit VO.  — geschichtshan- zahlreiche Widersprüche (Kap 23) dennoch Wäar eın wichtiger Meilensteindelnden Personen mıiıt geschichtsmächtigen Gedankenentwicklungen. Dies
kommt auf jeder e1te aNgEMLESSEN 1n den Blick. für die späatere Grundordnung damit aufgestellt worden.

Der letzte Teil des Buches, das Kapitel 24 —28 beschreibt ann dieSo darf INa  w} schon Jetz auf den dritten Bd gespann se1N, ın dem
neben der weıteren Darstellung des Kirchenkampfes ın den Jahren letzte Phase der Entstehungsgeschichte der Grundordnung der EKD mıiıt den
1937 bis 1945, VOL em auch 1n den einzelnen Territorialkirchen, verschiedenen ntwürfen bis AA Verabschiedung auf der Kirchenversamm-

Jung 1n Eisenach (9.—13 1948) TuUuNoOoTLIe hat die verschiedenen Entwürfe„zentrale Fragen und theologische Probleme auf dem zeıtgenössl- 1n „Die Grundordnung der Evangelischen Kirche 1n Deutschland“, Berlin
schen Hintergrund des ‚Driıtten Reiches‘ behan!  66 werden sollen 1954, synoptisch nebeneinander gestellt.
Außerdem soll nach Auskunft des Autors 1mM Vorwort ZU Da ist der Grundordnungsentwurf VO: 195 45 194/, der auf dem
ersten Bd „auch Exkurse über theologische Leitmotive des Vorschlag des Bruderrates VO. aufbaut. Zahlreiche Änderungsvor-deutschchristlichen und des bekenntniskirchlichen Bereichs, reli- schläge ihm wurden auf der Lutherratstagung 28 194:; ın Darmstadt
gionspolitische und sozioanalytische Aspekte des Kirchenkampfes“ erarbeitet Uun! zugleich eın eigener Vorschlag beschlossen, der 508. „Berliner
enthalten. Entwurf“. In dem „Entwurf I VO. 1943 wurden Der 1Ur die nde-

rungsvorschläge des Lutherrates aufgenommen. Der VerfassungsausschußBorken-Arnsbach Bernd aspert diskutierte ann mıiıt den entscheidenden kirchlichen Gremien
194:  @e 1n Karlsruhe och einmal alle offenen Probleme.

„Am I: April 194  ©O sandte der Verfassungsausschuß e1n Schreiben mıiıtSmith-von sten, Annemarie: Von Ireysa 1945 hbis Eisenach 1948 Zur selınem abschließenden oLum ZUTLT Grundordnung den Kat der EKDGeschichte der Grundordnung der Evangelischen Kirche ın Deutschland.
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1980 400 (Arbeiten ZULC kirchli- Auf der Ratssiıtzung 1n Frankfurt Dl un! April 194: mußte sich der

chen Zeitgeschichte. Reihe Darstellungen, kart. Rat ın eZug auf die Grundordnung 1insoweıt ein1gen, daß ıne Empfeh-
lung die Kirchenversammlung verabschieden konnte“ 365) Diese Fassung

Diese 1977 VO.  - der Fak für Ev e0o 1n Tübingen aNgENOMME- VO. 194  ©O lag der Kirchenversammlung 1n Eisenach VOTL un! wurde mıiıt
einigen Abänderungen 13 1948 verabschiedet. „Das ÜbergangsstadiumDIss. SC  1e 1ne Lücke 1n der Erforschung kirchlicher Zeıtge-

schichte. Vor allem unter kirchenpolitischem Gesichtspunkt gibt VO  - 194'  ChH Dis 194:  ©O WarTr beendet, als Januar 194' 1n Bethel die ersie
die f.in 1ne mınutlöse Darstellung der Vorgeschichte der Grund- ordentliche Synode der EKD zusammentrat un: gemeinsam mıt einer Ord-

nungsmäßbig bestellten Kirchenkonferenz den ersten ordentlichen Rat derordnung der Evangelischen Kirche 1n Deutschland VO  b 1948; für die EKD wählte“ 381)verschiedenen Fragen einer Neufassung dieser Grundordnung 1n
der Gegenwart sind die Ereignisse der ersten Nachkriegsjahre VO  b Höchst informativ und 1NSs einzelne gehend stellt die fin den
nicht geringer Bedeutung. historischen Verlauf der kirchenpolitischen Ereignisse nach dem IL

ber Brunners Wunsch iın seinem Beitrag „Eisenach 8“, Weltkrieg bis /AUE Verabschiedung der Grundordnung in Eisenach
eV. en 1954, 142, hinaus und weiıt differenzierter als Brunaottes 194: dar ESs handelt sich 1ne Spezialstudie, deren Stärke
Überblick über die Entstehungsgeschichte H: „Die Grundordnung einmal 1n der Konzentration auf die ersten Nachkriegsjahre liegt,
der Evangelische Kirche 1n Deutschland“”, Berlin 1954, 3—490, zeıgt 1n der breiten Bearbeitung bisher weniger herangezogenen
die V£.in die kirchengeschichtliche Entwicklung VOIL JIreysa 194 Archivmaterials. Der Fachmann liest mıiıt grobem Interesse diese
bis Eisenach 194: auf. Studie und ihren Beltag für die Erforschung der kirchlichen Zeıtge-
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schichte. Dem Interessierten helfen die are Gliederung, das Kegi- alle bedrängende rage ach der Abendmahlsgemeinschaft, die erst
STEeTr und die steckbriefartigen Kurzinformationen über die einzel- viel späater In der Leuenberger Konkordie 1Ne Lösung findet
nel Personen 1n den Fußnoten einem leichteren Verständnis der Zusammenfassend sSe1 gesagt IDiese kirchengeschichtlichekomplizierten aterie. Wünschenswer für el Personenkreise Studie „Von J]reysa 194:  CH hHis Eisenach 8“ gibt auf 400 einen
waäare e1n Anhang mıt den wichtigsten Quellen, w1e oNnliImann 661e klaren und differenzierten ıN:  H> ın die komplizierten histori-
für JIreysa und Brunotte 61e für Eisenach 194 1n ihren Büchern schen Verhältnisse ZABE Entstehung der Grundordnung der EK  ww
wiedergeben. Ekigenes Quellenstudiu und kritisches Begleiten Aus reicher Materialfülle wird mıt grober Akribie die Entwicklung
waäaren dem Leser damit leichter möglich dargestellt; NEeUe un:! bisher weni1g bekannte Quellen werden 1n

Ihe V& eabaı verlolgt VOTL em die kirchenpolitische Entwicklung, diesem Forschungsbeitrag erschlossen. Die Gliederung, das Regl-
wobei sS1e den Gründen für den geringen Erfolg der Intentionen des Ster, die Übersicht üDer die Archivquellen SOWI1Ee die Stec  T1leIie
Bruderrats nachgeht. Die dem zugrundeliegenden dogmatischen den einzelnen Personen ın den Fußnoten helfen dem Leser 1n die
und rechtstheologischen Voraussetzungen berücksichtigt 6}1e leider nicht eichte Materie einzudringen. Wissenschaftler un Kirchen-
kaum, obwohl das Literaturverzeichnis einen guten eil der W1C  h- veritreter, die sich mı1t den gegenwärtigen Problemen eiINerTr Überar-
ı1gen Lıteratur hierfür nenntT. Iie These der Barmer Theologi- beitung der Grundordnung der EKD beschäftigen en, gew1n-
schen Erklärung, die „Botschaft der Bekenntnissynode der DEK VO.  — e  D hier präzıse Informationen.
Dahlem“ (2 die verschiedenen Verlautbarungen der Be1 der Materialfülle iıretien die dogmatischen un rechtstheolo-
Reichs- und Provinzbekenntnissynoden Verkündigung und gischen Voraussetzungen und Urteile, die die Motive der jeweili-
Ordnung 1n der Kirche selen erwähnt, VOL em aber die VO.  — BEIl kirchenpolitischen Gruppe uUun! ihre Entscheidungen bestim-
eın e  ar hrsg. „Denkschrift des altpreußischen Bruderrates ‚Von

C666
INEN, völlig 1n den Hintergrund. Gerade bel eiNer dem Ertrag des

der rechten Kirchenordnung 1: Zur Geschichte des Kirchen- Kirchenkampfes verpflichteten wissenschaftlichen Arbeit ist das
ampfies Gesammelte Auf{fsätze 1, ArSg. Tunotte, Göttingen I9/TE, aber schwer möglich; Verkündigung un Ordnung, Bekenntnis un
164{f£. Gegen die Differenztheorie VOoO  — eiINer wesensmäßigen TeN- Kirchenverfassung können nicht getr werden un auch
NU11S VO Kirche und Recht, die die Kirchenverfassungen un die nicht die kirchenpolitischen Entscheidungen VO den theologi-
Diskussion das Kirchenrecht zwischen den beiden Weltkriegen schen. kıne Beschränkung auf kirchenpoltische Vorgänge TO
bestimmte und sich 1mM UDrıitten Reich verhängnisvoll AITEe die Fehlurteilen führen
staatlichen Einflußmöglichkeiten auf die Kirche auswirkte, wird Es handelt sich TOLZ dieser Anfragen ein höchst wichtiges
die Verknüpfung VO Wesen der Kirche und Kirchenverfassung, Buch, das iıne Forschungslücke ausiIu un dem INa  - 1n der
VO  D Verkündigung und Ordnung mıiıt dienender Zuweilsung betont kirc  ıchen Zeitgeschichte nicht vorbei kann
vgl d., Till, Der FEinfluß des Kirchenkampfes auf die Grundla- Heidelberg Plathow
genproblematik des deutschen evangelischen Kirchenrechts, darge-
stellt insbesondere kirc  ıchen Notrecht, Di1ss. Marburg 19063,

GCongar, Yves M.-J. Je Croals l’Esprit aın! 1ome 1L Le fleuve de VIie (ApVO der fın genannt, un Haller, Der Rechtskampf der Beken-
nenden Kirche und ihre Juristen, Diss. Schwenningen 19063, VOoO  b der 22,1) coule ()rient ei Occident. Paris: Les Editions du Cerf 1980.
fin nicht genannt). Diese harte Ablehnung der Differenztheorie 356 kart.
hat als Ertrag des Kirchenkampfes gelten, wW1e einhellig festge- In diesem dritten und etzten Bd der Pneumatologie (.s WITL

ıne vorbildliche kritische Bestandsaufnahme VO  - den neuestienstellt wird VOoO  m chlink, Der Eirtrag des Kirchenkampfes, (‚üters-
loh 1947, 93, 60{f., VO ehrhann, Die kirchenrechtlichen ErgeDb- Forschungsergebnissen und, auf 61@e fußend, wertvolle Ansätze für
nısse des Kirchenkampfes, EvTh 7! 1947, 314, VO Erik Wolf, Beken- das welıtere ogmengeschichtliche, systematisch-theologische un

ökumenische Forschen angeboten. Das alle Ausführungen tragendenendes Kirchenrecht, 1' Rechtsgedanke un: biblische Weisung,
Tübingen 1948, 65{1£., VOoO  - TNS Wolf, Das Problem der Rechtsgestalt Interesse gilt VOL em dem theologischen Dialog mı1ıt der Orthodo-
der Kirche 1mM Kirchenkampft, ZevkR 8! 961/62, Dogmati- X1e, wobei aber die Anliegen der reformatorischen Tradition kei-
sche un rechtstheologische Überlegungen geben das Fundament NESWCB> aAdUS dem Blickfeld fallen vgl 251 —265; 271—276)
für die Fragen des Kirchenrechts ab Inwiefern sS1e beli den irchen- Das uch gliedert sich ın wel Teile Der Heilige Geist 1n der
politischen Entscheidungen über die Neuordnung der EKD 1n der Göttlichen Drei-Einheit (Congar benutzt beständig den Termıinus
Grundordnung VO  > 194: 1nNne Rolle spielen, hätte die fin heraus- „tri-unite“, vgl Z 1154 88 Der Heilige (eist un die Sakramente.
arbeiten mMUssen Das waäare einmal VO  b ihrem leitenden Interesse Der e  e i{ ist Forschungsansätzen besonders reich.
geboten; ZU anderen SEeiz uch die Grundordnung VOoO  D 194 1n In se1inem Kap über die Erkenntnis des rinitarischen
Art 1’ VOTaUS, daß die Gliedkirchen und Gemeinden STELT. Bekennt- eheimnisses SEeiz sich der V{. zunächst mıt dem Problem der Perso-

nenhaftigkeit des Pneumas auseinander „pose suje d’action, lN1s 1ın Lehre, Leben und Ordnung der Kirche wirksam werden
manifteste Sanls visage personnel”; 28) un! bezieht ıne eklektische Posıtionlassen“”, und sS1e bejaht „die VO.  — der ersien Bekenntnissynode 1n der der biblische Befund, Augustinus, Thomas un! die moderne orthodo-Barmen getroffenen Entscheidungen‘”, auch weißb s1e sich verpflich-

tet, „als bekennende Kirche die Erkenntnisse des Kirchenkampfes ede VOIl einer Kenose des Heiligen (Geistes als Person (Lossky, Evdoki-
INOV: 29) das Je eigene beitragen. Anschließend behandelt die These

über Wesen, Auftrag uUunNn! Ordnung der Kirche AELE Auswirkung Rahners un! Schoonenbergs, die ökonomische T1INnıtla sel die immanente
bringen“ (Art. 1‚) DIie Vfin hätte el klar entscheiden sollen T1IN1La und ') kritisch (35 —44 VOTL allem der Zusatz „UMBE-
zwischen einerseıts der skeptischen Stimme ehrhahns ın dem kehrt“ scheint ihm mibverständlich un! domatisch höchst iragwürdig 0-

dalismusgefahr, Vermengun der Erkenntis- un:! Se1ns- bzw. der Geschichts-VO  b der f.in genannten Auf{fsatz „Die kirchenrechtlichen Ergebnis-
und Ewigkeitsebene: 39)des Kirchenkampfes“, 7 7‚ 1947/48, 323 „Was der Kat celbst

Recht erlassen hat, umgeht sorglältig jede Stellungnahme den Kap stellt die auptmomente in der Entwicklung einer 39 gı
dar 45—1 Der sachkundige Leser WIT!  d sich1m Kirchenkampf WONNENEN Einsichten“ un:! andererseits der hier womöglich durch den Nachweis ansprechen lassen, w1e die zweigleisig-mehr posiıtiven Wertung Brunottes 1n dem VO.  — der f.in nicht psychologische Trinitätslehre Augustins (bald auf das Prinzip „amoT“ bald

erwähnten Beıltrag „Grundfragen der Kirchenverfassung nach den auf die Analyse VO „mens” zentriert, vgl 131), 1n Folgezeit Je verschiedene
Erfahrungen des Kirchenkampfes” 1n dem auch SONst wichtigen Akzentsetzungen zeitigte: 1ıne metaphysisch-logische, bei der Einheit des
Aufsatzband „Bekenntis und Kirchenverfassung”, Göttingen 1977; göttlichen Wesens ansetzende 1n der Theologie Anselms 35—1 ıne das
dort schreibt TUNOLIE 184 7A0 ordern ist L1LUTFr 1ın jedem Fall, Liebesein Gottes konsequent entfaltende bei Richard VO. St. Viıictor
daß die Grunderkenntnis des Kirchenkampfes, daß 1n der Kirche 141—149), die für den e15 den Schlüsselbegriff „condilectus“ einführt (und

u. E& große Ahnlichkeiten mıt dem modernen Versuch Eberhard Jüngels1ne Scheidung der außeren Ordnung VO Bekenntnis nicht mÖg- aufzeigt!); ann och die Trinitätstheologie Bonaventuras, der dem Prinziıpich sel, unverrückt uch 1n Zukunft Geltung behalte.“ Eine nicht „Liebe“ vorwiegend mıiıt dem e1tsatz „Donum diffusivum SUl  3° gerechteichte Aufgabe ist dies, doch ıne theologisc notwendige, gerade werden sucht, nicht hne eine deutliche Neigung, die Drei-Einheit abgestuft,bei diesem Thema „hierarchisch“ (155) denken Uun! die intellektakzentuierte Lehre des
SO TI die theologische Fragestellung gegenüber der kirchenpo- Thomas, der 1MmM ottesgeist die göttliche Liebeshypostase bzw. die hypostati-

litischen stark ın den Hintergrund, en 190008  b 1U das sche Liebe des Vaters und des Sohnes sieht 3—1 vermerkt hier, 1ne
vertiefite un: ausführliche Forschungsarbeit ber die thomanische Pneuma-Selbstverständnis der verschiedenen VO  H der fin genannten Per- tologie stehe och aQus 161) Was die leidige Filioque-Frage anbelangt,on des deutschen Kirchenkampfes. In der Folge geht die f.in zeichnet anhand signifikanter Väterzitate nach, w1e der Hervorgang des

uch knapp auf die schwierigen und viel diskutierten dogmati- (‚eistes Aaus dem atier un! dem Sohne der Sache ach VO. vielen antephoti-schen Probleme die Grundordnung der EKD VO 194 e1N: anischen Theologen des Ostens bedenkenlos gelehrt wurde (53f, 57 —78),
zunächst das ekklesiologische Verständnis der EKD un:! dann die wobei die Formel des Johannes Damascenus 95  1a hyiou  en 1n der späateren
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Auseinanderstzung die Rolle ökumenischer Einigungsermöglichung zukom- vorab ökumenische Aktualität ZECUSEI VO der unerschöpflichen
Denkvitalität S: dieses elsters der reflektierten ogmenge-INeN sollte (72f; vgl 851) IDie explizite un! biblisch sorgfältig untermauerte

Filioque-Lehre Augustins erhält uch die gebührende Würdigung (81{f; schichte.
25—130) der augustinische Gedanke „donum arı el Filii“ äßt sich mühe- Würzburg Alexandre GanoCZY
l0s als ine sachgerechte Übersetzung der nt! Rede VO  - der Sendung des
(Gelstes durch den atier un! den erhöhten Christus begreifen (125) Dennoch
dürte heute die westliche Christenheit nicht einselt1ig auf die sachliche
Biblizität des „Filioque“ pochen, sondern S1e müsse die bereits VO.  - Photius Türk, Hans Günther: Der philosophisch-theologische Ansatz hbei Johann
geäußerten Vorbehalte ernst nehmen;: hne 1es gebe keine Chance, sich Evangelist uhn. Frankfurt M., Bern, Cirencester/U. Lang 1979)
1n das theologische Denkuniversum des (O)stens verseizen (vgl 93) kıne 460 (Theologie 1M Übergang, kart. S{fr. 712 .—
ähnlich ökumenische Auswertung der Theologiegeschichte gilt dem 5 Ba Das vorliegende uch ist ine Münchener Diss., die VOo  b Friıes
mM1ısmus und seliner Lehre VO  b den ungeschaffenen ber den Menschen

betreut und der Scheffczyk das Korreierat geschrieben hat:zuteilbaren „Energien” der göttlichen Drei-Einheit (94— 106) Zumindest 1
Ansatz wird diese TE auftf ihre möglichen Grundlagen 1n bestimmten el sind Urc. ihre Studien ZU ausgewlesen und el
biblischen Ausdrücken (Z Kabod, doxa) geprüft. ach einer Zusammen- hatten bereits ıne 155 uhn angereg und begleitet. Das
fassung des neuestien interkonfessionellen Diskussionsstandes kommt der V{. Formalobj dieser Arbeit ıst die philosophische w1e die theologi-
ın Aniehnung die Forschung Kuhlmanns mıiıt einem Hauch Vorbehalt sche Erkenntniskritik Kuhns In dieser Zuspitzung estand TOLZ
ZUTLT Schlußfolgerung, gebe eın Hindernis ZULrF Wiederherstellung der der verschiedenen Arbeiten Kuhn 1ne Lücke
Einheit der Verbreitung des Palamismus untier den orthodoxen Der % il der Studie beschäftig sich mıiıt Kuhns Grund-
Theologen der Gegenwart, insofern diese römung die Teilnahme der legung der Philolsophie 1M „Jacogöttlichen atur grundsätzlich „Kata charies“ vorstellt un! somıt Göttliches
mıiıt Menschlichem nicht vermischt 106) Am Ende des Kap faßt noch Kuhn hält eine idealistisch-transzendentale Philosophie für Uunzurel-
die schwierige rage ach der Konzilsökumenizität 1NSs Auge Uun:! macht den chend, da s1e auf der bloBben Erkenntnisebene verbleibe und darum des

Realitätsgehaltes entbehre. Ebenso gilt ihm Jacobis ogmatiısmus für unBrief Pauls VL geltend, den dieser 10. 19/4 anläßlich des siebenhundert-
jährigen Jubiläums des Konzils VO  - Lyon Kardinal Willebrands nügend, da auf spekulatives Durchdringen verzichte. Wenn Philosophie
richtete meınt, das päpstliche Schreiben Jasse ıne Relativierung des beide E,xtreme vermeiden möchte, mMUu. s1e sich e1n formales wl1e inhaltli-
ökumenischen Charakters dieses Konzils ZU! „OIl peut ONC metilire ches Prıus binden. Beides ist nach Kuhn aufzuweisen: Die sich 1mM Kaum

der Erfahrung vollziehende Tkenntnis schlieDt mıt der „Vorstellung” eınquestion la qualite oecumen1que 181078 seulement de Latran 1 mals de Lyon
relatives oment e1nN. Und darin, daß die Vorstellung wesentlich auf die s1eHS (176) Wichtig ist die Benennung der Motivatıon: „Le Saınt-Pere prenaıit

acte, auss], du fait QUE la 'reception' de I’union de Lyon avaıt failli bedingende Realıität bezogen ist, ist e1in absolutes oment gegeben; dieses
Orient  ‚0 177)* wird 1m Grundbewußtsein als spontanem, unmittelbarem Erkenntnisakt

Das Kap. des Teiles ist der theologischen Reflexion ber ein1ge gewiD. ıe Aufgabe der Philosophie ist 0S; die Vermittlung beider Pole
eisten, das 1m Grundbewußtsein erkannte absolute oment 1Ubesondere Aspekte der gesichteten Tradition gewidmet. Der Leser findet hier
reflexiv bewußDt machen, hne dabei ber das faktische, erfahrungsmäßigeanregende Gedanken AB Thema E f

C6 1n der ntl, altkirchli-
hen un:! mittelalterliche Rede VO Verhältnisgeheimnis des Vaters, des aufzuheben. nNs Jacobi-Monographie verfolgt mıiıt dem philosophischen
Sohnes un! des Heiligen Geistes (181—192), ferner den Au{zeig, w1e das Interesse mittelbar uch e1nNn fundamentaltheologisches; s1e „will 1n Anknüp-

fung die neuzeitliche Philosophie die Grundlagen für ıne w1ssen-Pneuma als die „persongewordene‘ Offenheit der Ekstase
der ew1lgen Drei-Einheit auf die Geschichte hin gedacht werden ann schaftliche Theologie sichern“ (96  —
201 —205), un! schlieBßlich eine klare, aufgeschlossene un!: fundierte Stel- Der zweıte 5311 des Buches analysiert Kuhns Aufsatz VOo.  b
lungnahme der eute jel diskutierten Problematik 9 e  e

Gottes“ bzw. „Fremıinıtä des Heiligen Geistes“ (206—218). Ohne 18332 „Der Begriff und das Wesen der spekulativen Theologie
Hier bemüht sich aufbauend auf dem bisher umschriebenen Ansatz

1n die Extreme einer uNausgeSOTENEN „feministischen Theologie” fallen
unmittelbar die Grundlegung e1INer christlichen spekulativen Theologie.un! dabei ın ott Geschlechtlichkeit projizieren, tragt der V{. zahlreiche

Zeugnisse T1, die die Gegenwart weiblicher Eigenschaften 1ın der Dabei geht ihm VOTLr allem den Aufweis der besonderen ähe VO

biblischen Bilderrede VO. ott belegen un! folglich ıne Reflexion ber die Geschichte ZUTLC Religion un! damit den inneren Zusammenhang VO.  —

Geschichts- un! Religionsphilosophie. Das Christentum versucht Kuhn ann
Assozlatiıon „Weiblichkeit-Pneuma” prinzipiell zulassen (206—218). Kıinige als wesentliches Element innerhalb des miı1t den Begriffen Geschichte, Reli-
Ausführungen DA Notwendigkeit, die Pneumatologie fest 1n die Christologie

verankern, schlieben das Kap g10N, Offenbarung umschriebenen Fragenkreises erwelsen: ist „dasjeni-
Kap behandelt Lehrelemente, die eine Z S SC Geschichtsprinzip, das allen übrigen Prinzipien der Geschichte TST ihren

christlichen esten und Osten heute zunehmend ördern können Stellenwert verleiht un:! s1e einander zuordnet“ (133) Der Zusammenhang
Geschichte Religion Christentum ist darum uch das Fadenkreuz, 1n

(229—278). Lehrreich wirken 1er' die Feststellung, Inan habe ımmer schon
dem Kuhn sich mıiıt Schleiermacher auseinandersetzt;: bei diesem werde die

die Möglichkeit ET WOßBEN, einen uUun! selben Glauben festzuhalten, WeN

uch dieser 1n verschiedenen Begrifflichkeiten und Denksprachen AL Religion ‚siTreng auf das religiöse Subjekt beschränkt“ (148) Gegenüber TEeYyS
Ausdruck gebracht wird (233, 246); die Veranschaulichung dieses Sachver- Systementwurf ıst Kuhns Denken mehr die Grundlegung der spekulati-

VE  - Theologie bemüht.haltes durch das Faktum, die Lateiner mussen S1IC.  h miı1t dem einen Wort
„procedere” begnügen, die Griechen die verschiedenen HerTvor- DZW. Der dTıtte und vıertie Teil des Buches sind thematisch
Ausgangsverhältnisse des Geistes mıt den beiden Termıinı „proienail” un! orientiert und behandeln Kuhns Lehre VO.  — der unmittelbaren
„ekporeuesthai” anzuze1ıgen vermögen (263) ann die Vergegenwärtigung Gottesidee sSsowle seine Zuordnung VO  5 Glaube un Wiıssen.
der Diskussionslage auf dem Konzil VO. Florenz (243 — 248); un! schließlich uhn bemüht ich VO Anfang se1nes wissenschaftlichen Arbei-
dieses are otlum 36 bezüglich des einselt1ig westlich betätigten Zusatzes tens darum, die Eigenständigkeit VO  — Religion und Theologie„Filioque“ ZU Glaubensbekenntnis: „NOUS 10US dedarons formellement
favorable la suppression” (269; vgl 88) Allerdings müßten zunächst wel gegenüber der Philosophie aufzuzeigen.

Hierzu geht ihm den entsprechenden Aufweis der Gottesidee als iıneVorbedingungen erfüllt werden: a) daß die orthodoxen Kirchen den nicht-
häretischen Charakter und die Biblizität der mıiıt diesem Wort gemeinten unmittelbare und unabweisbar gewlsse Größe:; neben der Unmittelbarkeit enn-
Sache anerkennen, b) daß das Kirchenvolk beiderseits VO: ökumenischen zeichnet s1e die Ausrichtung auf ,.ott als personales und transzendentes Wesen.
1Inn e1nes solchen Schrittes hinreichend aufgeklärt worden sel Ihre Vorgegebenheit und unmittelbare Gewißheit muß Kuhn gegenüber Thomas

Der zweıte eil des Buches verweilt zunächst bei der systematisch- und der Neuscholastik verteidigen; ihre personale Ausrichtung un! IrTranszen-
un! praktischtheologischen Problematik der Fiırmung (281—293): diese enz gegenüber dem Pantheismus 1m allgemeinen und Hegel 1mM besonderen.
sakramentale Phase der christlichen Inıtiation mMuUu. nach vorab als Tatifi- Diesem hält egen, hier gehe ott 1m Entwicklungsprozeß der Welt auf; das
catıon personelle de l’engagemen! baptismal” (292) verstanden werden, Was oment der Freiheit un! Absolutheit Gottes sel N1IC. gewahrt. Kuhns Hegelkri-
die entscheidend pneumatische Wirksamkeit der Firmhandlung keineswegs tik bleibt für den V{. unbefriedigend. Sie erreicht ach ihm nicht „das Niveau der
AdUus$s dem Blickfeld drängt Im Gegenteil: Es wird dadurch das relationale Hegelschen Kategorienreflexion” (324 liefere 1m Grunde 1Ur „eine einfa-
Wesen des Geschehens besser herausgestellt. Dementsprechend (auch Je che Gegenüberstellung ein1ger markanter Formulierungen Hegels und der für die
ach Tauftypus UunNn! pastoraler Situation) solle eine plurale Antwort auf die christliche Gotteslehre zentralen Begriffe Persönlichkeit, Freiheit, Schöpfung,
rage ach dem Firmalter gegeben werden. bleibt hier csehr nuancılert, wobei vorausgesetzt wird, daß der Widerspruch zwischen beiden VOIl selbst
ber se1ıne Abneigung gegenüber der Firmspendung zwischen un! 12 einleuchtet“ (324)
Jahren ll nicht verbergen. Der vierte Teil widmet sich dem Verhältnis Offenbarungsglaube Vernuntt.

In bezug auf die entwickelt ıne Theologie der Hier besteht insofern für uhn eın Gegensatz, als ‚.ben uch für die Vernunfter-
Epiklese samıt ihrer ekklesiologischen Implikationen 294—351) kenntnis nmittelbarkeit, Glaube konstitutiv ist. Zum Wissen gehört als Voraus-

setzung Glaube. Der religiöse, christliche Glaube erscheint darum als Konkretionkın 1n vieler Hinsicht wegweisendes Buch! Se1in Inhaltsreichtum
und selıne Ausgerichtetheit auf die theologische, pastorale und des allgemeinen Erkenntnisvermögens.

Die vorliegende Studie fügt sich gut ın die bereits vorhandene
Vgl dieser rage uUuNseTfell Belitrag „Formale un! inhaltliche Aspekte der Sekundärliteratur uhn e1in. Sie zeichnet sich UrCc Unterschei-
mittelalterlichen Konzilien als Zeichen kirchlichen Ringens e1Nn uUunıver- dungs- un! Präzisierungskraft gerade 1n den entscheidenden philo-
sales Glaubensbekenntnis.“ sophischen w1e theologischen erkenntnistheoretischen Fragen aus
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was behutsamer wird 180028  . MO Kritik Kuhns Auseinanderset- Inbegri{ff der Richtungen, 1n denen Vorgri{ffe und Ausgriffe auf Möglichkeiten
ZUI1$ mıiıt Schleiermacher und Hegel einordnen. I )hes gilt VOT em oriıentiert sSind. Der Prävention korrespondiert die Präsumtion.“ (13) Der

Mythos steht 1M Dienste des Abbaus des Absolutismus der Wirklichkeit.deswegen, weil die Bandbreite 1n der Interpretation beider Denker
Letzterem T1 „der Absolutismus der Bilder un Wünsche“ (14) 48°gerade heute csehr weıt ist. I )hes edingt notwendig 1ne gewlsse amı steht der Mensch selbst immer schon diesseits des Absolutismus der

Zurückhaltung 1n der Tage, inwiefern uhn seinen Kontrahenten Wirklichkeit: doch erlangt niemals die volle Gewißheit, daß „die relative
richtig antwortet UÜbermacht der Realität über se1ın Bewußtsein un! se1in Geschick umgeschla-

ıne ormale Anmerkung sSe1 ler gemacht. Der auf denkerischen S4528! ist 1n die uprematie des Subjekts“ (151)
Nıveau gehaltenen Arbeit wünschte I1a sich eine eiwas gefälligere Sprache. In der Verlängerung dieser Feststellung liegt uch die Ablehnung der
Die Vorliebe für Substantive un! für differenzierende Einschübe ın laufende Formel „VOIN Mythos ZU Logos”. nennt s1e eine „klassische Desinforma-
atze macht die Lektüre der Studie oft e1ın weni1g mühsam. tion!'  - (33% weil s1e auf der falschen Versicherung beruht, „iTrgendwo 1n der

Ferne der Vergangenheit sel der irreversible Fort worden, derIm (;anzen handelt sich iıne Studie, der die Kuhn
eiwas weıt hinter sich gebracht en un! fortan DU och or

Interessierten H greifen werden. Le iun mussen entschieden hätte“ (34) Für ber gilt. „Der Mythos selbst
Vallendar Franz Courth, S: SA ist e1in Stück hochkarätiger Arbeit des Logos.  e (18)

In den Zusammenhang dieser Überlegung gehört bDer ann die Bestim-
IU der Wirklichkeit, des dem Menschen gegenübertretenden „Jeweils

Blumenberg, Hans: Arbeiıt 4l Mythos. (Frankfurt): Suhrkamp 1979 999
LW.

Anderen“ Idie Theorien der Entstehung der Religion sortieren sich für 1n
den wel Haupttypen, für die einmal Feuerbachs „Selbstentwerfung des

])as grobe Werk B.s ist e1n welıteres Signal aIuUr, daß die Starre, Menschen den Himmel“ un! sodann OS apriorische „Urempfindung
des ‚Heiligen ” stehen (35) Nun ist bDer für da Ö Andere zunächst nochdie, Urc die Entmythologisierungsdebatte hervorgerufen, ein1ge

Jahrzehnte lang vorherrschte, sich lösen beginnt. Der dogma- nicht vorzugswelse Andere: „Krst sobald Jjenes durch diesen interpre-
tisch verkündete Weg „VOIN Mythos ZU Logos” wird nicht mehr lerTT, das Neutrum durch die Metapher des Auch-Ich erschlossen wird,

beginnt 1ne Weltauslegung, die den erfahrenden Menschen 1n die Geschich-
LLUFrC: In Frage gestellt, sondern ausdrücklich verneınt. Der Ruf nach te des erfahrenen Anderen verwickelt.“ (28) Die psychologisierende Deutung
erneuter „Arbeit Mythos” wird laut Gerade weil ber die der Entstehung des Anderen (personal) AUuUs dem Anderen (neutral) äßt enn
Notbremse das Mythisch-Mythologische VO.  — cse1ten der auch das Pendel der theoretischen Religionserklärung 1 Grunde doch
Theologie gEZOBEN wurde, kann die Theologie einem egenent- zugunsten Feuerbachs sinken. Denn uch respondiert, bleibt der
wurtf wW1e dem B.s nicht vorübergehen. „Entwurf“ der Religion letztendlich den Selbstentwurf des Menschen

gebunden.Es iıst 19808 leider 1mM Rahmen eiINeTr Kez unmöglich, eın Werk
VO  D 700 S das ausgezeichnet ist i0ExM ine weitreichende Mate- In diesen Kontext ann uch das Verständnis des Christentums,

WEeN dieses 1n der Konsequenz der „Arbeit der physiognomischen Erfas-rialkenntnis 1mM Bereich der griechischen Mythologie, der abend- sung“ (29) Der andere „Skizze(n) der Verarbeitungsformen früherer ber-ländischen Philosophie- und Theologiegeschichte, der Liıteratur machtserfahrung“ (30) ZU Satz „Got ist Liebe“ führt. Grundgelegt ist das
und Psychologie, nachzuzeichnen, zumal sich e1ın großartiger Christentum in der Erzählung einer Geschichte: „Die Christologie erzählt die
Durchblick UTC. die Entwicklung des Prometheusmythos 1n den Geschichte, die notwendig geschehen seın muß, ott eın absolutes
Teilen HIV mıiıt grundsätzlichen Feststellungen, Polemiken un: Interesse ‚.human interest‘ unauflöslich un: hne Ansehen der Gegensel-

tigkeit e1ines erftfüllten Vertrages beizulegen.“ 30) Für ber ist das Christen-Einordnungen des mythischen Denkens 1n den Teilen uUun! I1
verbinden. | S coll denn auch nicht entschieden werden, wieweit iu  3 wesentlich gekennzeichnet durch die Begegnung mıt der antiken Meta-
die ahl des Prometheusthemas als Paradigma VO  ; den genannten physik, die, „dUusSs dem Überdruß Mythos un: der Abwehr mythischer

Regression entstanden“”, „der christlichen Theologie die Konsequenz desVoraussetzungen her bestimmt ist. Jedenfalls wird das ädoyer Gedankens VO absoluten Interesse des Gottes Menschen verwehren
zugunsten elner „Arbeit Mythos“ VO.  H den Prämissen, die w1e mußte“ (31) Das Christentum steht ber ann 1n selner Geschichte mıit sSe1INeT
sich zeigen wird parteiisch und nicht ohne e1n vieliac pole- Theologie und Dogmatik auf der antimythischen e1te.
misch artikuliertes Interesse vorgeiragen werden, unterscheiden ahnt den Widerspruch, den mıit se1INeT Bewertung des Christentums
se1n. Dieses partelische Interesse sel orWecs genann(t, da bei Tzeugl, un: kommt ihm mıiıt folgenden Bemerkungen „Sollte INa mM1r
se1lnNner umfassenden Erudition doch nicht VOL unübersehbaren diese Auslegung theologischer Herzstücke der christlichen Tradition VOTI-

Lakunen 1n der geschichtlichen Darstellung geschichtlicher Gege- übeln, müßte 1C. erwidern, daß 1U unier dem Diktat der DagallecIl
benheiten ewahrt. Metaphysik die nicht der Mythos selbst, bDer dessen Transkription ist

verwehrt seıin kann, die Zubilligung der Kunstgriffe den MenschenDie hier gemeinten Prämissen werden ın den beiden Teilen
„Archaische Gewaltenteilung‘ und I1 „Geschichtswerdung der bewundern, VO denen die Theologie ange gesprochen hat und immer

sprechen e, WE darum geht, daß der Mensch sich mıit seinem ottGeschichten“ vorgestellt. Auf 61€e wird 1n der Kez vorwiegend seinen ott für die Mystiker SOßgaT: als Gottgewordener seinen
eingegangen. ott behaupten hat Man sollte, das ist der erwels dieser Verwahrung,

Den TLenorT gibt der als dem Abschnitt 1/1 vorgestellte Satz Kaffkas schon ler bemerken können, daß Goethes ‚ungeheurer Spruch‘ Zentrum
Max Brod A 1: „51e€ konnten das entscheidend Göttliche gaI nicht weıt der Entfaltung dieses Entwurfs stehen wird.“ (31)

VO.  — sich entfernt denken, die Götterwelt Wäal 1U eın ittel, das ıe 1n dieser präsumptiven Erwiderung implizierte ese ware
Entscheidende sich VO. irdischen Leibe halten, Luft ZUuU menschlichen
men en.  . (9) Der rsprung des Menschen ist nach „bei dem YypUus w1e vieles andere ber nicht 1Ur behaupten, sondern

beweisen. Dazu gehören die her leichtfertigen Behauptungen w1e
des Fluchttieres suchen“ (11) Ausgangspunkt der Überlegung ist daher Paulus habe „beiläufig erfunden“”, „Gott habe sich selbst entäuDertdie Feststellung des „Absolutismus der Wirklichkeit”, daß nämlich „der
Mensch die Bedingungen selner Ex1istenz annähernd nicht ın sel1ner and und Knechtsgestalt angenommen ‘; dieser Gedanke habe ‚sich die
hatte und, Was wichtiger ist, schlechthin nicht 1n se1ıner and glaubte. Er mittelalterliche Theologie nicht erfreuen können“ (31) u.

was mehr Beschäftigung mıiıt der kritisierten Dogmatik und Dog-mag sich früher der spater diesen Sachverhalt der Übermächtigkeit des
jeweils Anderen durch die Annahme VO Übermächten gedeutet haben.“ mengeschichte hätte B WeNn schon nicht eines anderen elehnren
(9 können, doch vorsichtiger ormulieren lassen.

Der Mythos ist er das/ein (T Mittel ZUTFC Überwindung der Urangst 1n
die Furcht hinein: Nngs wird ZUTLC Furcht rationalisiert, jedoch „Pr1mär nicht Prüfenswert bliebe uch B.s Verhältnisbestimmung VOo  b Pan-

theismus/Polytheismus/Monotheismus. Ja 1n seinen Überlegun-durch Erfahrung un! Erkenntnis, sondern durch Kunstgri{ffe, wl1e den der
SCIl die außereuropäische Religionsforschung völlig außer acht äDßtSupposition des Vertrauten für das Unvertraute, der Erklärungen für das

Unerklärliche, der Benennungen für das Unnennbare. Es wird ıne Sache und sich auf die Neuformulierung der abendländischen (e1istes-
vorgeschoben, das ngegenwärtige ZU Gegenstand der abwehrenden, geschichte und das Verständnis der europäischen Moderne
beschwörenden, erweichenden der depotenzierenden Handlung beschränkt, kommt für ihn ıne Überprüfung des Denkansatzes A usSs
machen. Durch Namen wird die Identität solcher Faktoren belegt und einem gröberen Umfeld heraus gar nicht 1n Frage Die Verflechtung
angehbar gemacht, eın Aquivalent des Umgangs erzeugt. Was durch den der christlichen Lehre mıiıt der griechischen Philosophie, die in
Namen identifizierbar geworden 1st, wird aus selner Unvertrautheit durch der Metaphysik des Aristoteles als nd  1€ Reindarstellung des Wider-
die etapher herausgehoben, durch das Erzählen VO  — Geschichten erschlos- spruchs den Mythos” (36) anspricht, das Christentum
SE  H 1n dem, wWwWäas mıt ihm auf sich hat. Panik un! Erstarrung als die beiden selbst untier das Jleiche kritische Verdikt, das den Duktus „VoImMExtreme des Angstverhaltens lösen sich unter dem Schein kalkulierbarer
Umgangsgrößen un! geregelter Umgangsformen, uch WE die Resultate Mythos Zr Logos“ als unsachgemäß zurückweisen heißt
der magischen un! kultischen ‚Gegenleistung gelegentlich der Tendenz / beginnt miıt dem Satz: „Mythen S1N!  d Geschichten VOILl hochgradiger

Beständigkeit ihres narratıven Kerns un:! ebenso ausgeprägter. marginalerohn sprechen, uns für den Menschen bei den Mächten gewinnen.‘
41 „Der Mythos äßt den Menschen leben, indem die Übermacht Variationsfähigkeit.“ (40) Wenn annn e{was spater fortfährt: „Geschichten
depotenziert; für das Glück des Menschen hat keine Bilder.“ (38) werden erzählt, etiwas vertreiben. Im harmlosesten, ber nicht

Entsprechend ıst der „Horizont” des Denkens „nicht 1UFr der Inbegriff der unwichtigsten Falle die Zeeıt 0oNS und schwererwiegend: die Furcht“
ist ber uch das eine These, deren Beweils schuldig bleibt.Richtungen, aus denen Unbestimmtes gewärtigen ist. ES ıst uch der
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(enauso gültig bleibt die Gegenthese, daß Geschichten nicht 1LUFr erzählt Totalität wird ber erst dort verständlich, 1n der wissenschaftlichen
Erkenntnis auf Totalität verzichtet wird, ja Wissenschaft selbst „unter derwerden, Zeit un: Furcht vertreiben, sondern Kräfte des Wider-

standes, der Erneuerung der uch der Kreativıtäa: wecken, daß nicht Bedingung der Preisgabe des Totalitätsanspruchs” steht ebd
1Ur eine eue Sicht der inge, sondern eine NeEUE, die Situation verändernde Dem Grundmythos stellt den „Kunstmythos“ gegenüber, „Versuche,
Praxis erzeugt wird annn ber esteckt ın Geschichten nicht 1Ur Unwissen- die Qualitäten des Mythos mi1t Kunstmitteln nachzuahmen?“, w1e s1e sich bei
heit un: Unvertrautheit, sondern eın Urwissen Geborgenheit uUun! e1Nn ato un:! Nietzsche finden (1  z In Auseinandersetzung mıit Jonas, der

den Begri{ff des Grundmythos auf die (Gnosı1is angewandt hat, 1n diesem DerUrvertrauen, bestehen können un! gerT! werden, der Mensch
eın historisch-literarisch vorkommendes Faktum, sondern „e1In dynami-S1C.  h selbst keine Rettung mehr schaffen ann Tatsächlich erwelist sich uch

der jüdisch-christliche Gottesglaube 1M Gegensatz Bıs Vorstellung VO sches Prinzip der Sinnstiftung“ sieht (198) wendet sich B., vorlaufend
Einbruch des Namens 1n das a0o0s des Unbekannten (vgl. Abschnittstitel) seinem Abschnitt 1/IL, 1ın dem ausdrücklich VO.  H „Mythen un Dogmen“

handelt, dem Dogmatisierungsprozeß des Christentums möchte ih: AUuUsals Bewußtsein, mit dem Namen des Namenlosen beschenkt seın un!
damit als Glaube den Kosmos des Unbekannten. Wo ber Gegensätze der Irennung VO.  b der (,nOs1s verständlich machen. Danach würden Meta-

aufgezeigt werden, sollten ihnen keine Verkürzungen zugrundeliegen. So pher un! Gleichnis ZUTr „Vorarbeit AA ER begrifflichen Definition“ in bildloser
erscheint Wäar in anderem Zusammenhang (vgl. Register) die Gestalt des Sprache (201) Geschichten nicht 1U ersetzl, sondern verweigert, „weil (?

Geschichten nicht als Antworten auf Fragen ausgewlesen werden können.Moses, doch VO.  - der Namensmitteilung Gottes ın biblischer Tradition die
Der auch, weil (?) deren Verbindlichkeit fragwürdig un als Bedingung derRede ıst, fehlt S1e. Stattdessen stellt die JTextaussagen fest „Die

biblische Tradition hat den Gedanken kultiviert, der ott wolle den Seinen glaubenden Unterwerfung ungeeignet se1in mußte“ (202 Fragezeichen des
bekannt un! für die Seinen zuverlässig erreichbar se1N, uch WEeNnNn ihm Rez.) Die Dogmatisierung lebt danach VO. der „Berührungsfurcht VOLr der

bildhaften Urientierung des Mythos“ ebd.), als „Abwehr dieses Verdrän-daran lag, selınen Namen 1Ur für diesen einen Zweck un! daher LUTFTC den
Priıestern bekannt machen.“ (42{f.) Daß zwischen Dichtern un! Priestern gungsSvorgangsS, als Festschreibung durch außerordentliche Sanktion“ (203)
Propheten gibt, scheint verborgen geblieben sSe1N. Ist der Mythos institutionswidrig, ruft das Dogma förmlich ach Sse1INeT

IJa ın der Neuzeıt die Epoche erblickt, „die abschließend für alles Institution (ebd.)
Obwohl Mystik un! Mythos 1mMm Gegensatz YABE ogma gemeinsameinen Namen gefunden hatte“ (45), S1N!  d die Überlegungen 1n / VO.  i

die Unterstellung zurückweisen, „Antworten auf Fragen suchen undgrundlegender Bedeutung. Insofern als uch das ogma 1M Rahmen der
Namengebungen besprochen WIT:! „Das ogma besteht aQUus$s Definitionen“ geben“ (205) kommt 1n Konkurrenz VÄRE ogma ZUL Ausbildung der
(49) wird dieses den Mythos festgeschrieben. Steht ber das ogma spekulativen Mystik un ZU „sekundäre(n) Rationalisierung des Grundmy-
1ın engster Verbindung miı1t der Offenbarung, mMu. zwischen Mythos und thos“ 204{f) el geht die Tage, Was u11l frei macht bzw. WIT

erlöst werden 205{1) In den Umkreis dieser rage gehören das Dualismus-Offenbarung eine Grenzlinie erhalten bleiben ESs ist Aussage der Romantik,
schema, verbunden mıt der Vorstellung eines kosmischen Kampfes 207) diedie „dem Unernst der Mythen“ „den TNS der Vermutung” anheftet, „1IN

ihnen verberge sich die verkannte Konterbande e1iNerTr früheren Offenbarung nach „spate dogmatische Erfindung der Erbsünde“ die TSprungsvor-
die Menschheit, vielleicht der paradiesischen krinnerung, die sich stellungen Die Prüfung der B.schen Markion- und Paulusdeutung

würde ler den Rahmen Un ann daher 1LUFr VDE Postulat erhobenschön mıiıt der platonischen Anamnesıs austauschen ließ“ 56{1)
werden (vgl 209—224) uch finden sich wiederum Behauptungen hneıe Mythogonie äDt S1IC.  h ach yg besten in Analogie der klassi-

schen Alternative biologischer Entwicklungstheorien” (61) sehen, doch letzt- Beweisversuche w1e: „Aber 1n den ersten Jahrhunderten ist keineswegs
ich S1IN!  d Theorien ber den rsprung VO Mythen wegen des vorherrschen- definitiv entschieden, Wäas enn der zentrale Inhalt der frohen Verkündigung

seın sollte.  06 (213) (Als ob sich das Christentum unier dieser Rücksichtden „Ignorabimus” müßig (53.68) klassifiziert die Vorstellung VO.
entfalten un:! bis eute halten können!)Tsprung des Mythos miıt Hilfe der Begriffe „Poesie”“ un! „Schrecken“ (68  E

hält bDber dabei die Differenz VO Urpoesie un! Uroffenbarung offen (70) Die bildet Der zugleich die Vorstufe ZUL frontalen Auseinandersetzung
Einseitigkeit B.s, der ZUTLFC Vorstellung selner Thesen mehr die reine Antithese miıt „Mythen un: Dogmen“ (II/IIN. Am Anfang steht erneut die Grenzzle-
als vermittelnde Denkansätze verwendet, wird uch hier sichtbar: 0S hung: „Der durch die antiken Quellen vermittelte Mythos hat Phantasie un!
Definition des Heiligen als „myster1um rtremendum et fascinosum“ wird formale Disziplin der europäischen Literaturen 1ın einzigartiger Weise
praktisch auf das „tremendum“” verkürzt (7211) Das wird uch deutlich, bewegt, angetrieben, erfüllt un! gerei1zt; die biblische Welt ist, TOLZ ihrer
die Konkurrenzfähigkeit der mythischen miıt den theoretischen, dogmati- unvergleichlich größeren Eindringtiefe 1n das Bewußtsein der beiden nach-
schen un! mystischen Vorstellungsweisen betont: „Niemand wird behaup- christlichen Jahrtausende, auf dem Niveau literarischer Manifestation nahe-

ungegenwärtig. ” 239) In großer Ausführlichkeit versucht seın Negatıv-ten wollen, der Mythos habe bessere rgumente als Wissenschaft: niemand
wird behaupten wollen, der Mythos habe Blutzeugen w1e das Dogma un! das bild VO.  — Dogmatik begründen. och fallt uch 1l1eTr auf, daß Wäar eine
Ideologem der habe die Intensität der Erfahrung, VO.  —m der die Mystik Fülle VO. interessanten Mosaiksteinchen essayhaft zusammen(traäagl, S1C.  h ihm
spricht. Trotzdem hat e{was bieten, Was uch bei verminderten ber doch der eigentliche Vollzug dogmatischer Theologie, ja das Wesen VO.  -

Theologie selbst entzieht. Auf seiten des Mythos uUun! des Dogmas stehenAnsprüchen Zuverlässigkeit, Gewißheit, Glauben, Realismus, ntersub-
jektivität och Befriedigung intelligenter kErwartungen ausmacht. Die Quali- ach einander gegenüber: Bilder un! Geschichten Verweigerung der
tal, auf der 1es beruht, äßt sich mıt dem VO  — Dilthey hergenommen Bilder un: der Geschichten (249) variable Schriftentbundenheit Fest-
Ausdruck Bedeutsamkeit‘ belegen.“ (76f) Die rage bleibt uch hier: Ist die geschriebenheit 243{), „Vereinigungsfähigkeit heterogener emente unier
dem Mythos Recht zuerkannte Qualität der Vermittlung VO.  — dem Titel des ‚Pantheon"” Bestimmbarkeit eines „Kernbestand(es) der
Bedeutsamkeit ıne  3 Qualität, die ihm ausschließlich der 1Ur mi1t verteidigungswürdigen Verhaltensformen und Aussagen” (2'  Naa Fehlen
den konkurrierenden Vorstellungsweisen zukommt? „jede(T) Tendenz ständigen Selbstreinigung“ ebd Erzeugung VO.  b

Prüfenswert bleibt ın diesem Zusammenhang für die Theologie, ob un! Häretikern uUun:! Abwehr der Häresie. Daraus folgt €s, Wäas das ogma
wieweıt das Entmythisierungsprogramm nicht doch der letzte Ausläufer ordert, erläßt der Mythos. Er ordert keine Entscheidungen, keine Bekehrun-

BEI, keine Apostaten, keine Keue. ET erlaubt Identität noch 1n der Verfor-Jener Verbindung der christlichen Dogmatik mıiıt der antiken Metaphysik ist,
die dem Christentum den Kang einer Weltreligion vermittelt (vgl 110) Ist mMUNg ZUL Unkenntlichkeit, ja noch 1n der Anstrengung, ih Ende
ber das Miteinander VO  g „cConcretissimum“ un! „universalissiımum” wirk- bringen. Die CONVETSIO ıst die Antithese ZU mystischen Ereignis”
ich undenkbar, daß die Behauptung des einen die egation des anderen (269) Demgegenüber steht 1mM Christentum „die ungehemmte Nachgiebigkeit
einschließt? Kann INa einfach, w1ıe {ut, den „dogmatischen Zeitty- gegenüber dem Bedürfnis, mehr fragen un! ntworten sich zuzutrau-
pus  k das „Korrelat 7ASRE Allvergegenwärtigung der Heilsereignisse durch den ©  r als in den Gründungsurkunden des Christentums uch L1UTC erahnbar
csakramentalen Kult“ nennen” (114) geworden war  * 2771)

ach Ausführungen den „Verfahrensordnungen“ des Den Abgrenzungen kann der Theologe mıt Gegenthesen begeg-Mythos, die sich („Bedeutsamkeit”) 1n L/IV ansC  1eDen und
NEI, UTr das nicht viel weiliter. Die Theologie kann uch die

bei denen die Auseinandersetzung mıt dem Christentum 1n der
Befassung mıt dem Glaubensbegriff 129f) und den Verfahren 1m positiven Anregungen B.s weiterverfolgen, und sS1e sollte un Es

bleibt aber bestehen, daß die Geschichte selten 1mMm reinen Nniwe-
Christentum (137—145.154 —162 passım) fortgesetzt WIT'  d! behandelt der-Oder verläuft. Die CANrıstiliche Theologie aber endet weder mıt
der eil 11 die Geschichtswerdung der Geschichten. der Reformation och mıiıt der Aufklärung. hat die Auswirkun-

Die Grundmuster der Mythen als Geschichten sind prägnan(t, „daß s1e
BECIl des historischen Denkens 1mMm auf die chrıstilıche

immer wieder überzeugen, sich immer och als brauchbarster Stoff für jede Theologie nicht /ADE Kenntnis g|  IIN Weder die 1e CAC5C-Suche ach elementaren Sachverhalten des menschlichen Daseins anbieten“
(166 Insofern als der rsprung des ythos selbst 1n den Bereich des tisch-historischer Methoden 1MmM biblischen noch 1m dogmatischen
radikalen Unwissens gehört, geht ın diesem Teil vorwiegend die Bereich, weder die heutige Schriftexegese als solche och die
Enstehung der literarischen Gestalt des Mythos. Dogmen- und Theologiegeschichte un die Forschungen ZU Dog-

Nun ist selbst das, Wäas bei Homer un! Hesiod uU115 erreicht, bereits 1ne menentwicklung haben Spuren 1n seinem Werk hinterlassen. DIie-
Spätphase einer langen Entwicklung, denen eine „schriftlose Vorgeschichte“ sSC5 beweist 1LUFr einmal mehr den alten Spruch „Catholica 110  D

VOoTausSgeESAaNSEN ist. Was uUuNs mıt Hilfe einer „Langzeit-Selektion” (181) leguntur”. Im Register findet sich ke  1n neuzeitlicher katholischer
zukommt, ist „durch das Tgan der Rezeption gEeN, durch ihren celekti- T’heologe, doch aQus der eıt nach VO Harnack kommen, soweıt ich
VE  > Mechanismus ‚optimiert‘ worden“ 186) Daraus ergibt sich, daß das, Was sehe, auch dus$s der evangelischen Theologie 1LUFr VO  S Barth (1x)uUu11ls als „Grundmythos“ nicht als „Urmythos“ erscheint, doch L1UT „das

Ende sichtbar Bleibende, das den Rezeptionen un! Ekrwartungen genügen Bultmann (6x) Dibelius (1x) Kittel (1x) VO  [ Rad (1x) aulfier (1x)
konnte“ (192) ist. Dieser Grundmythos ist der Reichweite seiner eistung Auf dieser Basıs ist ıne wissenschaftliche Auseinandersetzung VO.

1MEeSSEI|: „indem radikal ist, wird fähig, total sein“ (193) Diese theologischer Seıite schwerlich möglich Es bleibt das ädoyer B.s
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zugunsten des Mythos und des Mythischen, zumal die Auseinan- nicht kompetent e1n eıgenes Urteil ohne Sonderstudien 145201
dersetzung mıit der neuzeitlichen Philosophie iın der Aufforderung ber ich möchte doch ZU Abschnitt „Hoffnung ın der PpOKalyp-
endet „Den Mythos Ende bringen.“ tik und Intertestamentarliteratur“ 5—3 ein1ges kritisch

Bonn Hans Waldenf{fels Nn
Allgemein ur INa  - ıne negatıve Einstellung ZUu Phänomen Apoka-

lyptik, ın folgender Formulierung auf S. 316 „Gottes Plan mıiıt der
Geschichte wird ZU Gegenstand spekulierender Reflexionen“ (vgl uchWoschitz, Karl! Matthäus Elpis-Hoffnung. Geschichte, Philosophie, EKxegese,

Theologie eines Schlüsselbegriffs. Wien, Freiburg, ase Herder (1979) 380; 445)
XVI], 773 LWw. G8. — Dıie Diskussion des äthiopischen Henochbuches befaßt sich über-
Dieses WITKIIC große Buch wurde 1978 als der kath.- aup nicht mıiıt dem literarkritischen Problem der Bilderreden, das ja mehr

als Je veranlaßt durch die Ausgabe der aramäischen umran-Fragmentetheol Fak der Univ. (GTaz vorgelegt. Aus dem modernen schwe- des Hen VOoO  - Milik, die Bilderreden galızZ fehlen 1m Zentrum derischen Gesichtspunkt des Rez ist 1ne fast unglaubliche Behandlung dieser Quelle ZUr: jüdischen Apokalyptik stehen muß. Die
eistung. |)er äaußere Umfang des Buches ist und für sich Belegstellen aQUs verschiedenen Teilen des Buches werden infach
eindrucksvoll, besonders jedoch die Weite des nhalts gemischt. Die Auferweckung der olien ist eın zentrales ema 1mMm

Ausgangspunkt ist die Theologiegeschichte, VO.  - der patristischen Lıtera- Kap.
{Ur bis ZUrTr politischen Theologie un arl Rahner, un! die Philosophiege- Nnier dem Titel „Viertes Esrabuch und Baruch-Apokalypse“
schichte, VO.  — der Scholastik bis TNS Bloch, arl Jaspers und der erscheinen uch viele Belege aQus dem ath.Hen. Uun!: eın Beleg Q Uus Ps.Sal.,

e1n spätes 1la aus der rabbinischen Lıteratur (Rab ın Ber 17a) DieFrankfurter Schule. Danach folgen TEL vorbereitende „Themenkreise“: grie- allgemeine Auferstehung aller otien wird nicht VON allen Teilen derchisch-römische Antike (mit der Philosophiegeschichte VO.  - Anaximander
bis Plutarch un Seneca), un:! Spätjudentum, un! ann allgemein Baruch-Apokalypse vertreien
lexikalisch einleitend das Vier exegetische Teile ber die Hoffnung 1m Die Arbeit VO. Schüpphaus den Psalmen Salomos, die letzte große
synoptischen Kerygma bzw 1mM Gorpus Paulinum, ın den katholischen Monographie, soweit m1r bekannt ist, WIT!  d überhaupt nicht Twähnt und
Briefen und 1M johanneischen Schrifttum schlieben daran ann enthält ohl der letzte Satz mıiıt dem eiwas unerwarteien Vergleich mıiıt

(Q)umran gerade (Qumran” einen Schreibfehler.*legt damit einen csehr grün  ichen und eigentlich rundle-
genden Beitrag YACE  — „Theologie der Hoffnung“ VOLI treibt aber Diese Kritik gilt aber nicht der Exegese der nt| exte, die
seine Theologie der Hoffnung nicht 1m politisierend-horizontalisti- allgemein wohlbegründe und überzeugend wirkt annn un wWanl

sind natürlich auch hier einzelne Formulierungen nicht gutschem Sinne. Sein uch mündet e1n 1n die ersion der Welt der
Neuschöpfung, der Auferstehung und des Jerusalems. Die gelungen.5 ler und da werden Zitate fast ohne Exegese un
„Österliche Dimension“ der christlichen Hoffnung 770) „entlarvt eigentlicher Auswertung angeführt (vgl 346, 51f) Besonders ZU

nt! eil der Untersuchung wirkt der n einleitende Abschnittdas Absolutheitspathos der Ideologen, Utopien, Gruppenegoismen‘“
(771) (Wortanalyse USW. 33—3  ) problematisch, als eın zusammentfas-

Dıie Synthese des Buches („Integration”, 759—773), weiche viel- sender Lexikonartikel VOTL der eigentlichen EKxegese, mıt teilweise
nicht notwendig erscheinenden Wiederholungen AUus dem Voraus-leicht iıne eiwas mehr ausführliche Auseinandersetzung mit der
gehenden, dem und der klassischen Literatur.® iıne Begrün-„T’heologie der Hoffnung“ bieten sollte, nthält viele charfe und

außerst prägnante Formulierungen, die INa  - ich gETIN erinnert.1 dung für diese einleitenden Abschnitte den verschiedenen
Man darf hier hinzufügen, daß das I Buch durchgehend VO Themenkreisen habe ich nicht gefunden. Eıne gewlsse Unkenntnis

bezüglich der Diskussion außerhal des deutschen Sprachgebietesolchen pragnanten und komprimierten Sätzen gepräagt 1st. Der
Umfang des Buches beruht also keineswegs auf eiNer Tendenz, muß INal, w1e öfters 1n deutschsprachigen bibelwissenschaftlichen
unnötig viele ortie machen. Im Gegenteil, dann und Wallll Arbeiten, feststellen Das gilt jedenfalls für die Behandlung des

Römerbriefes beiwerden die Formulierungen fast knapp UTE die Verwendung
eiNerTr nicht allgemein ekannten Fachterminologie z 63, Wohl werden die Kapitel Q— 11 UrTZz durchgegangen, doch fast 1LUFr w1e
Z.. 20[1; 611, 1710), e1NSC  jießlich lateinischer Ausdrücke 1n der eın Referat un:! unmittelbar danach fährt fort, als ob diese
Weise, die mehr die gemischte deutsch-lateinische Sprache Kapitel 1mM Römerbrief überhaupt nicht gäbe: „Auf dem unverloschenen

Hintergrund des großen ‚theologischen‘ Themas VO.  - der rechtfertigenden Tateines Theologen des Jh.s als modernes Theologendeutsc Gottes ın Jesus Christus schreibt Paulus 1n einer unaufhebbaren Konnexionerinnert (z 590, 18; 9341, SE 463, SE 470, bDer gibt aAM seinen paränetischen Teil (Köm 12—15 und gibt diesem eın eschatolo-
1mM BaNzZeENI Buch wirklich uch viele gute Beispiele dieses gedräng-
ten Fachstils.2 gisches Gefälle“ 539{)

avles, J. Munck, K. Stendahl und andere Forscher, die auf die
Diese große andlung ist en wichtiger Fortschritt 1m Vergleich Bedeutung der Kap. Q—11 hingewiesen haben, werden vollständig überhört

ZU. Artikel EATMC 1mMm WN’T VO:  — ultma selbstverständlich als ob der paränetische Teil Vor allem Kap. 4—1 nicht sehr jel gerade
mıiıt dem Verhältnis Juden-Heiden ach RKRöm —  —11 tun hätte!durch die breite Anlage des Werkes. Die Kritik ames Barrs

hat ja auch das Gespür für die Notwendigkeit geweckt, 1ıne In diesem großen Buch mıit vielen ext- und Wortanalysen
bibeltheologische Begriffsuntersuchung weıt über den Rahmen 1nes w1e Diskussionen theologischer und philosophischer Werke kann
einzelnen ortstammes auszudehnen. Dann und Walllı könnte INall INall das vollständige Fehlen irgendwelcher Indices (!) als auch
sich ohl iragen, ob diese Untersuchung nicht weıt ausgedehnt einer Bibliographie Wäar AQUus Mitleid mıiıt dem V{. oder evtl! Mitar-
wird, der eigentliche Hoffnungsbegriff selbst ONZzON beitern verstehen, aber kaum verteidigen der V{. hat auch nicht
verschwindet, wl1e ın der Diskussion über die Zeıt-Bestimmung getan).

(378 Überhaupt e1iNne eigentliche Diskussion dessen, Wäas ZU) Natürlich gibt auf den 773 einige Schreib- und/oder Druckfehler (Z.
Thema oder Begriff Elpis-Hoffnung gehört. Das tragt wohl auch dazu 3, 18; 46, 461 Anm 142; 491 Anm. 228), besonders 1n den griechi-
bei,; daß die Ausführungen bisweilen scheinbar iemlich wenig mıt schen Z 382, 26; 453, 29} JU8, 24: 9! /18, 21) un!

hebräischen (Z.dem Begriff Hoffnung tun haben. Wichtiger sind aber NeEUE Einsich- heißen.
319; L:27)} Wörtern. 661, DEn mu ohl Jud 6.9.10

ten, wobei ich die ursprüngliche Neutralität der Elpis-
Terminologie 1ın der griechischen Sprache (was VON Bultmann über- Es ist ler nicht möglich, sich miıt den vielen Text-Interpretatio-

NeI er vorausgesetzten Text-Interpretationen anderer Verfasser)haupt nicht erwähnt wird) en. (66—84) nämlich EATILELV auch
dieses Buches auseinanderzusetzen. Das wird noch ın den folgen-„fürchten“ bedeuten kann und daß immer das oment der Ns1-

cherheit und Beunruhigung beinhaltet 74{) den Jahren kommen, da klassische Philologen, Alt- un Neutesta-
Das Wagnıis 1nes olchen Buches führt natürlich hier und da

Fehlern ın Einzelheiten der vereinfachenden Interpretationen und „Die Ps.Sal. teilen mıiıt Qumran die TWi  ung des Ndes, differieren VO)  -

Darstellungen. Für große Teile des Buches bin ich überhaupt (Qumran ber durch das Fehlen 1ner priesterlichen Messianologie wıe durch
den prädestinatianischen Dualismus“, 323 Anm. 454 Es sollte wohl

der erste Satz 772 VO der Haltung eines Christen: „Im Vertrauen auf heißen: „das Fehlen des prädestinatianischen Dualismus“.
die Rechtmäßigkeit der Sittlichkeit se1iner sozialethischen Aktivität 1m 5 wWenNnn 342 ebr 6,11 ausgelegt wird: „Gegenüber der Ambivalenz des
‚Vorletzten‘ ste kritisch allen Zukunftsoptimisten gegenüber, die sich griechischen Hoffnungsbegriffes empfiehlt der Verfasser des Hebräer-Briefes
die Züge eines innerweltlichen Erlösungsmythos geben.“ die ‚volle Wirklichkeit der Hoffnung‘. ıne solche allgemeine Diskussion der

die TEL atze VO:  i der paulinischen Lehre VO der Auferstehung der Bedeutung des griechischen es EATMG kommt cht VOL.
oien 4—2 S. 434, der der Satz VO. Zusammenhang zwischen 358 mıit 225f. und 230. Neue Zitate aQus der griechischen ıteratur
Röm 9,20 un! 7,7{f 517f{. und aus Suidas werden 342 angeführt nicht Abschnitt ZUFr

Vgl uch die VO  - Barr ohl ganz unbeeinflußte Distinktion zwischen griechischen Jteratur mıiıt einem einfachen inwels ZU bereits angeführten
X.POVOC un! KALPOC 1ın D;1 !) Stoff hier 1ım nt! Abschnitt?
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mentler SOWI1e systematische Theologen dieses erk natürlich VO  — Aquins wird iın einer anits transzendentale Apperzeption und
gründlich benützen muüussen und dann die Exegese der verschiede- Fichtes Begri{ff VO. Ich erinnernden Weise „mit dem Om-anderen-

Ursprung-her-Sein” (39) des Menschen in 1NSs gedacht, daß die Selbstgehö-NeN exie un! die übergreifenden Urteile überprüfen werden. Ich
rigkeit des Ich zugleich als kingesetztsein In das Gott-Mensch-Verhältnishbin überzeugt, daß der V{. mıit guter Hoffnung für die meısten

Ergebnisse se1nNes Buches ın die Zukunft licken kann. Eschatologie erscheint. [)a dieses Ich zugleich als forma COTDOTIS 1mM thomistischen Sinne
fungiert, ewıinnt das Wort „Seele“ seıne Würde zurück. Sie erscheint I1U. alskann 198128  . His FAHRR Jahrtausendwende sicher nicht ohne fleißige der P verleiblichte Mensch a1S Ursprungs-Ich und gott-geschaffeneBenützung dieses Buches verantwortlich treiben. Freiheit“ (39  —

Hans CavallinUppsala Wichtig ist uch Sch’s Beurteilung der unausrTottbaren Neigung, die
Leiblichkeit als rsprung und Sıtz des Bösen anzusehen. Er führt 1es darauf
zurück, daß der 1n se1inem Leib nicht 1U 1n atur, sondern uch in

Christlicher Glaube in moderner Gesellschaft. Teilband Schulte, Raphael: Geschichte eingesetzte Mensch sich unter Bedingungen vorfindet, die aQus
Leib un! Seele. Greshake, Gisbert: Tod und Auferstehung. Freiburg, der Freiheit anderer stammen un:! ın denen ZU Teil OSe Entschiedenheit
Basel, Wiıen: Herder 1980 133 s geb 27 80 vorliegt. In dieser Sicht ist Iso die erbsündliche Belastung der geschichtli-

chen Umwelt der Grund manichäischer uUun:! dualistischer Mißverständnisse,In diesem Bd der „Enzyklopädischen Bibliothek“ wird Sinnvol-
lerweise das Leib-Seele-Problem m1ıt der rage nach Tod und Nn1C. aber die Materie un! der Leib ihrem ontologischem Wesen nach.

eb Beitrag bei Deutungen Uun! Sinngebungen des SAuferstehung verbunden., daß die eschatologische Dimension 1n der gegenwärtigen Gesellschaf{fft ein, wobei die weitverbreitetedes Problems miıt ZUTr prache kommt {)ies ist VOILI em eshalb These VO. „natürlichen T°00- SOWIl1e das marxistische Todesverständnisbegrüßen, weil die auf den griechischen rsprung der Metaphysik thematisiert un! mit kritischen Anfragen kon{frontiert werden. Außerdemzurückführende rage nach Einheit und Verschiedenheit VO  e Leib wird die hermeneutische Funktion des Todes behandelt, dergemäß das
und Seele in den etzten Jahrzehnten häufig 1n iıne pPpannung, ja 1ın menschliche Leben ZU Verständnis seiner selbst bringt. Diese Hermeneutik
einem Widerspruch VASE biblischen Verständnis VO Tod und spielt VOT allem 1n der Existenzphilosophie un: bei Heidegger ine wichtige
Auferstehung gerückt worden ist. Rolle Hel aller Bedeutung der Reflexion bDer die hermeneutische Funktion

ch lte stellt ın der nleitu seinem Beitrag heraus, daß die des Todes, weist aber darauf hin, daß der Tod „nich 1Ur die Möglichkeit
einem authentischen Leben“ eTröffnet, sondern dieses Leben uch „dBSICS-11015 Aktualität des Leib-Seele-Problems nicht 1U mit der Entwicklung S1V  &: abbricht. Es entiste damit die Tage, ob die Authentizität der menschlili-moderner Wissenschaften wWI1e Biologie, Medizin, Psychosomatik, Verhaltens-

forschung, Evolutionstheorie USW. zusammenhängt. Ihr liegt vielmehr eın chen E,xX1istenz „L1UT den Preis der Destruktion haben“ 1st

„unabweisbarer Erfahrungskomplex menschlichen Daseins zugrunde In Hinsicht auf die rage ach der Unsterblichkeit der Seele
greift auch auf Thomas VO.  - quin zurück, indem 1n Absetzung VO  -(10) Diese Erfahrung spiegelt sich uch iın der „lebendigen Alltagssprache“ dualistischen Versuchen die Unsterblichkeit der eele der Sterblichkeit deswider, weil diese „Urworte“ kennt. welche für den konkreten Menschen un:!

für das Ich stehen. Es sind orlie w1e LeiDb, HEerz, eist, Leben, Seele und Leibes gegenüber tellen un! den Tod als „lrennung N{}  - Leib und Seele“
Leib, welche immer auf den konkreten Menschen ın sSe1INerTr Ganzheit zielen verstehen, den Unterschied VO  - „Unsterblichkeit“ un! „Unvergänglich-
un! doch solche uancen In sich LTragen, daß WI1T eın nicht als e1n keit“ akzentuiert. hne die Subsistenz der unzerstörbaren Seele leugnen,

mu doch 1M Anschluß Thomas daran festgehalten werden, daß die VO„mOoNnadisch-einfaches“ verstehen. Dieser fundamentalen Bedeutung der EK1ın-
heit un! des Unterschiedes VO Leib un! eele 1m Menschen entspricht die Leib getirennte, unzerstörbare eele in einen ‚.naturwidrigen Zustand“ ger:
zentrale tellung des Leib-Seele-Problems 1n der Geschichte des Denkens. (90) Allerdings halten christlicher Glaube und christliche Philosophie der

Sch gibt daher 1mM il se1nes eitrags einen S S Unvergänglichkeit der Seele fest, das Problem „e1nes Identitätsträgers
zwischen Tod un!: (endgeschichtlicher) Auferstehung lösen können“.blemgeschichtlichen Überblick, wobei sowohl das griechisch-

hellenistische erständnis VoIl Leib un! eele w1e uch das biblische eistet einen wertvollen Beitrag A BAr Lösung der damit dem christlichen
Menschenbild ZU Sprache kommen. Zu Recht Taum Sch. Thomas VO  - Denken aufgegebenen Probleme, indem e1ine „monologische“ VO.  — der
quın 1ın der Geschichte des Problems ıne zentrale Stellung e1n. Sch. betont, „dialogischen“ Unsterblichkeitsbegründung unterscheidet. Er mac. deut-
daß Thomas ZWäarLr das Leib-Seele-Verhältnis 1n das durch die Aristoteles- lich, daß sich dieser Unterschied schon bei Platon ın gewilsseT Weise findet,

weil die eele nicht 1U als e1ine ın sich unzerstörbare Substanz betrachtet.Kezeption Ne  Jn ‚WONNELNEC „Kategoriengerüst“ übersetzt habe, ber „weder
die Problemstellung och die vorgeschlagene Lösung” als aristotelisch S1e ist vielmehr gerade darum unzerstörbar, „weil s1e dem Ewigen Uun!
bezeichnet werden können. Thomas wollte vielmehr einen christlich-theolo- Göttlichen entspricht”. Allerdings ann nicht übersehen werden, daß der
gischen Ansatz bieten. ET hatte die Absicht, e1n AUS theologischen Gründen Grundzug der philosophischen Begründung der Unsterblichkeit auf die Seele

1n sich Dlickt, insofern s1e als unzerstörbare Substanz der als 1n einemgefordertes Verständnis des Menschen vorzulegen, nicht Der eine vollstän-
dige Anthropologie auszuarbeiten. Daher ıst seın Ansatz für krgänzungen unendlichen Progreß des Vollkommenheitsstrebens befindlich Kant
aQus dem Bereich der modernen Wissenschaften offen. Der An interpretier betrachtet wird ach mußte 19808 gerade die monologische Begründung
ann die Lehre VO.  - der Geistseele als forma COTDOTIS 1mM Sinne einer der Unsterblichkeit der Seele 1n den 50g der neuzeitlichen Religionskritik

geraten, weil ihre rgumente vielleicht 1UT Projektionen der Sehnsucht derKonstitutionstheorie. EsSs ist 1m Hinblick auf Thomas UNgeNaU VOonN der Seele
un: dem Körper sprechen, WEn die beiden konstituierenden Prinziıplen Seele nach Unsterblichkeit un: Vollkommenheit sind. Jedenfalls bleibt die
gemeıint sind“, nämlich „anima” und „materl1a prima” (231) Dabei darf nicht Sıtuation philosophischen Argumentierens angesichts des Todes aporetisch
VETBESSEN werden, daß die menschliche Geistseele incorruptibel ist. e1n 1n (93) Aus dieser Aporlie führt die „theologische Rede VO.  - der Auferstehung
S1C  h subsistierendes eın besitzt Uun! daher nicht 1n ihrem forma-Sein der Toten  fa (94) als Zeugnis eines dialogischen Geschehens hinaus. Im ber-

Dblick B ber Leben uUun! Tod 1M wird bereits deutlich, daß dort, dasaufgeht. Dennoch bestimmt Sch. die Verbundenheit der Seele mıit dem Leib
1m Anschluß Thomas als deren „Selbstvollzug“. Da der 1Nne Mensch aQus einer ausdrücklich formulierten Hoffnung des Menschen über den
den genannten Prinzipien konstituiert wird, stellen lebendiger, beseelter Tod hinaus gelangt, s1€e€ diese als außersten „ETWEeIS der bereits anfanghaft
KÖrper uUun:! Seele jeweils den SaNzZeEN Menschen dar, der allerdings jeweils erfahrenen Treue Gotte: (97) ansieht un: der Tod als Folge der Sünde

gedeutet werden kann, weil die Un! nichts anderes ıst als der Versuch desunier einem anderen Teilaspekt gesehen wird. Miıt dieser Lehre des Thomas
kommt die philosophische Interpretation des Menschen 1n eine große ähe Menschen, seın Leben undialogisch auf sich selbst stellen, VO  -
ZU. biblischen Menschenbild. ott her iın „Dank un! Vertrauen“ entgegenzunehmen (98  > Von daher

Die ach einem kurzen Blick auf die neuzeitliche Entwicklung des erscheint ın der nt|] Deutung des Todesphänomens der 1Inn des Sühnetodes
Jesu. In ihm wird sichtbar, Wäas aQUs dem Menschen wiTrd, WeNnNn dieser sichProblems bis hin ABl heutigen Fragestellung vollzogene S e

1mM E i} folgt dem Leitgedanken eliınes solchen „offenen dem Dialog mıt ott verwelgert. In ihm erscheint ber zugleich Gottes
Thomismus“. Für Sch ıst der „GE1S der Materie”, die Seele der Leiblichkeit Angebot des Lebens, weil Jesus sich 1n der freiwilligen „Lebensübereignung“
‚über‘-geordnet, während die Materie ihnen vor-geordnet ist. Beide S1IN!  d ott anveriraut un: gerade dadurch für alle Gottes Anwesenheit 1mM Reich
einander zugeordnet und bedingen sich gegenseıit1g. Auf diese Weise ll des Todes deutlich mac. Dem entspricht CS, daß ott sich 1n Jesus als dem
Sch eliner „Hierarchie des Seins“ festhalten, wobei allerdings gegenüber Auferstandenen „als Macht ber den Tod un! als Zusage VO.  - Leben un!
der Überordnung des Geistes die genannte Vorordnung gENaUET deutlich Liebe“ erwelıst (103) Von ler duUus wird ann die Aporı1e VOIl Tod und
gemacht werden müßte Unsterblichkeit überwunden. Von atur aus ist der ensch 1n die Lebensge-

Entsprechend dieser Grundauffassung unterstreicht Sch die überragende meinschaft miıt ott gerufen, tatsächlich hat ber die „Unvergänglichkeit des
Menschen ihren Se1ns- und Erkenntnisgrund ın der Auferstehung Jesu  &.Bedeutung des menschlichen Ich Es erscheint als jene ersie und letzte

Instanz, welche alle körperlichen un psychischen Phänomene als die seinen (107)
umgreift un! 1n ihnen anwesend ist. Allerdings VErITMAaßS der Mensch dieses uch 1n der vorliegenden Schrift sich erneut mıt dem Problem
Zentrum selINer Existenz n1ıe voll vergegenständlichen, obwohl 1n ihm
reflexiv bei sich, sich selber anwesend ist. Alles andere wird VO.: Ich

des Zwischenzustands zwischen Tod und Auferstehung
auseinander. Dabei wird VOTLFr allem deutlich, daß die Entwicklung der Lehre„geha während VO. Ich selber LE och gesagt werden ann: „Ich bin“ VO Zwischenstand eine antignostische Spitze besitzt, da die Annahme einerZugleich weiß der Mensch aber, daß nicht se1ın eigener Isprung ist. Daher Vollendung des Menschen unmittelbar 1m der ach dem Tod mıit demeröffnet sich ihm 1M Ich un! se1lNer Unhintergehbarkeit die differenzierte gnostischen Gedanken der „Himmelsreise“ hätte verwechselt werden kön-Einheit VOIl Selbstmächtigkeit un! Kontingenz. An diesem entscheidenden NEe. uch WEn INan zugeben muß, daß ın der olge dieser EntwicklungPunkt se1Nes Gedankenganges erreicht Sch. 1ne emerkenswerte Synthese 1ne „Unterbewertung der Auferstehung 1mM durchschnittlichen Glaubensbe-zwischen thomistischem, neuzeitlich-transzendentalphilosophischem un:! wußtsein“ mı1t der „Überzeugung VO der Unsterblichkeit der Seele“ verbun-dialogischem Denken. Die Rückkunft des Subjekts auf sich 1m Sinne Thomas den WarTr (114), wird INa  w} die neuzeitliche Kontrastierung VOoO  — Unsterblichkeit
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un! Auferstehung nicht teilen können. Allerdings ıst zuzugeben, daß die Sie wollen nicht L1UTC informieren, w1e das eANTDUCH, sondern auch
Kritik der evangelischen Theologie Übergewicht der Unsterblichkeitsleh- Lernvorgänge steuern. Sie S1N: mehr als herkömmliche Studienma-

einen 1Nnwels auf die dialogische Begründung einer Hoffnung über den terialien prozeborientiert und berücksichtigen die gesellschaftswis-Tod hinaus VO Christusereignis her enthält. unterstreicht die iın der senschaftlichen Bezugswissenschaften. Dennoch konkurrieren s1eeutigen Diskussion wachsende 1NS1IC. VO  > der spezifischen lgenar des
menschlichen Leibes un! macht S1e fÜür den Gedanken einer Auferstehung nicht miteinander, sondern ergaänzen sich:; sS1e empfehlen S1C. el
des Menschen 1mM Tode fruchtbar. Im Leib vollzieht der ensch se1in dem Studienanfänger miıt dem Berufsziel des Religionslehrers.
In-der-Welt-Sein, 1mM Leib geschieht eine Verinnerlichung VO.  — Materiıe IN Stoodt legt 1i1ne „Einführung 1n das tudium der evangeli-
den Selbstvollzug des menschlichen Geistes hinein“ Beachtet INa schen Religionspädagogik” VOTL, die zugleich ıne eTrsie Einführung
diese „Relationalität  A der menschlichen Leiblichkeit „ZUT gesamten Wirk- 1n die Theologie seın will, weil 1n der Einführung 1IMMEerT schon das
lichkeit“”, ann ist möglich anzunehmen, daß der Mensch 1MmM Tod mıit
seinen gesamten Beziehungen ZUTLC Wirklichkeit 1n die entscheidende Krise (Janze der Theologie, zutreffender gesagl, das Theolgieverständnis

des Autors, E Iragen kommt Stoodt hält aber ergänzendegeräl, AUS welcher als 24 88VAN 1n der Auferweckung durch die and Gottes einführende Lehrveranstaltungen für erforderlich Er sagt aus-gl wird. Allerdings und 1es scheint e1n entscheidender Fortschritt
(G.s 1 Vergleich selinen iIirüheren Veröffentlichungen se1ın wird VON drücklich „Kıne Einführung in die Religionspädagogik wäre eın
ihm 1U die Universalität des 1n Christus angebrochenen Heiles ausgelegt, Zweites, 1ıne Religionsdidaktik (Fachdidakti des Religionsunter-
daß dem „Zwischenzustand“ eın theologisch vertretbarer INn abgewonnen ichts), eın Drittes und ıne Theologie für Religionspädagogen
werden annn Wo der einzelne Mensch als Person Dereits auferstanden ist, wAäarTe noch einmal ei{was anderes.“ (10)‚wartet“ doch och auf die Vollendung der Geschichte 1m gaNnzZenN. Denn

Nachdem S4E einleitend auf die äußeren Umstände des Studiums e1inge-geradeI der Universalıität des menschlichen Bezuges "AUYN Wirklichkeit,
welche uch ihren Leib Tagl, ann nicht vollendet se1nN, bevor nicht das gangen ist Uun! das Verständnis der Religionspädagogik als Wissenschaft
Ganze, 1ın dem uch se1ine Existenz verwirklicht hat, ans Ziel gelangt ist. Es geklärt hat, stellt 1mM ersite eil se1nes Buches die wichtigsten and-
ergibt SIE also: „Der Zwischenzustand ist somit eın vielleicht notwendi- lungsfelder der Religionspädagogik (Familie, Konfirmandenunterricht,

JugendarbDbeit, Religionsunterricht) VOL.gES Vorstellungsbild, die pannung VO  — individueller und universaler
Im E den „Religionspädagogik angesichts der Beliebig-Vollendung 1mM Auferstehungsgeschehen /ABR Ausdruck bringen“”

Beide eıträge machen das uch nicht L1UT für 1nNne breitere keit religiöser Meinungen und Haltungen“ betitelt, versucht eT, Beispielen
heutige Religiosität kennzeichnen. ET sieht deren besonderes Merkmal ınOffentlichkeit einer iruchtbaren Lektüre, sondern S1e erbringen der individualistischen Ausformung religiöser Vorstellungen. Diese Religio-

uch Beiträge A Klärung aktueller Probleme, die 1n der Diskus- sS1L8a ist privatisliert, folglich VO Mensch Mensch verschieden, daß
S10N ihr Gewicht besitzen. Dabei versteht sich VOo  b selbst, daß 1m religlöse Kommunikation un: Interaktion aum noch möglich sind. Es
Rahmen der „Enzyklopädie” viele Einzelfragen 19808 angedeutet besteht eiıne UT schwer überbrückbare Diskrepanz zwischen dieser Privat-
werden können. Daher ind die umfangreichen Literaturverzeich- religion un! den offiziellen Intentionen kirchlichen Tuns. Zwangsläufig
nısse egrüßen, welche die V{. ihren Beiträgen beigegeben ann Religiosität nicht mehr gesellschaftspolitisch wirksam WeTI-

den. Die Abwesenheit VO.  - Religion 1mM öffentlichen Leben ist die Folgeen, eın umfassenderes Weiterstudium ermöglichen. Wer davon, e1n Zustand, der geschichtlich, sozlal und institutionell bedingt ist.das, Aus welchen Gründen auch immer, nicht ETIINAS, wird ın Auf diesem Hintergrund annn intentionale religiöse Erziehung L1UTI gesche-beiden Beiträgen ıne tragfähige Grundlage für eın vertieftes Glau:® hen, WEl der angehende Religionslehrer selbst Kommunikations- un:
bensverständnis finden können, welches auf dem Boden der NVeTI- Interaktionskompetenz für se1ın Praxisfeld erwirbt. Voraussetzung dafür ist,
zichtbaren Leitlinien der Tradition steht und S1C doch, Jenseılts daß S1IC.  h selbst mıiıt selner Lebensgeschichte un! selner Disposition 1n das

Studium einbringen ann.VO  n modischen Engführungen, den {fenen Fragen stellt, die
versucht St. se1ın Ziel erreichen, indem Informatio-edenken unNns heute aufgegeben sind.

Oberhausen eorg Scherer 19153  - und knappe theoretische Erklärungen, Aufgabenstellungen, Lösungshin-
welse Uun! Erfahrungsberichte aufeinander bezieht. Dadurch soll der Studie-
rende angeregt werden, selbständig denken, sich se1INer religiösen Einstel-
lung bewußt werden un! sich allmählich eın Urteil ber historische Uun!
sozialkulturelle Bedingungen bilden, untier denen sich Glaube artiku-Stoodt, Iheter Einführung in das Studium der evangelischen Religionspäda-
liert.gogik. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 5: 19.80

Bochinger, Erich / Paul, ugen Einführung ın die Religionspädagogik. Bezugsrahmen, Begri{ff un! Kategorien übernimmt St. aQus der Religions-
München/Mainz: Kaiser/Grünewald 1979 195 (studium theologie 5), soziologie Uun! der kritischen Theorie. Religionspädagogik versteht als

r 1 religiös vermittelter un! religiös fundierter Verhal-22.— tensweisen. Seinen empirischen Ansatz deutlich ab VO hermeneuti-Zwel Verlage legen 1n relativ kurzen zeitlichen Abständen
voneinander 1Ne Einführung 1n die Religionspädagogik VOTL. 1es schen und historisch-kritischen. Nier diesen Voraussetzungen werden die

äDßt auf eın Bedürtfnis bei den Studierenden schlieben und auf die negatiıven Außerungen ber die institutionalisierten Religionen verständ-
lich; s1ıe haben ihre ursprüngliche Kraft verloren, sind gesellschaftlich WIT-

Praxis, ın speziellen Lehrveranstaltungen 1n das Studium der eli- kungslos un! VO.  - geringem Lebenswert. St.s Einführung ist VO  - ihrem
gionspädagogik einzuführen. Die Probleme des Religionsunter- Ansatz her kirchenkritisch. Sie soll innovatorische Impulse ZU praktischen
richts 1ın der Schule erfordern dies, denn stärker als den Lehrer Diskurs der Betroffenen geben, enn NUur ber diesen Diskurs ann heute
anderer Fächer übertfällt den Religionslehrer der Praxisschock noch eın Verständnis erzielt werden ber die Einschätzung VO: Lebenssitua-
Beginn seliner Tätigkeit. Es muß für ih ıne Ausbildung gesichert tiıonen, ber gesellschaftlich notwendige Handlungsweisen, ber das ethi-

sche Urteil, und ber das, Wäas WIT glauben. Der Diskurs wird gleichsam diewerden, die ihm ermöglicht, miıt den beruflichen Schwierigkei- Prüfungs- und Entscheidungsinstanz des Glaubens.ten fertig werden und einen Unterricht erteilen, der auf den „Wichtig ist bei derartigen Gesprächen, Diskursen, Verständigungsvor-Erfahrungshorizont der chüler und auf deren außerschulischen gangen, daß S1e nicht hne weiteres gelingen, uch gar nicht gelingenErlebnishintergrund abgestimmt ist. Es kann nicht die Absicht der können. Vor dem praktischen Diskurs, un! ihn uch häufig ber Jängere Zeit
akademischen Lehrerausbildung se1n, hinter eiINer sich w1ssen- begleitend, ist der WIT einmal: therapeutische Diskurs wichtig:
schaftlich gebärdenden der Religionslehre Vermittlungs- DIie Menschen mMussen TST einmal sich selbst eingestehen und annn uch
formen begünstigen, die unter bestimmten geschichtlichen t_hematisieren können, WwWäas dem praktischen Diskurs es 1m Weg steht
Bedingungen gewachsen und auf diese zugeschnitten sind, die gste, emotionale Unentfaltetheit, Negativerfahrungen, das Risiko der Soli-
heute bDber dazu führen mUussen, nicht 1Ur das Sonderdasein des darisierung, die Prägungen durch Proüfit und Testige, der naheliegende

sozlale Rückzug, die Last der Entpolitisierung und vieles andere mehr.“Religionsunterrichts 1ın der Schule verfestigen, sondern uch die (128)Privatisierung religiöser Vorstellungen un Einstellungen
begünstigen. An St ist die rage stellen, ob ıne Religionspädagogik, w1e

Die Religionspädagogik hat die Theorie für geplantes, zielorien- s1e sich vorstellt, 1n gleicher Weise gemeindestiftend se1in kann,
iertes und systematisches Vorgehen bei der Begegnung Jjunger w1e sS1e kirchenkritisch ist Ireten nicht UrTrC. den sozialwissen-
Menschen mıt der Glaubenswirklichkeit erstellen. Im heologi- schaftlichen Ansatz 1SC. fundierte theologische Begri{ffe zurück
schen Studium begegnet sS1e LUTC auf einer anderen Ebene en und verlieren nicht damit systematische Theologie un KXegese 1mMm
jenen Schwierigkeiten der Glaubensvermittlung, die s1e AUSs ihren Verständis der Studierenden jene Einschätzung, die ihnen 1mM
Handlungsfeldern, religiöse Kleinkinderziehung, Religionsun- Rahmen der Theologie zukommt? Bleibt nicht der Satz „Die nhalte
terricht 1ın der Schule, kirchliche Jugendarbeit, kennt Im kademi- der Religion sind nicht mehr allgemein verbindlich“ 126) TOLZ
schen Lehrbetrie hat s1e gleichsam eın Gegenstandsfeld, dem er Erklärungsversuche mißverständlich, und verliert nicht 330
s1e ihre Theorie veritfizieren kann. Nnier dieser Rücksicht sind die ih das geoffenbarte Gotteswort seinen Anspruchscharakter? Kann
beiden hier besprechenden Veröffentlichungen bedeutsam. St. nicht verstanden werden, als läge die Verbindlichkeit theolo-
Nach Konzeption un Aufbau verschieden, erIiullen el hoch- gischer Aussagen 1m OoONnsens derer, die sich 1mMm kontinuierlichen
schuldidaktisch gesehen die Funktion Vo  - Unterrichtsmaterialien. Austausch über nhalte VO. Religion diesen OoONnsens bemühen?
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Sagt doch. „Wenn kollektive Identität heute noch enkbar und zumachen se1N, Was Urc das entsprechende „Instrumentarium “
realisierbar 1st, dann E ın ‚rTeflexiver (Gestalt‘ S1e mMu ZU atifen Thoben werden kann und Was außerhalb des Suchrasters
Gegenstand des Austausches der Individuen werden, Iso ZU liegt, wWwWI1e aten ordnen und interpretieren sind. amı wiTrd
Inhalt eines kontinuierlichen Prozesses, dem sich viele 1mM empirisches, religionspädagogisches Vorgehen nicht abgelehnt,
Bewußtsein allgemeiner und gleicher Chancen beteiligen 1mM Hın- ber die Jüngste der theologischen Dispziplinen wird sich der
1C auf Identitätsbildung.“ (12% vgl auch 148) Aufgabe tellen mUussen, das spezifisch Theologische 1n iNrer

Um nicht mißverstanden werden, Tklärt St 99  1€ evangeli- Methode definieren. Es ist nicht zufällig, WenNnn sich solilche
sche Kirche versteht S1IC. als Kirche des Wortes:‘. Unsere erste Überlegungen bei der Lektüre einer Einführung 1n eın Fach auf-
Au{fgabe ist er, dieses Wort immer wieder untersuchen: drängen; Einführungen en sich, den 1C auf das (GGanze
klären, W äas inhaltlich meıint: lauter und präzise Teilen! lenken
N, daß viele Menschen sich auf einlassen können.“ (173) Abschließen: sel erwähnt, daß die gegenseitige Abstimmungber liegt ihm doch sehr daran, daß dieses Wort Adus dem der beiden Autoren aufeinander als gelungen bezeichnet werden
Konnex miıt dem geschichtlichen und dem gesellschaftspolitischen darf, wWenNnn uch die unterschiedlichen Denk- und Sprachstile In
Arrangement verstanden wirTd, ın dem ZU Ausformulierung den einzelnen Kap unverkennbar SIN Erreicht ist mıiıt Sicherheit
kam Für ih' selbst ist das ke  1n Abgleiten In Relativismus und das Ziel, dem Studierenden 1nNne für das Studium anzubieten.
subjektive Unverbindlichkei Kann abDer sicher se1n, daß dies Zu empfehle ist diese Einführung 1n die des Religionsun-nicht doch für die Studierenden WIT'! die 1n das Studium der terrichtes uch en jenen Religionslehrern, die bereits längereReligionspädagogik einführen will? eit 1mM Beruf stehen und mı1ıt der Entwicklung auf diesem Gebiet ın

den etzten Jahren nicht Vverirau Sind. Durch die Lektüre wird sichErich «l  D und kugen || gehen 1n ihrer Einführung
1n die Religionspädagogik ebenfalls VO sozlalwissenschaftlichen ihr Theorieverständnis schärfen, und sS1e erhalten Impulse für die
Ansatz AuU:  N Ihr Werk wirkt jedoch VOoO  — seinem Inhalt her, der praktische Arbeit. Die vermutlich AdUuSs aum- und Kostengründen

sehr knapp gehaltenen Liıteraturverweise geben wenigstens vieleiner Einführung iın die des Religionsunterrichtes macht, Informationen, daß VOoO  > ihnen AQUuUs weitergearbeitet werdenweniger einseltig. kann.
DIie beiden V{. legen einleitend ihre Absicht dar: eute 19888 betrachtet Regensburg Johann HofmeierINa  } immer mehr das Gesamt religiöser Erziehung QUET durch die verschie-

denen Lehr- un:! Lernorte als Gegenstandsbereich der Religionspädagogik:also religiöse Erziehung angefangen VOI der Familie ber Kindergarten/ Theologisch-politische Protokalle. Hrsg. VOIl 11emo Kainer e Mün-Vorschule, kirchliche Jugendarbeit bis hin ZUTL kirchlichen Erwachsenenbil-
dung.“ 11/12) chen/Mainz: Kaiser/Grünewald 1981, (Gesellschaft un: Theologie.

Weil s1e ber N1C e1in Lehrbuch der Religionspädagogik schreiben
Forum Politische Theologie, Nr. 3) kart 19.80
Viele werden die einzelnen „theologisch-politischen Protokolle“wollen, sondern 1ne erstie Einführung 1n den Gegenstandsbereich, beschrän-

ken s1e sich auf den Religionsunterricht 1n der Schule. Dazu nicht ohne Betroffenheit lesen können. ES sprechen Menschen, die
wollen s1e nicht „nNeEueEste Erkenntnisse“ un: moderne Problemlösungen Erfahrungen gemacht en und die mitten 1M Prozeßb kirc  iıcher
vorlegen, sondern 1Nne erste, dem Anfänger N!  eNeE Hinführung, die und gesellschaftlich-politischer Auseinandersetzungen üuUNseTeTr
ihm das Weiterstudium möglichst unter Anleitung eines Nozenten erleich- eıt stehen, die S1C. nicht herausgehalten en und sich nicht
tern soll heraushalten können. Man wird erührt VO.  — der Wirklichkei undDiese Absicht wird erreicht. Das Buch vermittelt Einsicht ın die wesent- den Vorgängen, die beschrieben und aufgedeckt werden. Gewißlichen Teilbereiche der Didaktik des Religionsunterrichts, die knapp uUun! werden manche ussagen auf Ablehnung stoßen, die edan-präzise behandelt werden, wobei Beispiele, (Querverweise, Lesehinweise,
Aufgabenstellungen SOWI1e angebotene Lösungen entscheidend ZU Ver- ken eines Kriegsdienstverweigerers, die Überlegungen Christen-
ständnis, VOT allem uch der unvermeidlichen Fachterminologie, Deitragen. ium und Sozilalismus, die Beschreibung eines Lebens 1M Kranken-
Der Leser gewinnt einen Einblick 1n die Themenbereiche: Lehren un! haus. Die Autoren wilissen sich 1n je verschiedener Weise der
Lernen 1m Religionsunterricht: die verschiedenen Konzeptionen VO.  g Reli- politischen Theologie verpilichtet, die ja In manchen theologischengionsunterricht; Religionsunterricht 1mM Einfilußfeld VO  - Kirche Uun! Theolgie; und kirc  iıchen Bereichen dezidierten Widerstand findet Das
Schule UunNn! Erziehungswissenschaft; die wichtigsten didaktischen Kategorien Provozierende 1n einigen der Beiträge kann einen heilsamen(Ziele, Inhalte, Verfahren un! Evaluation); Planung und Vorbereitung des Anstoß vermitteln.Unterrichts. Im Vorwort des Hrsg., Tiemo Kaıiner Peters, akademischer Rat

Wiıe schon erwähnt wirkt sich der empirische, SsoOzlalwissen- 1mM Fachbereich ath Theol der Uniıv. Münster, das INa  : unbedingtSscha  1C Denkansatz nicht negatıv dQUS, weil die Ausführungen lesen sollte (vielleicht nachdem INa  ; einige der eiıträge verfolgtauf dida  1sche Sachfragen ausgerichtet sind und nicht eabsich- hat), wird auch kritisch bemerkt, daß dieses uch „UNaAUSSEWOBLEN,tıgt ist, den Studierenden 1n seinem Erlebnis- und Erfahrungshori- uneinheitlich, /ABE eil gegensätzlich 1n seinen Beiträgen und
ont anzusprechen. Auf die normative Vorgabe des Evangeliums Aussagen“ ist. Vorgänge 1n einer Pfarrgemeinde stehen neben
wird ausdrücklich hingewiesen vgl 65) Erfahrungen aus ıle und Brasilien:; Gebets- uUun:! LıturgletexteAuf explizite wissenschaftstheoretische Ausführungen en finden sich neben kritischen Protokollen und Tatsachenberichten:die Autoren miıt folgender Begründung verzichtet: „Wissenschafts- sehr persönlich gehaltene Bekenntnisse (z Xhaufflaire), die 1ntheoretische Überlegungen sind für den Anfänger 1n der Regel ihrem Ernst und ihrer Re  1C  eit Respekt verlangen, neben theo-schwierig, weil deren Verständnis gehört, daß INa  ; sehr viel VO  >} logischen und gesellschaftlichen Analysen. In diesem Vorwort WIT:der Wissenschaft versteht, über die theoretisiert WIT:  d.“ (13) Den- uch der Ursprung und innere Zusammenhang der USammeNge-noch die Lektüre dieses Buches nicht zuletzt I1 seiner stellten Auf{fsätze erläutert. Während der Doktorandenklausur VOgewiß notwendigen Knappheit der Tage: Ist das spezifisch Metz 1978 1n Rothenberge wurde die rage erörtert, ob INa  H eınFachdidaktische nichts weıter als die Adaption VO  a allgemein- Lexikon für theologisch-politische Grundbegri{ffe erstellen So.didaktischen und schulpädgogischen Erkenntnissen auf eın Unter- und könne. Es wurde bald klar, daß e1in olches Lexikon nichtrichtsfach, ın uUuNnseTrTen Fall auf den Religionsunterricht? enn erstellen sel; da i1ne „politische Theologie AQUus Je ihrer eıt undabgesehen VO  D den Beispielen welst diese Einführung über all- Gesellschaft sprechen versuche“ (9) Daher kam INa  w auf dengemein-didaktische, schulpädagogische und religionspädagogische en, Autoren ın einer Art VO „Protokollen“ Wort kom-Aussagen hinaus wenig Fachspezifisches auf. Oder gibt eiwas INe  w lassen, die AQus dem Impuls der politischen Theologie ihr
wWI1e das Eigengewicht der Inhalte, der Theologie und ihrer Metho- praktisches Wirken, ihre kirchliche ellung un ihre gesellschaft-den, der Glaubensvermittlung und ihrer Gesetze? GCibt spezifi- lichen Erfahrungen deuten und gestalten versuchen. ES WIT:!sche Vorgehensweisen der Fachdidaktik, die s1e als 1ne eigenstän- QUuUSs Erfahrung gesprochen; ich kann die Erfahrung eines anderendige Disziplin rechtfertigen? ıbt fachdidaktische Erkenntnisse, 1m Grunde nicht kritisieren, ich kann nicht T, habe sS1e nichtdie TUuCKWIrken auch für die schulpädagogische und allgemeindi- gemacht. Gewiß kann ich ihm andere Erfahrungen gegenüberstel-daktische Theoriebildung beachtenswert sind? Das müßte Konse- len, kann fragen, ob seine Erfahrung mıt dem Anspruch des
QUENZEN für das methodische Vorgehen des fachdidaktischen, WI1S- Evangeliums, mıiıt Einsicht theologischen Denkens und mıiıt dersenschafttlichen Arbeitens en. Wird Unterrichtsforschung als tatsächlichen gesellschaftlichen Wirklichkei genügend 1n Verbin-die fa  idaktische Forschungsmethode angesehen, wird SDPE- dung gebracht hat
Zi1e VO Gegenstand des Religionsunterrichtes her iragen se1n, Die einzelnen Darstellungen un: Erfahrungsberichte S11 nach lerob bei empirischer Datenerhebung nicht hermeneutische Frage- übergreifenden Gesichtspunkten geordnet, obschon einige Artikel uchstellungen wenigstens berücksichtigt werden mÜSssen; wird dQUuSs- untier einer der anderen Überschriften ihren Platz hätten finden können.



5857/ 1982 ahrgang 78 THEOLOGISCHE VUÜU Nr.

nier „Arbeit 1n der Alltäglichkeit” finden WIT Schritte e1iNner Praxı1ıs ın euilic. besonders bei den lateinamerikanischen Verfassern
edanken der bei ihnen entwickelten Befreiungstheologie prägendeiner Pfarrgemeinde (F Kerstiens), 1n einem Krankenhaus (P Pulheim), 1n

der Arbeitswelt (F Segbers) und ın der Jugendarbeit P Rottländer). sSind Die europäische Theologie wird el ihrer TeENzen bewußDt
ntier {l „UOrganisierte Hoffnungen” sind die Aufzeichnungen (bis auf den und darauf verwiesen, w1e s1e entscheidende Impulse aus den

aufschlußreichen Beltrag VO.  b Chr. Schaumberger ber den alternativen
Lebensstil) bezeichnenderweise alle A US anderen Ländern, besonders aQuUus theologischen Mühen der Welt empfangen kann.
Lateinamerika: I e solidarische Kirche in Chile Feid), Spanische Basısge- Münster Hans Werners

meinden J Caldentey), das dichte politische Nachtgebet Qus Belo Horizonte
1n Brasilien (R Cunha) un: der Kampf die Kettung des Rechtes der GemeindepraxIs. Analysen un! Aufgaben. Hrsg. VO Norbert
Indianer ın Brasilien G Uuss S1ie sind VO  - Hoffnung geprägt

nier 1888 „Wegbeschreibungen” finden WIT persönliche Rechenschaftsbe- Norbert tie Wilhelm ©  e (München/Mainz): Kaiser/Grün-

richte inmitten VO. leidvollen Erfahrungen un! Prozessen: Der csehr persOön- ewald 1979 320 (Gesellschaft un! Theologie. Abt. Praxis der Kirche,
Nrt. 30) kartliche Bericht einer entscheidenden Lebensphase Vo  — Yhaufflaire: Der
Reader sind STEeis verdienstlich. Selbst theologische FachleuteWeg VO. Dominikaner-Theologen einem Facharbeiter 1n einer Druckerei,;,

gekennzeichnet als Prozeß des „Umlernens“; die rage nach „Christen für kommen heute den 1ın diversen Zeitschriften veröffentlichten guten
den Sozialismus“ 1mM spanischen politischen uUun! kirchlichen Prozeß R und schlechten Ideen kaum noch nach. Gesammelt sind 1er
Mate un: der radikal biblisch, gegenwärtige Gesellschaft un! Kirche hart eıträge ZUL Analyse, ZU jel und VASEr Leıtung VO Gemeinden,
kritisierende Bericht eines Kriegsdienstverweigerers, der uch 1ın seiınem ergänzt durch ein1ge Handlungsfelder (wie Taufe, Sakramentenka-
Ersatzdienst tiefste Enttäuschungen erlebt (J Dünhaupt). techese, Familiengottesdienst, Beratungsdienste un Unterschich-

Die Aufsätze des Teiles scheinen aum der Überschrift „Begegnungs-
versuche“ gerecht werden. Es sind teils beschreibende, teils deutende, ten) Reader sind allerdings auch eın bemerkenswertes Symptom
teils bekenntnishafte Berichte Q Uus$s Chile (F Castillo), AUuS$S den sozialistischen afuUr, daß heute kaum konsistente Entwürfe eıner Praktischen

Theologie, auch nicht für die Gemeindepraxis, exıistleren, bzw. daßStaaten ın Osteuropa (H Hücking]), Aaus Zentralafrika un! Hadrian) un!
AUs Süditalien X GuerrilerTo). Am wenigsten paßt iın dieser 7Zusammenstel- den Vertretern dieses Faches die schöpferische Kraft un der Mut
lJung der Schlußau{fsatz VO.  — Christine Schaumberger „Dıe Frauenseite“. ZU Risiko fehlen, solche Entwürtfe n SO aber wird INa  -

])ieser Text wird 1mM Vorwort uch wl1ıe „eine Art Schlußwort“ gedeutet. Hier sich einstweilen mıiıt recht widersprüchlichen Posiıtionen abiınden
meldet sich ıne engagierte Feministin mıit dem Ausdruck großer Betroffen-
heit Wort, ber uch mit vielen rgumenten und historischen aten, die müssen, Was Ende el daß für die 1in den Gemeinden

Arbeitenden das vorliegende Werk ohl LU wenig verändernde
schwer widerlegen sind. Hler geschieht zugleich 1ne Kritik der Impulse bringen wird. Schon eher werden X perten, Assıstenten,politischen Theologie, die ihren Grund Aaus der Tatsache ableitet, daß
uch 1n diesem Band 1U zwel eiträge aQus der and VO  - Frauen stammen. Ordinarien, dazu die hinkünftig wichtigere Gruppe VO.  b Gemeinde-
Der politischen Theologie sSel eine echte befreiende Kraft eigen, ber und Praxisberatern ber die Zusammenstellung der eıträge dank-

bar se1n.e Befreiung denke 61€e nicht, die der Tau Aaus vielfältiger Unterdrückung
1ın eiINeT Männergesellschaft. Darüber könne eine formal gesellschaftliche Passau Paul Z-uülJehner
Emanzipation nicht hinwegtäuschen. Offensichtlich hat die lateinamerikani-
sche un auch die nordamerikanische Befreiungstheologie ıne größere
Offenheit für diesen Befreiungsvorgang bisher bekundet. Arbeiterpastoral in der Pfarre. Osterreichische Pastoraltagung 27.— 29

Die meisten eıträge verdienten ine eingehendere Auseinan- Dezember 1978 Im Auftrag des Osterreichischen Pastoralinstitutes. Hrsg.
VO Josef 1! Helmut Wiıen, Freiburg, Baseldersetzung und Beurteilung, die ler nicht gegeben werden kann
Herder 1979 D 24.80Das uch bietet als (;anzes vielfältig anregenden für Gruppen-

gespräche, engaglerte Kreise verschiedener Art, Seminare un: Wiıe alle Berichte der Wiıener Weihnachtsseelsorgertagung ent-
besondere Aktionen. ES S1C.  h! den kurzen Lebensweg und die hält auch der vorliegende über die Tagung ZUTFr Arbeiterpastoral 1n
jetzıge Tätigkeit der V{. Ende des Buches lesen. Es INas el der Pfarre ıne Mischung zwischen Theorie un! Praxisbericht.
euilic werden, ein1ıge AUSs der kirc.  ıchen Lebens Hervorragend und w1e immer unverblümt Nell-Breuning, der
schreiben, andere sich den and gestellt wI1ssen, bschon s1e 1n einer Analyse der soziokulturellen Umwelt der Arbeiterschaft
sich VO Evangelium her verstehen. die Gesellschaft uneingeschränkt als 1ne 5 den Arbeitsmarkt

Die Tatsache, daß TOLZ aller formalen und inhaltlichen Ver- zentrierte kapitalistische Klassengesellschaft mi1t allen Konsequen-
ZC. die sich daraus ergeben‘ definiert (18) Die Katholiken werdenschiedenheit die V{ VO  — der politischen Theologie herkommen,

äßt sich daran erkennen, daß Theologie verstanden wird als VO.  ; ihm VOI die rage gestellt, w1e sS1e denn hrlich miıt den
kritische Kraft gegenüber dem Unrechtzustand, als prophetischer Gewerkschaften hielten. Sich VO unerleuchtenden Systemverän-

derern abgrenzend, äDßt keinen 7Zweifel daran, daß die KircheRuf ZUTFr gesellschaftlichen Umkehr und Veränderung. Dabei wird
die jetzıge Kirche, besonders 1n ihrer bundesrepublikanischen L1LUFTC dann für die Arbeiterschaft eın glaubhafter Partner seın WIT'!  d!
Gestalt, mehr oder weniı1ger heftig einer Kritik, ja elıner Anklage wWwWeNN s1e ihr gestörtes Verhältnis den Systemüberwindern

abbautunterzogen: S1e erscheine vielen wI1e der Ausdruck einer bürgerli-
chen Religion, die sehr mıiıt den gesellschaftlichen Tendenzen Die ZU eil csehr gefärbten Berichte über die Lebenssi-
paktiere und VO.  a der gesellschaftlichen Situation bei unNns profitiere. uatıon arbeitender Frauen und Männer wird 190058  ; ebenso mıiıt

Interesse lesen wW1e die verschiedenen Berichte einer Arbeiterpasto-Dabei zeigen ein1ge Darlegungen besonders VO  b deutschen Vifn
einen pessimistischen Grundton. Weiteres Kennzeichen dieser ral, se1l diese pfarrlich der kategorial organislert.
eologie wird 1n der durchgehenden Option sichtbar, daß Glaube Herausragend ist unter weıteren praktisch-theologischen efle-

x1ionen der 1mM typischen Flair französischer Theologie verfaßteund Kirche nıe hne den politisch-gesellschaftlichen Kontext
verstehen sSind. Das uch vermittelt TOLZ der Verschiedenheit der Beıtrag VO  an Jean Thomas aus Parıs ZU „Theologie der Arbeit“
Au{fsätze und der möglichen Kritik einzelnen Ausführungen Zusammengefaßt sind die Ergebnisse der Tagung auft den

136—146.erhellende und hilfreiche Perspektiven:
Der Wert VOI1L Erfahrung wird betont. Die Schriften der Passau Paul Zulehner

sSind ja uch Niederschlag VO überwältigenden Erfahrungen. Diese
Erfahrungsperspektive sollte 1n der Theologie größeren aum
aben, ohne daß damit ihre Wissenschaftlichkeit abgebaut wird. Schmitz, Heribert Reform des kirchlichen Gesetzbuches Codex Iuris Canoni-

C1 63-—19' 15 Jahre Päpstliche CIGC-Reformkommission. ITIer:
2) Das Buch stellt ıne Verbindung VO  — wissenschaftlicher Paulinus 1979, 119 (Canonistica. eıträge ZU Kirchenrecht, 1) kart

Theologie und Praxis 1n verschiedenen Bereichen kirchlichen und 26.80
gesellschaftlichen Lebens dar Hier ist der bemerkenswerte Ver-

Schmitz, Heribert: Tendenzen nachkonziliarer Gesetzgebung. Sichtung un!
such gemacht, wissenschaftliche Theologie unter die Fragen der Wertung. TrTIier: Paulinus 1979. 500 (Canonistica. elıträge ZU Kirchen-
Praxis stellen und der Pastoral die Aufgabe zZUuzuwelsen, eINZU- recht 2) kart. 13.80
wirken auf die universitäre, oft VO.  [ der Gesellschaft und der
kirchlichen Wirklichkeit entfernte Theologie. Es ware darum Krämer, eier: Warum un! WOZUu kirchliches Recht? Zum Stand der Grund-

lagendiskussion 1n der katholischen Kirchenrechtswissenschaft. — Trier:
wünschen BEWESEN, daß außer dem Artikel VO  D Kerstiens Aaus der Paulinus 1979 28 (Canonistica. eiträge ZU Kirchenrecht 3) kart
Gemeindearbeit mehrere solcher Erfahrungen geboten waren, denn 7.80
die Begegnung mıiıt Glaube und Kirche geschieht bei uns für die GoreCcco, Ekugen10 Theologie des Kirchenrechts. Methodologische Ansätze
meısten och 1n elıner Gemeinde. Aus dem Italienischen übersetzt VO  D Heınz arıtz ITIier: Paulinus

3) ES ist aufschlußreich, daß neben deutschen Autoren die 1980 116 (Canonistica. eiträge ZU. Kirchenrecht 4) kart
29,.80ausländischen (sıe tellen die Hälfte dar) gehört werden, wobeil
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Nach der Sitzung der Codex-Reformkommission von Ende senschaft (sozusagen rechtstechnisch) die mögliche Positivierung ın den
Gesetzen darstellt un! 1n ihrer Relativität kritisch beleuchtet. amı ist dieOktober 1981 ist ohl bald miıt der Veröffentlichung des

Codex Iurıs (‚anonic]ı rechnen, vielleicht 1M ahr 1982 Für den Gefahr einer völligen Irennung VO Kirche als geistlicher Größe un: dem
Fachmann und auch für den interessierten „Lailen” ist csehr positıven Kirchenrecht gegeben. 50 ann 190078  3 die uch VO.  - Hulziıng abge-

lehnte Irennung VO „Rechtskirche“ un „Liebeskirche“ nicht überwinden.hilfreich, den Gang der Reformarbeit CDODdex 1m Über- SchlieBßlich okizziert C  e die VOIN ihm selbst entwickelte „heilsöko-IC dargeboten bekommen, w1e hm L: 1mM ersten Bd nomische Betrachtungsweise des kirchlichen Rechts ETr stützt sich dabeider besprechenden Reihe iuL Mit den OoINlzıellen Berichten der einerseits auf die rechtlichen Aspekte, welche 1n der Korrelation Offenba-
Codexreformkommission In den bereits 1M ahr erscheinenden rung Uun! Glaube grundgelegt sind (besonders das Prinzıp der Religionsfrei-
„Communicationes“ werden sich Ja ohl 1Ur wenige Fachleute heit, Freiheit bei der Annahme des Glaubens), andererseits auf eine
beschäftigen. Analyse des Kirchenbegrilffs, nämlich auf die Kirche als das ‚allumfassende

Sch. erläutert Zzuerst die Leıtsätze, welche auf der ersten Bischofssynode Heilssakrament“ (Kirchenkonst. Art. 48,2) SO ann den diakonisch-
pastoralen Aspekt des Kirchenrechts herausarbeiten. Im Vergleich1967 für die Reform des kirchlichen Rechts beschlossen wurden (u den Sobanskis Ansatz ist seın Versuch e{i{was weıter, allerdings dadurch uchdiakonal-pastoralen Charakter des Kirchenrechts, die Formulierung VOIl

Grundrechten aller Gläubigen Uun!: den Schutz dieser Rechte durch 1ıne weni1ger präzise un! nicht einheitlich. Wenn jedoch Sobanskis
Verwaltungsgerichtsbarkeit 1n der Kirche). Dann stellt die Teilentwürtfe Begründung bemängelt, daß bei der Interpretation VO.  — Artikel 3,1 der
des Codex VOT, w1e s1e VO.  - 72—19 ach un: nach erschienen sind. Kirchenkonstitution 1n unzulässiger Weise „VoNn der sozialen, gemeinschaftli-

hen Sphäre“ 1ın die „Trechtliche Sphäre” hinüberspringe und ann apodik-Zur Systematik des künftigen GIC ist bemerken, daß der bisherigen
1n Zukunft „Bücher“ vorgesehen sind, Was durch ıne Auifgliederung des tisch sagt „auf 1Nne solche Art und Weise ist jedoch nicht möglich,
umfangreichen un! heterogenen bisherigen Buches „de rebus“ bedingt ist kirchliches Recht theologisch grundzulegen der rechtfertigen“ (15  &S
Weil der V{. sich iın selinerT Dissertation eingehend mıiıt der Systematik des mMu. sich entgegenhalten lassen, daß selbst sich auch, allerdings neben

anderen Belegen, auf die gleiche Aussage der Kirchenkonstitution STtULztCodex befaßt hat, ist hierfür e1nNn kompetenter Kritiker. Den Abschluß des (22)Buches bildet die Skizzierung des vielumstrittenen kirchlichen Grundgeset-
ZC5, das möglicherweise doch mit dem Codex 1n Kraft In selner Zielsetzung miıt der chrift Kıs verwandt, jedoch viel
esetzt wWiTd, weil einzelne Sachgebiete etwa Der aps und allgemeine welıter ausgreifend, überprüft verschiedene ‚methodolo-Konzilien) LU dort behandelt werden. E1N Anhang dokumentiert die „Stel- gische nsätze“ einer „Theologie des Kirchenrechts“.lungnahmen der ‚Tagung katholischer Kirchenrechtler‘ 1974 —7 Teilent-
würfen des Codex, die jeweils unier Federführung des Kanonistischen ach einer Einführung, 1n welcher die heutige zwiespältige Erfahrung
Instituts 1n München erarbeitet wurden. miıt dem Kirchenrecht phänomenologisch skizziert, zeichnet 1n einem

gedrängten Überblick zuerst 1n italienischer Sprache als Lexikonartikel
Als Dokumentation ist diese Veröffentlichung sehr verdienst- erschienen) die Entwicklung des Rechtsdenkens, besonders se1n. metaphysi-

voll, WenNnNnNn s1e auch schon 1mM AkathKR abgedruckt wurden. Für die sche Verankerung, VO.  — der griechischen Philosophie ber die Patristik un:!
Lesbarkeit des Buches bedeutet 1ne Beeinträchtigung, daß die Frühscholastik, Thomas quin, Ockham, den Nominalismus bis hin
Anmerkungen als Anhang Deigefügt worden S1IN! 54—88, 117} Suarez un se1INerTr Formel: „1US divinum, S1Ve naturale S1Ve positivum.“ In ihr

sieht 1ıne Synthese des christlichen Rechtsdenkens, wWI1e sS1e uch nochäahnlich 1n den iolgenden besprechenden den dem GIC zugrunde liege.Die „Tendenzen nachkonziliarer Gesetzgebung“ Im dritten Teil, dem eigentlichen Hauptteil des Buches 45-—107), unier-hat Schmitz bereits vorher 1M AkathKR analysiert (1977) SUC. „die Einheit des Rechts in der orthodoxen, protestantischen und
Iheser Auf{fsatz wird 1ler unverändert einer breiteren Offentlich- katholischen Theologie“”. Allerdings geht ihm wenlger die „Einheit des
keit dargeboten. Rechts”, sondern das jeweils grundlegende Verständnis der überhaupt

Gemäß der Aufwertung des Bischofsamtes durch das Vat. ann ın der die Grundlegung des Recht 1n diesen Bereichen. Sehr richtig weilst 1mM
nachkonziliaren Gesetzgebung ıne „pro-episkopale“ Tendenz festgestellt Hinblick auf die Ostkirchen auf die „verschiedenen kulturellen Vorausset-

zungen“ hin, welche die Rechtsentwicklung un! die Kirchenrechtswissen-werden, für die die Umwandlung VOoO  - früher L1UT delegierten Vollmach- schaft 1n Ost und West mıiıt beeinflußt haben. In den Ostkirchen sind dasten ordentlichen Vollmachten der Bischöfe e1n deutliches Beispiel ıst.
Schon lange VOTLF dem etzten Konzil WäarTr die Forderung aut geworden, den Mysterium un! die iturgle zentral, das Recht ist her peripher und ste
LalJen mehr Rechte Uun! Mitsprache 1n der Kirche einzuräumen, Wäas auf dem 1U 1n e1INer sehr außeren Beziehung VABE Ogma; das Prinzip der „‚Okono-

mıe  06 spielt ın der Rechtsanwendung eine große Rolle Im ProtestantismusVat seliınen Niederschlag gefunden hat un! 1n der seitherigen esetzge- WäarTr VO  b Luthers Zwei-Reiche-Lehre her veranlaßbt das Kirchenrecht nochbung als eine „pro-laikale“ Tendenz konstatieren ist. Allerdings sieht das mehr den außeren Rand gedrängt: Bis iın Jh hinein Wäalrprojektierte ecue Recht eın weıt gehendes Mitspracherecht uch für
Lalıen VOT, wI1e beispielsweise als Sonderrecht für die (Gemeilnsame Synode weitgehend dem aa (Staatskirchenrecht) überlassen worden. Erst 1n den
der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland och 1n aller Erinnerung ıst. etzten Jahrzehnten wurden (veranlaßt durch den Protest Sohms) VeTl-

schiedene Entwürfe einer Begründung des Kirchenrechts au{fgestellt,Ist darin eine restriktive Tendenz sehen? der ıne Konsolidierung auf durch die versucht werden soll, den Gegensatz zwischen unsichtbarer un!einem mittleren Niveau, auf Weltebene? Aus manchen Gebieten,
die früher detailliert VO. Recht geregelt (z Freitagsgebot), hat sich sichtbarer Kirche, zwischen Evangelium un! Gesetz weni1gstens ansatzweise
das Recht inzwischen weitgehend zurückgezogen und der Entscheidung überwinden.

Im etzten un sicher wichtigsten Abschnitt ber die katholische Theolo-des einzelnen anheim gegeben, Wäas un! w1e eiwas LutL, wor1ıin die
„pro-liberale Tendenz“ des Rechts sehen ist. Aus verständlichen gıe skizziert zunächst ehn verschiedene methodologische Wege, auf
Gründen ist 1ne abschließende Bewertung der Rechtsentwicklung och denen VOTLr allem 1n den etzten Jahrzehnten 1ıne (me1ls theologische) Begrün-
nicht möglich. dung des Kirchenrechts gegeben wurde, die ihm unzulänglich erscheinen.

Schließlich versucht 1ne ontologische Uun:! logische Begründung desDer theologischen Grundlagendiskussion sSind die bei- kanonischen Rechts, die 1n Verbindung mıiıt Rouco Varelas Ansätzen erfolgt.den folgenden Bde gewidmet. Der NEeUu ernannte Ordinarius für Danach ist auszugehen VOIl der Kirche als olk Gottes un: zugleich sind die
Kirchenrecht 1ın Eichstätt Krämer hat sich bereits 1n seliner atsachen einzubeziehen, daß sS1e der Mystische Leib Christi un: ferner eine
Diss Dienst und Vollmacht 1n der Kirche. Eıne rechtstheologische auf Wort un! Sakrament gegründete Gemeinschaft ist (wie se1t Jahrzenten
Untersuchung ZUrC Sacra Potestas-Lehre des IL Vatikanischen Kon- Mörsdorf die Begründung des kanonischen Rechts bietet), bei der das Prinzip
zils, ]rTIier 1973, und uch ın selner Habilschrift Theologische der Apostolischen Sukzession 1ıne wesentliche Rolle spielt. Eıne zentrale

Bedeutung bei der Ausarbeitung dieses Rechts kommt dem Begriff derGrundlegung des kirchlichen Rechts. Die rechtstheologische ÄAus- „‚communio“ Z welche zugleich Geschenk Gottes un STEeIs 1le  e verwirk-einandersetzung zwischen Barıon und Klein 1MmM Lichte des IL lichende Aufgabe ıst. Darın liegt vorläufig mehr e1in großes Programm ennVatikanischen Konzils, IrTIier 197/7, mıiıt einschlägigen Fragen befaßt
In dem schmalen Bändchen „Warum und WOZUÜü kirchliches Recht“

1ne bis 1Ns Detail ausgearbeitete Begründung des kanonischen Rechts,
welche noch viele Bemühungen erfordert.

skizziert 1U drei Versuche solcher Grundlegung des irchli- Weil das Anliegen (z= wichtig ist, hätten seine Gedankenhen Rechts. besonders 1mM etzten eil einer besseren Übersetzung edurtft
Der polnische Kirchenrechtler kı geht bei selınen Überlegun- uch der fachlich geschulte Leser mu sich teilweise mühsam den 1Inn

gEeEN VO  in der wichtigen Ausage 1n Art. 8& der Kirchenkonstitution des IL Vat eines Satzes erringen, gelegentlich unter Zuhilfenahme VO  b Vermutungen.
d US, ın welcher die komplexe Wirklichkeit der Kirche als Geheimnis 1ın S0 heißt als Schluß e1nes längeren Absatzes: „Das bedeutet, daß ott
einprägsamen orten beschrieben WIT:! Darauf baut seıin auf dem „KI1T- dem Menschen die Sünde nicht vergibt, 1Ur nachdem dieser s1e dem
che-Mysterium“ gründendes Modell des Kirchenrechts auf, das wesentlich Mitmenschen vergeben hat, sondern ist kraft der Tatsache, daß ott ihm
mıt dem Begriff „Communio“ umschrieben werden ann. vergeben hat, daß der Mensch fähig WIT:  d vergeben, un! iun mMu.

In die entgegengesetzte Richtung weıist das VO dem Holländer (Söhngen)“ (81)ul un:! dem Spanier Jim Ü C  E {1 aufgestellte Programm Erst ach ein1ger Zeit gelingt dem Leser, einigermaßen „das ontologi-einer „Enttheologisierung des Kirchenrechts“. Während die Theologie SOZU- sche un! epistemologische Statut“ (93—107) verstehen: damit ist nämlich
201 den Willen Christi erforschen habe, gehe 1mM Kirchenrecht die ontologische un! logische Grundlegung des Kirchenrechts gemeint, w1eden Willen der Kirche. Die verschiedenen theologischen Disziplinen un! das aQUus anderen Arbeiten Rouco Varelas und C s hervorgeht. (Beide AutorenLehramt lieferten die Grundlage, auf der das Kirchenrecht als Handlungswis- haben uch 1n eutscher Sprache Artikel publiziert. Eine knappe Zusam-
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menfassung der hier vorgelegten Gedanken nthält B Beitrag 1mM eizten Sachverständigen-Kommission die weitergehenden erfor-
Grundriß des nachkonziliaren Kirchenrechts 11—21, der ZU. Glück nicht derlichen Abhilfemaßnahmen ergri{ff.
miıt dem Mangel eiINer unzulänglichen Übersetzung behaftet st.) Während jedoch die „Nihil-obstat-Problematik” fÜr das Land

Gelegentlich weiß INa nicht, ob e1n Druck- der Übersetzungsfehler
vorliegt, WE 95 VO. der Kirche gefragt wird ob sS1e „dUu5S innerer Nordrhein-Westfalen ıne 1n jeder Hinsicht zweifelsfreie Regelung

1mM preußischen Konkordat VO.  — 1929 un hier insbesondere 1mM
Notwendigkeit des Rechts bedarf, sich (!) cselbst seın als

dazu vereinbarten Schlußprotokoll gefunden hat (zu den Kon-
Sakrament des christlichen Heiles“.

Die Aufgabe der anderen Wissenschaften 1mM Verhältnis kordatstexten vgl Werner Weber, e deutschen Konkordate un!
Kirchenverträge der Gegenwart. Göttingen: Bd I 1962; Bd I1 1971),

einem streng theologisc verstandenen Kirchenrecht wird zum1n-
schien sich die Dezember 1979 UrCc. den Bischof VO  —

dest mißverständlich formuliert, WE als „die Aufgabe der Rechts-
wissenschafit“ genannt wirTd, „positive kanonische Normen ausfin- Rottenburg-Stuttgart beim Miniıster für Wissenschaft un uns

des Landes Baden-Württemberg erfolgte Beanstandung des Tübin-
dig machen, die die rationale Unwidersprüchlichkeit des 1mM

gEI Theologieprofessors Hans Küng aus staatskirchenrechtlicherGlauben erkennende ‚.1US divinum:' erfassen erlauben“ 106) Sicht auf den ersten 16 erheblich komplizierter darzustellen. Die
Z dem historischen Überblick ist die Bemerkung gestattel, ob

die griechische Rechtsphilosophie wirklich eingehend 1mM Ver- aufgeworfenen Fragen konzentrierten sich insbesondere daraurf, ob
speziell für Württemberg ıne konkordatsrechtliche Rechtsgrund-hältnis den anderen Autoren darzustellen Wa  3 Wenn E dann
lage bestehe un welche Maßnahmen der aa überhaupt 1m

hätte die Stoa einschlieblich der „römischen“ Rechtsphilosophie
ST ach dem Sophismus und Plato/Aristoteles behandelt WeOeI- einer rechtswirksamen Beanstandung ergreifen urltIe, ohne die

beamtenrechtlichen und verfassungsmäßbigen Rechte des och-
den sollen. Dagegen waäare wenı1gstens eın kurzes Eingehen auf die

schullehrers verletzen.mittelalterliche Legistik angeMESSEN BEWESECIN, w1e s1e etwa Ennı1o
Cortese 1n seinem Werk „La giuridica 1962/64 aufgearbei- Die damit 1U einem eil angesprochene Gesamtproblematik
tet oder der Kez 1n Se1INeTr „Naturrechtslehre der egisten und wird 1n der hier anzuzeigenden chrift abschließbend eTrorier S1e

stellt das inhaltlich unveränderte Rechtsgutachten dar, das derDekretisten“ (München 1967 skizziert hat (Beide Werke erwähnt
1n seliner Bibliographie nicht, während teilweise kleine andere 25 Februar 1981 1M Alter VO VETE Jahren verstorbene Ulrich

Au{sätze nenntT, darunter eigene Publikationen. Obwohl VO  — Sch unNnNe€I dem Ministerium für Wissenschaft un uns des
Landes Baden-Württemberg erstattet hateinem „kritischen Apparat” gesprochen wird, nthält das Buch CGS

keine Anmerkungen und Belegstellen, sondern NUur 1ıne lphabe- Sch. entwickelt die Beantworiung der Rechtsgrundlagenfrage überzeu-
tisch geordnete Bibliographie den einzelnen Sachgebieten, w1e gend aus einer Darstellung des Verhältnisses VO Art. 19 des Reichskonkor-

für Lexikonartikel üblich ist.) Wenn die mittelalterliche dats VO  — 1933 un:! den seinerzeıt hbereits ın Kraft befindlichen Länderkonkor-
daten mıt Bayern 1924 Preuben 1929 un! Baden 1932 auf die Art 19Legistik berücksichtigt hätte, dann hätte nicht leicht behaup-
atz des Reichskonkordats der Sache nach verweist (12—17) Sch. ist

ten können, daß die „aequiltas canonica zutie{ist verschieden VO
uneingeschränkt darin zuzustimmen, daß bei zutreffender konkordatsrecht-

der aequiltas Romana“ sel (80) denn nicht 1Ur 1n der Kanonistik licher Würdigung des Reichskonkordats die Rechtsgrundlage der
wird die aequitas miıt ott gleichgesetzt. Zeitlich sicher früher hat erfolgten bischöflichen Beanstandung bildet un! insoweıt VO. einem kon-
nämlich schon aruınus, einer der vier große Doktoren, geschrie- kordatsrechtlichen Freiraum für Württemberg un! amı für die kath.-theol
ben „‚Nihi Nn1ım allu: est equitas q Uallı Deus  06 und diese auf der Fakultät der Universitä Tübingen keine Rede se1in ann. Die eigentlich
Ebene des Menschen mı1ıt “ usEis- umschrieben und ihre F1ıxle- entscheidende Tage, Wäas iım Falle einer ordnungsgemäßen Beanstandung
rung 1058° genannt. Dagegen wird 1n anderer Teminologie 1n einer die hier nicht bezweifeln ist VO staatlicher e1te Aaus geschehen
VOoO Kez edierten Summa über Recht un!: Gerechtigkeit die habe, ergibt sich nach Sch AUuUS den sachlich unterschiedlichen Wort-

auts übereinstimmenden Grundsätzen der angesprochenen Länderkonkor-Gerechtigkeit mit dem göttlichen Willen 1n 1NSs gesetzt, w1e bereits
date, die 1ım wesentlichen verlangen: Ausscheiden des Beanstandeten ausSs der

der Anfang dieses Textes sagt „Dıivinam voluntatem VOCamus kath.-theol Fakultät, Gestellung e1ines LErsatzes für den Beanstandeten durch
iustitiam.“ (Die pantheistisch ißdeutbare Formulierung „nNatura, Schaffung einer weıteren Planstelle und Sicherstellung, daß jedweder 1IT-
id deus  04 kommt sowohl 1n legistischen als auch 1n kanonisti- tümliche Anschein der Übereinstimmung zwischen den Auffassungen des
schen Texten VOT.) Ist die Vernachlässigung der Legisten bei Beanstandeten un! der Lehre der kath Kirche vermieden wird. Gerade 1m
aiur symptomatisch, daß bei diesem Grundverständnis des kano- Hinblick auf die konkordatsrechtliche Zentralfrage, ob der Beanstandete AQus

nischen Rechts der Dialog mıit der Rechtswissenschaft cehr schwer der kath.-theol Fakultät ausscheiden muß, mißt Sch. Recht der Aufgabe
se1in wird? Trotzdem wäare dieses „Programm” auch den Versuch der theol Fakultäten und der atur des bekenntnisgebundenen Staatsamtes

entscheidende Bedeutung 20—44) ach eingehender Darlegung des
wert, VOLI der erwartenden Neufassung des „Grundrisses des

Meinungsstandes verwelıst Sch darauf, daß die theol. Fakultäten rganı-nachkonziliaren Kirchenrechts”, nach der Publizierung des sationsrechtlich ‚WäarTr staatliche Einrichtungen sind, ihrer Bedeu-
Codex) bei einem Kongreß der Mitarbeiter eingehend beraten nach ber der Ausbildung der Geistlichen un! Religionslehrer der
werden. kath Kirche un! damit einem genuın kirchlichen nteresse die-

Würzburg Rudolf Weigand NeI. Daß sich bei den e0. Fakultäten VO.  b der wissenschaftlichen
Disziplin her damit eın VO. aa anerkanntes religiöses S r 1 L
der Kirchen handelt, äßt sich bes Art. des 1n

Scheuner, Ulrich: Rechtsfolgen der konkordatsrechtlichen Beanstandung der Fassung des Jahres 1974 entnehmen, WE dort heißt, daß | die

eines katholischen Theologen. Berlin: Duncker Humblot 69 Bedürfnisse des priesterlichen Berufes für das Lehrangebot der kath.-theol.

(Staatskirchenrechtliche Abhandlungen 13) kart 19.80 Fakultäten maßgeblich seın dürfen. Sch. hebt daher zutreffend heTVvVOT:
„Wenn innerhalb der theol. Fakultät ıne Lehre vertiretien wirTd, die VO  o den

Im Te 1979 wandten S1C der Kultusminister und der Minıiıster Grundlagen der kirchlichen Lehre abweicht der ihr offen wider-
für Wissenschafit und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen spricht, vermaßg die Fakultät die ihr zugewlesene Bestimmung nicht
1n inhaltlich übereinstimmenden Schreiben das Kommissarlat erfüllen'  0. die Beanstandung dabei inhaltlich zutreffend iıne
der Bischöfe VO.  — Nordrhein-Westfalen. Darın wurde mitgeteilt, daß Abweichung des Beanstandeten VO.  b der Lehre der katholischen Kirche
1mMm der konkordatsrechtlichen Beanstandung eınes och- konstatiert, ann für den weltanschaulich neutralen aa keine ın seinen

schullehrers der kath Theologie HI6 den zuständigen Bischof Kompetenzbereich fallende rage Se1IN. Hier ist der aa auf Grund des
verfassungskräftig ın Art 137 Abs eımkK V Art. 140 abgesicher-

VOIL staatlicher Seıte VOTLI allem ein Ausscheiden des Beanstandeten
ten kirchlichen Selbstbestimmungsrechtes die Auffassung der Kirche

AU: der kath.-theol Fakultät unter entsprechender Ersatzgestellung gebunden. ES iıst ın diesem Zusammenhang iınteressant lesen, WE Sch.
veranlaßbt werde: weiterhin wurde anerkannt, daß allgemein jeder 1n Erinnerung ruft, daß die Einrichtung theol Fakultäten staatlichen
Anschein vermeiden sel,;, der Betreffende sel nhaber eines Universıtäten durchaus uch einem insbesondere 1m 19. Jh. geäußerten
autorisiıerten Lehramtes für kath Theologie (Die entsprechende Verlangen des Staates entsprach uUun! weiterhin entspricht, während die kath.
Korrespondenz nebst dem 1M re 1977 vorgelegten Bericht einer Kirche se1t dem Tridentinum 1n erstier Linıe einer. Ausbildung der
staatlich-kirchlichen Arbeitsgruppe ZUrLr 508 ‚Nihi obstat Pro- Geistlichen 1n VO ihr geleiteten Seminarıen interessiert Wäal 30—33) Inwle-

weiıt dieses Spannungsverhältnis heute noch aktuell ist. mMag hier dahinste-ematik“, auf die SiC die Landesregierung ausdrücklich bezieht,
hen; Sch folgert auUus dieser jedenfalls unzweifelhaften wechselseitigen Bın-sind abgedruckt 1' AkathKR Bd 148 1979] 568 —591). Anlaß für

diese Stellungnahme wWarTr der Fall des Münsteraner Theologen dung, „daß der aa der Kirche nicht 1n einer Fakultät einen Lehrer

Prof. OTIS Herrmann, bei dem CIEe die Kultusverwaltung nach aufnötigen kann, der Vo den Grundlagen der kirchlichen Lehre der
Lebensführung abweicht“ Sch. legt weıiıter ar, daß aus diesem

erfolgter Beanstandung zunächst LU ZU. Ersatzgestellung HTG Sinnzusammenhang, 1n den die theol Fakultät gebettet 1st, uch Cie Stellung
Lehraufträge bereit gefunden hatte, dann ber ın Übereinstimmung der ehrenden Theologen selbst ihren eigentlichen Inhalt un! ihre besonde-
mıt dem für Nordrhein-Westfalen geltenden Konkordatsrecht nach I3  - Bindungen un:! Loyalitätsanforderungen erhält. ETr führt aQUS, daß AQus

dieser inhaltlichen Verknüpfung uch die Vereinbarkeit der konkordats-eingehenden Beratungen einer AA Prüfung der Rechtslage e1inge-
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rechtlichen Abhilfemaßnahmen miıt dem Beamtenstatus und insbesondere Inpflichtnahme durch den Schöpfergott un! die Rechenschaftsablage VOT
der grundrechtlich in Art. Abs abgesicherten Lehrfreiheit folgern ihm niemals ausgeklammert sSe1n.
ist. ach Sch. ıst die Entfernung des Beanstandeten AUS der theol Fakultät Wird die Problematik eiNer Integrationswissenschaft angesprochen,
nichts anderes als die Klarstellung der „Grundsituation“ (S. 65) der theol stellt sich die rage ach dem Proprium christlicher Ethik 113—118).
Fakultät un! der iın ihr Lehrenden, sofern InNnan dem Wissenschaftsbegriff des Zugleich gilt das Formalobijekt der christlichen Anthropologie klären.
Grundgesetzes nicht paläoliberale Vorstellungen einer einseitig säkularisier- Für den Vf. entspricht dieses „Jener Organisationsfiorm der menschlichen
ten, voraussetzungslosen Erkenntnisfähigkeit unterlegt, die 1m modernen Wirklichkeit, die sich AUS der eigenartigen Beziehung des Menschen ott
freiheitlich-demokratischen aat, der „offen für die Berücksichtigung der ‚.durch un:! 1n Christus‘ ergibt“ Bel diesem christologischen Formal-
großen formenden Gruppen des geistigen und kulturellen Lebens“ (5. 30) ist, pPrI1INZ1p könne 1908088! den theologischen Ansatz auf der ‚Ebene der Ethik als
keinen Geltungsanspruch haben. das Verhältnis VO. Liebe uUun: Vernunft beschreiben“ 115) Mehr als die

Es ist nicht möglich, dem Reichtum der edanken Sch,.s, der gegenwärtige Diskussionslage ıst damit freilich bei der verschiedenen nNier-
pretation der Begriffe noch nicht getroffen.auch 1ın dieser chrift dem Leser begegnet, bis in die Einzelheiten Seine eigene Posıtion verdeutlicht der Vf£. zunächst In der Feststellung,nachzugehen. Insgesamt ist das Gutachten als ıne VO  — einem „daß die gegenwärtige Lebenswelt ıne Welt der Folgen des menschlichenüberlegenen Kenner der Materie geschaffene Meisterleistung Handelns ist  s Die moderne Subjektivität ıst für in ach dieser

würdigen, die all denen dringend ZU Lektüre empfehlen ist, die Erkenntnis „allgemeinster Grund neuzeitlicher Emanzipation A US traditio-
1n dem Dickicht der insbesondere VOIL der Tagespresse HUT UNZUu- nellen Ordnungen” (119) Gelten solche Einsichten, W äas ist ann der theologi-
reichend dargestellten staatskirchenrechtlichen Problematik einen sche Vorbehalt die zeitgeschichtliche Bedingtheit VO  a Theologie un
Leitfaden suchen. Kirche? Die Antwort gibt der VE: indem zugleich TEl Kategorien der

Anzumerken bleibt, daß zwischen den Beteiligten zwischen- Integration vorstellt Die Kategorie der Eschatologie, die der Rechtfertigung
zeitlich iıne einvernehmliche Lösung 1mM Sinne des VO  } Sch un! die der Versöhnung (119—12. „Die Integrationsleistung der christlichen
erstellten Gutachtens erzielt worden ist Ethik ist mithin einerseıts die eistung einer Kommunikation, welche die

relativen un:! vorläufig nicht verändernden Lebensbedingungen berück-
Mülheim/Ruhr Jörg Tröder sichtigt” (126) „Andererseits“, bemerkt der V{., „führt die eue reflexive un:

konstitutive Einstellung der Tendenz, größere Flexibilität un: SOZUSaßEN
Durchlässigkeit zwischen den unterschiedlichen Moralen un Wesensprä-
SUNgseEN erreichen“ (127)Ringeling, ermann: Ethik VOTr der Sinnfrage. Religiöse Aspekte der Verant- | S ware wünschen, daß der V al] seine edanken undWOTLUNg, Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 198l 128 (Gütersloher

Taschenbücher Siebenstern 375) kart 12.80 Überlegungen, se1ine theologischen Arbeiten und seın über das
Fachwissen hinausgreifendes Sachwissen einem KompendiumDer V{. hat se1inem Lehrer endlan:! ZU Geburtstag christlicher zusammenfassen würde.als Festgabe 1i1ne Reihe seliner eigenen wissenschaftlichen Publika-

Passau Karl-Heinz Klebertionen aus den etzten Jahren einem Band verknüpft. Das wäre
sich nicht weiter erwähnenswerrt, zeichnete S1C die getroffene

Auswahl der Artikel nicht 1n besonderer Weise dU  n Der Untertitel
des etzten Kap.s nämlich, 99  1ın Arbeitspapier 1M Rahmen der
Planung des andbuches der christlichen Ethik‘ (Hrsg. eTTZ, Chiavacci, ENTICO: Teologia Morale. Morale generale. Assıiısı: Citadella

Or Rendtortff und H. Ringeling, Aufl Freiburg/Güters- Editrice (“1979) kart 1Tre 6500. Complementi di morale generale
Assı1ısı: Citadella Editrice 254 kart 1Te 7500loh 1979), könnte geradezu als Überschrift für das vorliegende

Taschenbuch gelten. Moraltheologische andbücher, die INa  e cse1it ein1ger eıt W1e-
DDen Tenor der vorliegenden Sammlung gibt der V{. selbst mıiıt der unter theologischen Neuerscheinungen finden kann, entspre-

hen einem breiten Interesse Information über Grundfragen derfolgenden Worten „Die anthropologische Sıtuation der Gegen-
warTti ist zutieist ıne religiöse Situation, die einer christlichen bzw. Moraltheologie. Was außerhalb des deutschen Sprach-
Vermittlung VO  H Lebenssinn, einer theologischen Interpretation erscheint, wird el leicht übersehen. E1n IC über den

Zaun UÜUNsSeTes Sprachgebietes, wWwWI1e€e hier mıiıt der Besprechung VO  wder Wirklichkei offensteht Miıt diesem Satz SC  1e der letzte
Beıtrag in der hier zusammengestellten Auswahl VO.  — Versuchen Chiavaccis „Teologia Mortale“ gelan WIT'!  d’ dürfte eshalb d1N96-
und Vorträgen dQus zehn Jahren Miıt ihm äßt sich uch beginnen, bracht sSe1IN.

Moraltheologe 1n Florenz, hat wel Rde se1lINer auf 1nsge-ihre thematische Verknüpfung eın wenig verdeutlichen“
(9) sSamı vier Bde angelegten Moraltheologie veröffentlich Die beiden

vorliegenden de, VO denen der erste bereits ın Aufl erschienenDer S Ansatz selner Ethik ist damit unübersehbar ist, behandeln Fragen der allgemeinen Moral:; die beiden ochherausgestellt. Der heutige Mensch erfährt, „daß eın unbegrenztes Streben
ach Freiheit, der Weg absoluter Autonomie, sich offenkundig als Irrweg geplanten Bde sollen sich mıit der speziellen Moral befassen. Die
erweist“ (12). Fragen brechen 1n ihm auf, die auf eine ewegung der Umkehr Aufteilung der allgemeinen Moral 1n wel Bde Tklärt sich nicht
hinweisen. Daraus folgert der V{£. „Die anthropologische rage ıst deshalb AduUus$s ruck- der verkaufstechnischen Gründen: w1e a uUusSs den Titeln
schon aAUsSs sich heraus 1ıne religiöse Tage, die sich direkt auf ott als Grund der beiden Bde ‚morale generale” (I) und ‚complementi 8l morTale
un: Grenze menschlichen Lebens richtet“ (12) generale“ (11) euulic wiTrd, ist der zweıte nicht als 1ıne geradlinigeDarum ist konsequent erwlesen sel1ne zweite Basiskomponente, die Fortsetzung des ersten Bdes betrachten. Der erste Bd soll
Theologie. Denn der Mensch definiert sich nach Luther darin, daß
gerechtfertigt ist 1 Glauben und aNgENOMME: VO  D ott 63) „Der Mensch,

vielmehr dem Studenten Leser) 1ne ın sich abgerundete Grundin-
formation vermitteln, während der zweıte Bd das 1m ersten (GGrund-sagt Wol{f, ist bestimmt, leben und nicht dem Tode verfallen; gelegte 1n einen gröberen Zusammenhang stellt und aktuellenbestimmt, lieben un! allen Haß überwinden:; bestimmt, herrschen

un! bestimmt, ott loben  06 (63) Die Dialogfähigkeit des Menschen ıst Kontroversen ellung nımmt.
damit angesprochen. Christliche Ethik hat responsorischen Charakter. Im Kap. des Bdes („E morTale GCOINeE SUDITEINO problema dell’ uomo’”)Dem entspricht das Leitprinzip des Bändchens, die macht der V{. zunächst bewußt, die Moraltheologie redet, womiıt S1e sich
Sittliches Handeln ist freies un bewußt gewolltes Handeln des Menschen. befaßt: Es geht zunächst nicht die faktisch gelebte Sittlichkeit DZw. die
Für jede selner Handlungen mu einstehen. eın Tun ıst 1n einen größeren herrschenden sittlichen Überzeugungen, sondern die Sittlichkeit, wie s1ie sSeıin
Sinnzusammenhang gestellt un! dem Urteil eines für ihn unantastbar öhe- soll bzw. den Maßstab, dem die faktisch geltenden sittlichen Überzeugun-
TenN unterwortfen. Kr hat Antwort geben auf ihm unausweichlich gestellte genNn prüfen sind. ‚Moral'‘ ıst hier also nicht 1m deskriptiven, sondern 1m
Fragen. Das heißt Verantwortung Lragen un: gilt immer un:! für jeden präskriptiven Siınn verstehen S Da 1Ur e1n freies Subjekt Adressat 1nes
Menschen. Sollensanspruchs sein kann, iıst als ‚Moralisch‘ ach NUur das Verhalten

Ks VOIl der Umsicht des 1,:s, daß die politis che Dimension bezeichnen, das auf einem freien Entschluß des Menschen beruht Die Entschei-
ethischen Handelns nicht außer cht äßt Exemplifiziert wissenschaftli- dungsfreiheit des Menschen beinhaltet ber nicht, der Mensch sich beliebighen Arbeiten, wird VO. V{f. deutlich gemacht, daß eın Mensch etiwas {ut, Zzu irgendwelchen Verhaltensweisen entschließen könne, vielmehr habe die freie
Wäas nicht seine personale Mit- un! materielle Umwelt angler Gerade der Entscheidung den Charakter einer Wahl (scelta) zwischen Verhaltensweisen,
Christ hat dem Nru der Nächstenliebe entsprechen. Die alte Ethik der deren Bewertungsmaßstab dem Menschen bereits vorgegeben sel. Indem
Nächstenliebe reicht nach FT. Weizsäckers Meinung uch für die heuti- betont, der Mensch sehe sich immer bereits mıit der Aufforderung ınem
C Zeit sehr ohl dQU:!  7 (103) Allerdings dürfte die Bestimmung einer Verant- bestimmten Verhalten konfrontiert („scegliere In pr1mo Juogo confrontarsi“
wortungsethik nicht eingeengt werden auf die Rechenschaftsabgabe den sich gleich egınn Von einem dezisionistischen Moralverständnis ab,Mitmenschen gegenüber un! die Fürsorge für s1e (vgl. Schulz, Philoso- ach dem der Maßstab des -‚uten dem Menschen N1IC. vorgegeben, sondern
phie 1n der veränderten Welt [Pfullingen “1974] 717), w1e der V{. 1mMm egen- durch die Entscheidung des Menschen selbst gesetzt ware 12
satlz Webers erständnis VO. Verantwortung als „Einstehen für die Dies Verständnis VO  n Mortalıität eTrgibt sich für uch aQus der sittlichen
Folgen der eigenen Sache, Selbstverantwortung“ betont (26). Entsprechend Botschaft des un! In der Forderung, mıiıt der sich der ensch
der E g Konzeption dürfte etzten Endes die bestimmende vorgängig selner eigenen Selbstbestimmung konfrontiert sieht, Tkennt
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die Bibel den Ruf Gottes den Menschen: die sittliche Erfahrung des selbst, der rsprung des moralischen Sollens liege vielmehr außerhal der
Menschen ist damit Transzendenzerfahrung 27) Gerechtigkeit ist Jreue, Sıtuatlion, diese sel mıiıt dem Maßstab des uten konfrontieren 140)
Sünde ist Untreue gegenüber .ott. Durch die Interpretation der sittlichen Der Bd, VO  g dem bis jetz LU die etzten Kap ZUr Sprache
Forderung als Ruf Gottes den Menschen wird och einmal deren Vorgege- kamen, ist nach wel Stichworten aufgeteilt: Gesellschaft un!
benheit unterstrichen und deren transzendenter Grund aufgezeigt. Auf diese ‚Kultur‘ versucht mıiıt der Behandlung der mıiıt diesen Stichwör-
Weise ergibt sich implizit die Unvereinbarkeit des Dezision1smus mit der
sittlichen Botschaft der Bibel; der Mensch den MaßDßstab der Mortal selbst tern gegebenen TrobDleme der moraltheologischen Reflexion ihren
SOUVeran seizen würde, könnte moralisches Handeln nicht als Antwort auf Ort „1IM der elt VO  . heute“ aufzuzeigen. Wiıe angedeutet, weiß
den Ruf Gottes, unmoralisches Verhalten nicht als Absage diesen Ruf sich UrCc. die Pastoralkonstitution „Gaudium ei spes”“ 1n diesem
(Sünde) interpretier' werden. Bemühen bestätigt bzw dazu herausgefordert. Er meıint, das „fatto

Die metaethische Problematik, die durch die Stichworte Kognitivismus sociale“ sel ın der vorkonziliaren Reflexion wenig ZUr Sprache
gekommen, miı1t andern Worten, INa  a habe 1Ur den Menschen als(Intuitionismus) Nonkognitivismus (Dezisionismus) gegeben ist, wird 1m

Rahmen des Kap. des Bdes „La fondazione delle morale”) Individuum 1mM 1C gehaDbt, aber nicht das Netz der sozialen
ausführlicher erörtert. unterscheidet dabei wel Ebenen der „Begrün- Beziehungen, das in umgebe un pr Der zweiıte Bd versteht
dung”; auf der ersten Ebene stellt sich die Trage, wıe ein absoluter Wert sich als eın Beitrag ZU[r Behebung dieses Mangels.
denkbar ist, w1eso das Leben des Menschen einen ihm vorgegebenen Inn
en kann; auf der zweıten ene fragt INäa.  - nach den einzelnen Handlun- In den Ausführungen AAu Thema ‚Moral un! Kutlur‘ verweiıst ZU

einen auf das Ende des abendländischen Ethnozentrismus, der davon AUS-
gEN, die diesem vorgegebenen Sınn gerecht werden. hebt amı die geht, die abendländische Kultur, amı uch die ın diesem Bereich geltendenmetaethische Trage, die die Mortalıität als betrifft, deutlich ab VO.  } den sittlichen Anschauungen selen allem andern überlegen; ZU andern erörtert
Problemen normativer Ethik, bei der die csittliche Rechtfertigung die Problematik eines kulturellen Relativismus, der die 1n den verschie-
einzelner Handlungen als sittlich richtig geht uch bei der Erörterung der denen Kulturen geltenden sittlichen Verhaltensregeln für prinzipiell gleich-
rage nach dem spezifisch Christlichen in der Mortal weiß zwischen wertig un die Angehörigen der jeweiligen Kultur bindend erklärt, nach dem
beiden Ebenen differenzieren. Auf der Ebene der normativen Ethik gilt Iso das sittlich richtig ıst, wäas InNnan dafür hält egen beide Positionen
für hn, daß sittliche Gebote (precetti) Aussagen der Vernunfit sind. Aus Wort streicht die Notwendigkeit der Unterscheidung des „codice sociale“ (der
un: Beispiel Jesu ergeben sich keine Forderungen; die OTrie und Summe der Verhaltensregeln, die faktisch 1n einer bestimmten Gesellschaft
aten Jesu sind vielmehr Ermutigung ZULr Liebe, ZU Tun des -uten. x
singoli eventı della ıta del S1gnore NO  n SOI10 direttamente gelten) VO ‚codice morale“ (der Summe der Verhaltensregeln, die gelten

sollten) heraus. Beide Positionen sind sich dieses Unterschieds nicht bewußt,
egge, esemp1O0; 1910781 normazlone, parenesi.” 11 213) Diese Position erkennen damit nicht die Aufgabe, den „cCodice sociale“ nach dem Maßstab
eSsSus verkünde keine inhaltlich sittlichen Forderungen) deutet des „codice morTale“ bewerten. Nur mit diesem Maßstab läßt sich 1mM
auch bereits 1m wWeNnn betont 38), 1n der Auseinandersetzung Rahmen einer Kultur iıne Entwicklung ZU. Besseren feststellen (1l 223);
Jesu mıt den Pharisäern stehe nicht ıne Nneue ıne alte Moral, Jesus
verurteile vielmehr den bloß oberflächlichen Gehorsam selner Gegner und hne diesen MaßDßstab äaßt sich eın ethnozentrischer Anspruch bestreiten.

fordere einen radikalen Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes. Die Erörterung des Themas ‚Moral un:! Kultur‘ führt damit VOIL ZUr

rage nach der Begründung dieses Maßstabs, den Fragen einer Funda-
Wie hier exemplarisch ezelgt, greifen die etzten Kap. des Bdes („La mentalmoral. Auf diese Weise werden, w1e gezeigt, Themen des Bdes ın

fondazione della morTale“, „Valore, siıstema di e  ß plurali- einer Perspektive erörtert.
ta di culture“, } dibattito cull’ autonomıla della morTale”) auf Themen Man muß ankbar aIuUur se1n, daß den Leser mit vielen
zurück, die 1mM untier andern Überschriften schon angesprochen sSind, Problemen vertirau macht und €e1 VOTLF em die einzelnenÜberschriften, w1e s1e aQus traditionellen Lehrbüchern geläufig sind: 5 atto
umano“, „La coscienca“, „La legge morTale“”, } COSULUUVI della legge morale“”, Fragestellungen präzise herausarbeitet. Daß etiwa zwischen NOT-

„Il peccato”. matıver und Metaethik, zwischen der fundamentalen Freli-
eit des Menschen 7A3 Verwirklichung sittlich guter GesinnungDie Darlegungen des Kap.s des Bdes E atto umano” über die

Problematik VO  _ sittlicher Freiheit und Entscheidung, die Unterscheidung und der kategorialen ZU Vollzug bestimmter einzelner Handlun-
ihrer verschiedenen Ebenen (libertä fondamentale categoriale bzw. scelta gEN differenzieren wel (präziser und konsequenter, als das oft
fondamentale categoriale) sind ıne gute Zusammenfassung dessen, wäas hierzulande geschieht) wurde schon euilic gemacht. Das gilt
uch bei uNs diesem Thema diskutiert worden ist Im ersten Fall geht 65 eiwa uch für das Kap ber die ‚autonome Motal‘ (10. Kap des

die Grundentscheidung des Menschen zwischen Gut un! Böse, mıiıt der €5); e1in Thema, über das heute Vv1ıe geschrieben WiTrd, ohne daß
sich der Mensch selbst einem der schlechten Menschen macht, die der jeweilige uUftiOr immer klar erkennen gibt, weilches Problem
‚kategoriale‘ Freiheit bezeichnet dagegen die Fähigkeit des Menschen, sich

estimmten partikulären Verhaltensweisen entschließen. macht eigentlich behandelt dagegen versteht 6S, die verschiedenen
Aspekte der rage darzulegen un auf diese Weise der Vokabeldabei deutlich, daß die rage nach der genetischen der kulturellen Kondi-
‚Autonomie‘ den Eindruck des (aufregend oder gefährlich) Neuent1onl1erung menschlicher Freiheit NUur bezüglich dieser kategorialen Freiheit

gestellt werden ann Gc SEHMDIE qualche condizionamento ivello di nehmen. Nicht zuletzt vermittelt seinem Leser einen Über-
ibertä categoriale settoriale; NO.  x ce  ’ condizionamento ivello di iıbertä 1C über wichtige Positionen innerhalb der1 dadurch daß
fondamentale“ 69) Liıteratur des romanischen, angelsächsischen un deutschen

Die fundamentale Freiheit, erklärt 1m folgenden Kap. ZU Thema Sprachraums heranzieht. Demjenigen, der sich mıiıt den Fragestel-
‚Gewissen‘, ist die Fähigkeit, sittlich bedeutsame kte vollziehen 95) Jungen der allgemeinen Mortal verira machen will, kann das
damit uch das Vermögen, affirmativ der negatıv auf den Ruf Gottes Studium der beiden Bde wichtige Einsichten un! Anstöße ZU
antworien (1 Diese Freiheit ann durch innerweltliche Faktoren nicht Weiterdenken vermitteln.
begrenzt werden. Erst der Mensch versucht, diese Antwort 1n konkrete

Münster Werner Wolbert
aten umzusetzen (eine Bereitschaft, die mıiıt der Antwort des Menschen
notwendig verbunden ist), erfährt seine (kategoriale) Freiheit 1ın vielfacher
Weise egrenzt.

Zum Thema „Conscienza ateismo“ führt dQUuS, uch der Atheist Zwiefelhofer, Hans: Neue Weltwirtschaftsordnung und katholische Sozial-
verspüre den Ruf Gottes, uch wWEeNnNn ih nicht ausdrücklich als solchen lehre. Probleme der Weltwirtschaft aQus christlicher und sozilaler Sicht.
erkenne. Die Entscheidung ZU. .uten führe ben nicht VO.  - selbst ZULXC München/Mainz: Kaiser/Grünewald 1980) (133 Entwicklung un!
expliziten Erkenntnis Gottes, deshalb könne eın theoretischer Atheismus Frieden. Dokumente, Berichte, Meinungen, 9), kart 14.50
den Menschen uch och nicht ZU Sünder machen. („La CONO0OSCENZa Spätestens seit „Mater et magistra” (1961) un: „Populorum
intellettuale di Dio frutto di unNnNa scelta dell’ uOIMNO, la 0oN-CONOSCEI1IZA progressio“ (1967) Za die Entwicklungshilfe den aktuellisten
intellettuale di Dio NO PUO costituire |’u0mo©0 nel peCccalo; la CONOSCENZa Themen der kath Soziallehre 1NnI0or KSL) Der VER hat, VO.  (n inr als
‚valutativa‘ di 10, l’esperienza del valore SUPTEINO della carıtäa, data ogni
OINO, anche chi per condizionamentı culturali NO.  — ın grado di Grundlage ausgehend, sich ın das 308 umfassende Gebiet un
tematizzarla %  e di razionalizzarla nella fede esplicita 1n Dio personale o seine weltwirtschaftlichen Zusammenhänge eingearbeitet un ist
trascendente che S1 rivelato ın Gesuü Cristo.“ 110) heute unter den deutschen Kepräsentanten der KSL der Fachmann

Wo INa VO: ‚Gewissen' spricht, betont man die Verantwortlichkeit des für diesen Fragenkreis.
einzelnen, stellt INäd.  - heraus, daß jeder Mensch letztlich selbst prüfen muß, Um das „Große Gebot“ uUunNnseTIieS Herrn erIullen, genügen

heute nicht mehr Werke der leiblichen und geistlichen Barmher-Was der Wille Gottes ıst (vgl Röm 12,2) Die ede VO.  - einem ‚Sittengesetz‘
könnte dagegen das Mißverständnis hervorrufen, der Ruf Gottes den zigkeit, die Übung individueller Carıtas, unersetzbar und
Menschen sel ın einer Reihe fest formulierter Gebote ausgesagt, die der unverzichtbar s1e auch sind und immer leiben werden. Ange-
Mensch 1Ur auf seine Situation anzuwenden habe In den Ausführungen sichts der heute bestehenden Bedürfnisse einerseılts, der heute u111ls5
ber die Themen ‚legge morTale‘ und ‚legge naturale‘ (Kap o des es Gebote stehenden Mittel un Möglichkeiten andererseits, bedarf
korrigiert 1n exXxienso die Vorstellung des Gesetzes als Summe VO.  >

dazu unbedingt auch wirksamer institutioneller Maßnahmen auf
Einzelgeboten (raccolta di precetti 139) Die Rede VO. einem ‚Sittengesetz‘

einer 1elza. VO  > Bereichen, nicht zuletzt auch olcher wirtschaft-beinhalte vielmehr die Ablehnung einer exiremen Situationsethik: Was 1n
eiNer estimmten Situation tun sel, ergebe sich nicht aus der Situation licher Art, Urc die WI1T unseren Notleidenden un och mehr
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uUNseTfel ungerecht unterdrückten Mitmenschen helfen, ihre Not S1IC als - ‚  w Degri{ff seiner daNZEN Gedankenkette erwelsen
überwinden und sich aQus der Unterdrückung befreien. Diese wird
Einsicht bemüht sich die KSL u1ls eTsC.  1eDen und 8 dieses
Büchlein seinen Lesern nahebringen. Diese .Teasonableness‘ ist ke  1n Abstraktum:;: onkret ist der

gesunde Menschenverstand.
Teil weılst auf, w1e die internationale Entwicklung mehr un mehr 1ın Von ler AUS erscheint F.S Naturrecht als 1ıne Art Vernuntftrecht der istdas Blickfeld der Kirche eingetreten ist, wI1e die Kirche diese Entwicklung

versteht und weilche Aufgabe ihr gegenüber S1e S1C.  h zuschreibt. Die umstrit- jedenfalls 1n Gefahr, das klassische Naturrecht verfehlen und sich 1n
tenen theologischen Fragen Sind dUSSgEWOßBEN un! versöhnlich behandelt. bloßem Nützlichkeitskalkül erschöpfen der verstricken. Dagegen

sich heftig ZUTLC Wehr Uun! weist nach, daß eın solches Nützlichkeits-Teile („Soziale Gerechtigkeit un! Weltwirtschaftsordnung"“) uUun! 88 kalkül (‚consequentialism') e1n unvollziehbarer Begriff ist. eiNer Utler-(„Ordnungspolitische Überlegungen“‘‘) informieren den mıiıt Entwicklungspo- abwägung ordert unter Berufung auf das Urteil des Gewissens, beilitik und Weltwirtschaftsordnung weni1ger verirauien Leser treiflich,
65 enn HEL ideell und materiall wirklich geht Eın Mindestmaß VoNn jeder Handlung sel]len sämtliche menschlichen uüter respektieren,
Verständnis für ökonomische Zusammenhänge wird allerdings unterstellt; unangetastet Jassen:; darin erblicke die moralische Würde der and-

lung. Daß hier dem Urteil des unvermeidlich irrenden Gewissens diedem och eIwas nachzuhelfen waäare ohl fruchtbarer SCWESEN als das gleiche Keverenz erwelst, berührt gewiß sehr wohltuend: das ändert jedochüberreich gebotene Zahlenmaterial. nichts daran, daß gerade hier die philosophische Vertiefung fehlt; uch die
In eil 8 die KSL wieder 1ın Erscheinung: wWäas kann S1e Abschnitte spaterer Kap., auf die ler verweist, führen über die practicaldenn 198808 „ZLUrXr Neuordnung der internationalen Wirtschaftsbezie- reasonableness nicht hinaus.

hungen“ sagen” Da der VEr vorsichtig WäT, schon 1n eil die Gegenstand dieser practical reasonableness ist oIllenDar nicht
Zuständigkeit der Kirche und ihrer Lehre J6r  u abzugrenzen, und der I1 Bereich menschlicher Sittlichkeit, sondern 1U die rech-
diese Abgrenzung hier noch einmal einschärft, weiß der Leser, daß te, richtige, sinnvolle Ordnung des menschlichen 11=

keine wirtschaftspolitischen Vorschläge, gleichvie]l ob ordnungs- lebens
oder prozeßpolitischer Art, erwarten darf. Die Kirche kann UT Demgemäß handelt ın ap. VO.  b ‚Community, Communities andittlich-rechtliche Maßstäbe anlegen. Nier dieser Rücksicht übt Common Go0d‘, dessen Ergebnisse miıt uUNseTeT Lehre VO bonum COININUNE
sS1e Kritik der bestehenden Ordnung; unter der gleichen ück- als Selbst- un:! als Dienstwert un! VO  - der necessitas boni COomMMUnNlS
sicht prüft und beurteilt sS1e jede erstrebte Neue Ordnung SOWI1e die vollkommen übereinstimmen. In diesem Zusammenhang erscheint uch das
Mittel und Maßnahmen, mittelst derer diese herbeigeführ werden Subsidiaritätsprinzip als aTrTe Selbstverständlichkeit 144)
kann oder soll Bei den allermeisten Planungen der Kap. VII legt die Schwächen UÜUNSeTeT Thomas noch unbekannten, TST VO  -

gebotenen Bedachtnahme auf das ohl und Wehe der Gajetan eingeführten Dreiteilung ın 1ustia commutatıva, distributiva Uun!
legalis bloß; leider findet die heute zentraler Bedeutung gelangte ıustitlaBevölkerungsschichten; gerade auf diesen himmelschreienden soclalis N1IC. einmal dem Namen ach Erwähnung.Mangel hinzuweisen und ih: rügen, kann uUun! darf die KSL,

nicht müde werden. Mehrere anschließende Kap ciragen jiel bei ZUTFr Klärung des ZU Teil
unterschiedlichen Sprachgebrauchs der Ethiker un! der urısten, ber uch

Frankfurt Oswald 7 Nell-Breuning der Juristen verschiedener Rechtsbereiche: das ist gewiß sehr nützlich,
zugleich ber uch enttäuschend, weil die philosophische Vertiefung fehlt.
S0 ist namentlich Kap. XI „Obligation“ csehr hilfreich ZUTFrC Sprachentwirrung,

ber gut w1e nichts bei YABS rechten Verständnis der sittlichen un!
Finnis, John Natural Law and Natural Rights. Oxford: Clarendon Press rechtlichen Pflicht der des sittlichen und rechtlichen Sollens

1980. 425 (Clarendon Law Series) Kart. 6.95 Kap. X11 ist vergnüglich lesen der erfrischenden Deutlichkeit,
mıiıt der unsinnige Mißverständnisse un! Einwendungen abgeschmettertIn hohem MaßDße Vvertirau mıiıt der Ideengeschichte VO Plato und werden.Aristoteles über Thomas AG., die Hoch-, Spät- und Neo-Schola-

stik, den Nominalismus und (Neo-)Positivismus bis den heute eil I1{ (Kap. AI bringt die große Überraschung. Bıs 3881
hatten WIT 1m Grunde i  3008081 1U mıt dem gesunden Men-aktuellen Autoren Kelsen a.) entwickelt seine eigene Posıtion schenverstand LUN, der uNs eleNrte, uUunNns das Daseın 1ın dernicht 1n Auseinandersetzung mi1t ihnen, geht vielmehr ga11Z seinen

eigenen Weg; soweıt Einblicke 1n die VO.  H anderen veriretenen menschlichen Gesellschaft nicht unnötig schwer machen, sel
ätlich (ein Gebot der praktischen Vernunft), gewlsse Güter oderPositionen gibt, dienen sS1e ihm ZUTFr Verdeutlichung dessen, Wäas eritie unter unverbrüchlichen Schutz tellen und Verfahrens-selbst en. und seıiınen Lesern eTsCc.  1eDen S& h8 ESs INag arrogan

klingen, WEeNn 1mM Vorwort sagl, EISDaTet sich, auf die immer oder Verhaltensweisen festzulegen und 1n der Weise für alle a VGI>
bindlich“ machen, daß INa  ; 1UT vernünftigerweise davonwiederkehrenden Einwendungen einzugehen, indem ihnen abweichen oder ihnen zuwiderhandeln kann, L1UT unterdurch IN Formulierung seliner Meinung vorbeuge, ber

{ut recht daran. Eın TODTieE1L der immer wieder die atiur- Verletzung Oder ZU. mindesten Gefährdung des eigenen HIS
verstandenen Interesses. Auf das Gewissen WäarTr €el,rechisliehre erhobenen Einwände w1e uch der Streitfragen 1mM wWI1Ie erinnerlich, L1UF. e1n einziges mal Bezug genommen.) Ging 1neigenen Lager der Naturrechtler ließen sich bn sorgfältigeren

Sprachgebrauch vermeiden, WeNnNnNn INnan DSpW. nicht VOo  - Wandel diesem Sinne islang 1UT Fragen, w1e INa  . S1IC. un anderen
des Naturrechts reden würde, WenNnn INa  D Wandel der Naturrechts- das Leben erleichtern und verschönern, vermeidbare Unannehm:-

lichkeiten könne dgl 0S tut nunmehr den Schrittehr a  C meint.
Dieses typisch englische Buch eines Engländers ın deutscher Sprache

der Frage, die en anderen letztlich zugrunde liegt, die Frage
nach dem des ase1ns und des menschlichen Lebens. Das istwürdigen, hat seine Tücken. Zu den termiıinı der einen Sprache gibt 6S ın der die Frage nach Gott: stellt s1€e ın ihrem vollen Ernst Ist ottanderen aum jemals das SEeNaUE Gegenstück; nicht selten ist INa  . 1n

Z,weifel, welcher deutsche Ausdruck dem, Wäas der Engländer meint, überhaupt? Und WL Ja, ist vernünfitiges Handeln eın _  C OS
nächsten kommt:;: ber selbst da, worüber eın Zweifel besteht, wird der 1Nn Und wenn auch das zutri{ft, w1leso der sSschulden WIT
durch die Übersetzung mindestens eın wenig verschoben. S0 deckt Dspw. das seinem Gebot Gehorsam?
englische Begriffspaar ‚Jaw anı right sich keineswegs mıiıt uUNseTem deut- Als schlüssigen Beweis für das Dasein Gottes beruft sich unterschen Begriffspaar „Gesetz un! Recht“: nichtsdestoweniger wird INa  - „Natu- ausdrücklicher Ablehnung des Prinzips des hinreichenden Grundes (minde-ral Law'  ‚0 1MmM Buchtitel hne Bedenken miıt „Naturrecht“ übersetzen, wobei stens 1n der Leibniz’schen orm auf das argumentum causalitate, formu-WIT ann ber „Naturrecht ın dem erwelılterten INn VOoIl „natürlichem liert das Ergebnis aber fehlerhaft, nämlich ott existiere als SUl. amıSittengesetz  66 verstehen haben. Die bei jel umstirıttene und sel ber 98088 erschlossen, ott ıst und Sul ıst, ber darüberunterschiedlich beantwortete Tage, w1e Recht Uun! Sittengesetz („Moral” hinaus keinerlei Erkenntnis, Wa ıst. Da ber komme die atl und ntlsich zueinander verhalten, wird enn uch VO. NUrTr einmal Tlüchtig Offenbarung uns Hilfe, durch die ott selbst uUnNs mehr über sichgestreift, ber ın keiner Weise vertielt:; In gewissem INn ann INa  > }, für erschlossen hat:; dQus ihr wlssen WIT se1ine Zuwendung /AUE Menschen,ihn gebe diese Tage nicht, für ihn selen alle menschlichen uüter das VO. ihm unNns angebotene Freundschaftsverhältnis. Darum ist das, WwWas WITRechtsgüter (typisch dafür seine Behandlung der geschlechtlichen Sıtt-
ichkeit: 217) tun, weil ihm wohlgefällig ist, un! Was WIT unterlassen, weil ihm

mißfällig lst, eiwas völlig anderes als knechtliche Unterwürfigkeit unitier den
„Menschliche Güter“ ‚nhuman goods'‘) ist der für F.SI Lehre Willen der die Willkür eines Herren un! Gebieters. Hier finden WIT uUunNns auf

tragende Unter diesen menschlichen Gütern einmal 1n ine andere Welt versetzl, atmen e1ine 5d112 andere Luft Ist die
Luft der (jüdisch-) christlichen Glaubenswelt? ilt hier das ‚Deo Servireder Werten (soweit ich sehe gebraucht goods values gleic  e-eutend 1mM Sinne des lateinischen ‚bonum‘) steht für ih: erster rEgNaTE est‘? Unverkennbar hören WIT hier die paulinische Theologie anklin-

Stelle „Erkenntnis“ (‚k«nowlidge‘); ihr widmet OIrWEß e1In eigenes genNn VO.  g der Freiheit dessen, der aus dem Glauben un! 1n der Liebe
Gottes leDt, ber hier liegt doch eın TUC VOT. Davon, daßKap.; TST darauf folgt der Katalog der insgesamt sieben sehr mıit dem Unbesgriff der SUul operlert, Mag INa  - absehen, obwohlheterogenen Güter oder erte, darunter ‚practica! reasonableness‘, angesichts seliner Vertrautheit mıiıt der scholastischen Begriffswelt aum eınder dann wiederum e1nNn SaNzZES e1genes Kap gewidmet ist und die bloDBer terminologischer MiDßgri{ff sein ann. Daß jedoch die natürliche
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Erkenntnisfähigkeit ih: nicht ber die ‚practical reasonableness“ hinaus- ıne historische Übersicht 1n Jahreszahlen und ıne Tafel über die Verbrei-
führt Uun! der Schritt ZU bonum e  e S un! ZUrTrC echten (‚ew1lssens- Lung der Weltreligionen), die den Hauptteil des Buches (LLL. Abschn.)
bindung für ih: erst auf dem Boden des Offenbarungsglaubens möglich wird iragen haben: Hinduismus, Buddhismus, Judentum, Christentum, Islam. ort
un:! sich begründen läßt, bedeutet einen unheilbaren Bruch 1n se1Nner kommen 1n einer vergleichenden, die einzelnen Religionen parallel auffüh-

renden Übersicht sieben wichtige Themen (Bücher, Mensch, Gott, Heil,Gedankenfolge; hier klafft ıne abgrundtiefe
Laut seiınem Vorwort wollte das, wWwWäas die Schulbücher unter Ritual, Ethik, nstitutionen Wort. Hernach werden in einem „das PINN-

gewebe“ genannten Abschn. NneUeEe Religionsformen vorgeführt, die 43 A
den Bezeichnungen ‚ethics‘, ‚political philosophy‘, ‚philosophy of chen, die alten bestehenden Formen synkretistisch verbinden der 1ne
law' und ‚jurisprudence als Je eigene Disziplinen darbieten die Synthese anzubieten VO. religiösen Traditionen mıt gesellschaftlichen
nach ihm jedoch 1 innersten unlöslich zusammenhängen Strukturen. Im Abschn. werden Wissenschaft un! Religion (Religionswis-
1n Z 7zusammentfassen Oder wenigstens ıne E1N- senschaft, Religionspsychologie, Religionssoziologie) Uun! 1m VL Abschn. VO.

führung dazu vorlegen. Unbestreitbar hietet 1Nne enge Wert- Hrsg. die Zukunft der Religion 1n Kürze besprochen. Infolge des überlegten
volles, das auf dieses iel 1NIUNr kEıne 1elza VO.  - Mißverständ- logischen Aufbaus sind die einzelnen Abschnitte 1ine angenehme Lektü-

re. Verdienstvoll un! informativ schließen Begriffserklärungen, e1in Sachregi-nıssen und Irrtümern werden ausgeräumt,; viel Voreingenommen-
ster un der Bildnachweis das hervorragend gedruckte und bebilderte Buch

heit, vielleicht 10}27 Verbohrtheit, die den Weg dazu versperT(—, abwird entwaffnet. Insoweıt kann iInNna  - viel bel lernen. Der auf die Eigentlich besteht aus zweıl Büchern: „Einem Buch, 1n dem Ial lesen
etzten, entscheidenen Fragen bleibt die Antwort kann, Uun! einem Buch, ın dem 1900008  - Bilder betrachten annn  on 10) Die Bilder
Das gilt nicht zuletzt VO der rage ach dem Verhältnis VO  - sollen nicht einfach Illustration se1N, sondern gibt „1IMN der eligion inge,
natürlicher Gotteserkenntnis und Offenbarungsglaube, 1ler insbe- die nicht gesagt werden können, die aber sehen S1N!  ( S50 „Zze1Ig das ıne

Buch, Wäas das andere nicht annn  . (10) Das Werk führt „Antworten“sondere, inwieweıt S1C ıne Naturrechtslehre erstellen äßt unter
strenger Beschränkung auf die natürliche Gotteserkenntnis (SOZU- der Menschen, dieser sinnfragenden Wesen, auf deren „‚Suche ach dem Innn

ihres Lebens, nach Einsicht, Sicherheit, festem Grund“ VOT; „denn 65 mu
CI e1in „Naturrecht der Theo  «) Oder nthält jede atiur-

doch mehr geben als LU Geldverdienen un! Konsum“” Yrechtslehre oder doch mindestens jede VO.  - uns, die WIT 1mM lückli- Die V{. betrachten die Welt der Religion wertfrei, reıin phänomenausge-chen Besıtz der Offenbarungswahrheiten sSind, aufgestellte aliur- richtet. Das zeig sich besonders darin, daß U C  €  ©6  w -  e
rechtslehre E einen WEe1n auch vielleicht LU gesehen wird. „Aus unerfindlichen Gründen sind manche Religionen der
unbemerkt eingeschlichenen Einschlag VO  } dem, Wäas uns 8865ı aus Meinung, Verehrung VO. LUr einem ott stehe höher als die Verehrung
der Offenbarung ekannt ist und wäre demzufolge 1n diesem Sinne mehrerer Götter.“ Der exklusive Monotheismus wWäal bei den schriftlosen

ulturen unbekannt (44) Va  - Baaren spricht ler höchstens VO  - einemiıne „theologische Naturrechtslehre“? Diese rage ist keineswegs
pluriformen Monotheismus: „Grundsätzlich gibt ‚Wäal 10808 einen einzigenLU VO spekulativem Interesse: für die Diskussion mıiıt ngläubi-

BEIN ıst sS1e VO  H er praktischer Bedeutung. Dıie Antwort auf diese Gott, ber indem sich dieser ott 1ın vielen voneinander unabhängigen
Gestalten offenbart. haben WIT praktisch doch mehr mıit polytheistischenrage würde die 1in F.s Argumentation klaffende Lücke schlieben Religionsformen tun!'  e (44)

Frankfurt Oswald Nell-Breuning Einzelheiten kritisieren, steht dem Fundamentaltheologen,
der sSeın Wissen über die Weltreligionen naturgemäß L11U[I AUS

zweiter Hand, dUus sachkundigem Munde, en kann, nicht
Kleinheyer, BrunoO: eil erfahren in Zeichen. Dreibig Kapitel ber Zeichen Dafür wird aber angesichts der des Materials ZU

1m Gottesdienst. München: Don Bosco Verlag 188 kart. Gespräch aufgefordert, indem die VOoO  - ihm vertretende „Ant-
24,80 wort  00 auf die Sinnirage überdenken un:! präzisieren hat
kın Vorwurf die erneuerte Liturgle lautet, s1e sel stark VO.  — Der Hrsg. hält alle Beweise für die Existenz Gottes nicht für stichhaltig.

der Ratio un VO Wort, Ja J4 VO  — Wortindflation bestimmt, kühl Die Tatsache, daß alle Völker der ıne Religion haben, daß „Religion”
1ın der Menschheit unausrottbar se1in scheint, Wäas uch der 510124 „W1SSEeN-und unfeierlich. Wıe dem auch sel, häufen sich jedenfalls ın den
schaftliche“ theismus des Kommunismus nach mehr enn Jahren sehenetzten beiden Jahren VOT em liturgiewissenschaftliche und
muß (vgl Zander, eligion 1m Urteil der marxistischen Philosophiepastoraltheologische Veröffentlichungen ZULFX Zeichenhaftigkeit der
eue Tendenzen, ecue Aspekte, 1nN: unge Kiche 42, 1981, 136—143), sagt

Liturgie. aruntier gibt schon ein1ıge beac  1C. wissenschaftli- höchstens eiwas ber den Menschen Q UusS: „Immer und überall hat der
che Arbeiten. Das hier anzuzeigende Buch za nicht den Mensch mıt einer etzten Wirklichkeit (Brahma, Nirwana, Gott gelebt, über
letzteren, sondern will der Meditation w1e der Verkündigung die nicht mehr 1n üblicher Sprache reden kann  x  * Mythen, Symbole,
VOI em auch der Homilie, die ach AEM auch 1mM Dienst der Rituale geben dem Leben mıit dieser tiefsten Wirklichkeit Gestalt (Antworten
Zeichenhaftigkeit des Gottesdienstes stehen kann dienen. Es „1st 216) Weil sich die Menschen verändern, wird eligion, die uch 1n

Iso kein ehrDuCNh, eher eın Lesebuch“ (10) das elementare Z.e1- Zukunft als Wesensteil des Menschen geben wird, sich ändern; s1e wird
anders seın als die Religionen, die WI1T heute kennen.hen w1e Raum, Kreuzzeichen, Kniebeuge erläutert, sodann Ze1l-

ach Auffassung der V{. des Buches geht D „eıinehen 1mM Kernbereich des Kirchenjahres behandelt, dann auf
die Initiationssakramente un! Zeichen der FEucharistiefeier eINZU- heilsame Ordnung für alle Menschen“ 216) Religion erklärt jetz 1mM ratıona-

len Zeitalter nichts mehr Welthaftem, anerkennt keine Vorstellung VO.

gehen. Es handelt ich keine systematische Zusammenstellung. einem unmittelbaren Eingreifen Gottes ın diese Welt (kein „Wunder“ 1mMm
Dem angegebenen jel wird 1m allgemeinen gerecht. üblichen Sinn!), läßt keine Aaus der kalten Realıität dieser Welt flüchtende

Klemens Richter aliler- der Mutter-Projektionen (S. Freud). Sie „1st Vertrauen unMünster Hingabe ıne Wirklichkeit, die dem en 1Inn und Richtung gibt“
Dann ist „Glaube“, „Religion“ nicht mehr Entwicklungsstörung, wle Freud
meint, sondern Entwicklungsstörung ware der UnglauDbe, enn lebbares
Leben entspringt dem bei der utter EWONNENEN (D
S1 Erust) als Grundlage, auf der der Mensch als BganzZeI Mensch 1n der

Antworten. Eın Vergleich der großen Weltreligionen 1n Wort un! Bild.
Welt stehen ann 207) „Vertrauen 1n die ‚Gutheit‘ der osmischen OrdnungHauptredaktion: Jan Aus dem Holländischen

übersetzt VO.  - Heinrich Mertens und Edmund Labonte (Zürich/ als eliner Spiegelung der Gutheit des elterlichen Hauses“ Die Religion
Köln/Lahr): Benziger/Kaufmann 1977 DD 56 ist „der große integrierende Faktor, der die Einheit stärkt“ der die

menschliche Identität finden äßt. S1e beschäftigt sich mıiıt Symbolen, „mit
Dieses Werk holländischer Gelehrter Va  — Baaren, den Menschen ber ıne Wirklichkeit reden, die über alle orte hinausgeht“

Beek, Va  > Bıemen, Va  _ Delft, Faber, Dafür werden „die Religionen der Zukunft el Platz haben für das
Gefühl, das 1n der wissenschaftlich-technischen Kultur verkümmert“.Heerma Va  b Voss, Kamstra, Va  - Luijk, Mönnich,

Mulder, Samson, Vink, Wagtendonk) unter der Einer 39 '  e  —  e 6  e gı 66 stehen die V{. skeptisch gegenüber. Dagegen
Hauptredaktion VOIl Sperna-Weiland, der die Einleitung verfaßte sprechen nämlich die grundlegenden gegensätzlichen Ansätze der Wirklich-

keitsempfindung der großen Kulturlandschaften. „Daß alle Religionen bei(„Warum dieses Buch geschrieben wurde”) und den Abschluß
Licht betrachtet einander gleichen, beruht jedenfalls auf einem Mangel„Zukunft der Religion” beisteuerte, WIT:! etiwas verspätet angezeıl1gt, Tatsachenkenntnis“ (217) Den Grundunterschied sieht Hrsg. 1mM Krels-

hat ber seinen Wert nicht verloren. la e  E  © der Religionen des („Sonnenrad”!), 1mM
Das Buch führt 1n einer ebenso originellen w1e gediegen informativen der | J3 e  e Überlieferung (incl. Islam): Jeder ugen-

Weise 1n die gegenwärtig ebenden Weltreligionen e1N, Iso hne Darstellung blick ist dort einmalig; das KTeuUz ist das Zeichen für den eiINZIg bedeutsamen
VvergangenNer Religionen etwa der ägyptischen der der griechisch-römi- Augenblick (vgl das Entmythologisierungsziel Bultmanns!)
schen). Zu den Weltreligionen gehört uch „die Religion der schriftlosen „Glau ist hier nicht {i{wa Offenbarungsglaube, Sinnerschlie-
Völker“ (L Abschn.) Sie ist „für die Missıon der Hochreligionen” 1n den Bung aufgrund des Wortes eiınes Anderen (Autoritätsglaube), des
Gebieten dieser Völker deshalb VO  - Wichtigkeit, weil s1e bei deren nkultu-

wenn uch Urc mMensc  3S ofien oder Prediger vermitteltenration nicht einfach verschwindet, sondern ı1n ihnen nachwirkt. Der {l
Abschn. führt 1n die Geschichte der Hochreligionen eın (abgeschlossen durch Wortes Gottes, sondern ist nicht weiıter begründende Grund-
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überzeugung über Art und Sinn des menschlichen ase1ıns und Natürlich ist dieses Buch die Arbeit eines Christen, e1Nes Chri-des Weltdaseins überhaupt), der 508. philosophische Glaube In sten TENNC der der arabischen Tradition entstammt, der bei erdiesem Sinn WIT'!  d auch die marxistische Weltan- Überzeugtheit VO  z der christlichen Botschaft, die CNSC Ver-schau u n mehr und mehr VO  5 ihren Ideologen Lukäcs, Die flechtung weiß, die Arabertum und Islam, arabische Sprache undWeltanschauung des Marxismus und die Religiosität der Gegen- islamische Terminologie 1m Laufe der Geschichte miteinander
wWartl, 1: Dt. Zschr. Philos. 1/1979, vgl uth Zander a.a.0 eingegangen sind ET respektiert sS1e un unternımmt 6 sich mıtals „Glaube“ bezeichnet, dem TEUNC die Erkenntnis der emMpN-
schen Wissenschaft zwingt. „Bewels“ ist ın olcher Sicht, Wäas das derzusetzen.

den daraus entstandenen spezifischen Denkweisen fair auselınan-

menschliche Daseın 1n der Wirklichkei auf breitester Basıis versucht dem Thema unvoreingenommen gegenüberzutre-lebbarsten macht ten, welgert sich Spürbar, die VO.  — ihm herangezogenen exie Q UuS$sReligion hat Iso nicht wesenhaft mıiıt einem göttlichen
Gegenüber, mıiıt einem personalen ott iun Die Pluralität der

christlicher Sicht kommentieren Ooder gar s1e polemi-
sıieren, wI1e viele VOT ihm an en, VO.  — Johannes DamascenosSinnantworten ist angesichts der grundlegenden gegensätzlichen Statt kontrovers werden, wa dem ihm gemäßen Wegder unterschiedenen Ansätze des Wirklichkeitsempfindens legi- des Wissenschaftlers, gebunden die Krıterien, die 1mM positiventım, das letztlich aQuUus den Lebensbedingungen den „ökonomi-

schen“ 1M welıltesten Sıinne!) her bestimmt WIT:!
Sinne mıit diesem Anspruch ın Zusammenhang gebrac werden
mMmUussen. Dennoch stellt sich gerade AQuUus dem Inhalt dieses Buchesler wird die Aufgabe der Fundamentaltheologie sichtbar: heraus die Frage, ob in der heutigen eıt noch genügt, wWwWenn INanRationale Begründung des persönlichen Gottesglaubens, der chrift versucht, auf der Basıs VOoO  - Koran und Tradition e1n objektiveresund dem Vaticanum folgend, und Bewährung der Lebensbewäälti- Bild des Islam zeichnen, als dieses 1n der Vergangenheit gesche-gUunNg QUusSs dem geschichtlich-empirischen Anruf des personalen hen ist. Lautfen WIT nicht Gefahr, uns ständig wiederholen, auchGottes (u Elemente der {undamentaltheologischen Vıa empIr- WEeNnNn dieses ın einem objektiven Rahmen geschieht un sich dieca) angewandte Methode und oOrLiwa wohltuend VO  — den pseudo-Frejburg/Br. Adolf Kolping wissenschafitlichen Streitschriften der Vergangenheit bhebt? Lau-
fen WIT nicht Gefahr, daß WIT bei der Bewältigung einer iın der Tat
unseligen Vergangenheit die Gegenwart VETITBESSEN, die auf die
Zukunft auf 1ne gemeinsame Zukunft vorbereitet werden
W1Khoury, del Theodor: Toleranz 1Im Islam München/Mainz: Kaiser/

Grünewald 1980 220 (Entwicklung un:! Frieden. Wissenschaftliche Um einen Ansatz in der christlich-islamischen Begeg-
eihe, 22) kart 22.50 NUung finden, bedarf völlig Wege und auch

Wagnisse, die den europäisch christlichen Betrachter weiterzufüh-Mit diesem Buch stellt der Münsterner kath Religionswissen-schaftler A. Th. Khoury die sicherlich ausführlichste und über- Te  - vermögen und den moslemischen ZUuU achdenken bringen;
sichtlichste Arbeit ZU Thema „Toleranz 1mM Islam  66 VOTL, die Je auf mdenken verlangen ware angesichts der Situation, 1n der S1IC.
dem deutschsprachigen Markt erschienen ist. azu kommt der die islamische elt 1n dieser postkolonialen Epoche el  el,

sicherlich ine arge Überforderung.günstige Zeitpunkt; einahe Vorprogrammlilert. Das Thema iıst hoch-
ktuell Viele Menschen 1n der westlichen Welt empfinden den kin eil der Mißverständnisse, die zwischen Moslems und
Islam wieder einma|l als Gefahr, eın Gefühl, das Urc. die Nwe- Andersgläubigen wuchern, beruht NnUu einmal daraurf, daß 1ın der
senheit VO  an mehreren Millionen ausländischer Arbeitnehmer 15  Ja- frühen Auseinandersetzung zwischen dem Islam und dem paulini-schen (Heiden-)Christentum Denkschablonen entwickelt wordenmischen auDens 1n den europäischen Ballungsräumen noch VeT-
stärkt WI1T'! Sind, die UrCcC ihr Patinaalter nicht eben wahrer geworden SIN  d,

Den sensationell aufgemachten Berichten 1n den Massenmedien, geschweige denn geeiıgneter. S1ie vermochten weder VOT vierzehn
Jahrhunderten noch vermögen sS1e heute eın harmonischesden Schlagzeilen VoO „Heiligen Krieg” und den Olmilliarden 1m

„Dienst der islamischen Mission“, SEeiz eın laktenvermittelndes Neben- oOder gar Miteinander Öördern bzw gewährleisten.
nüchternes uch entigegen, das einen Bogen spannt VO  n} den Aussa- Wenn WIT einander näherkommen wollen und darauf zielt
gen des Koran über Religionsfreiheit und Toleranz bis hin ZUT Ja ah ist unerläßblich ndlich 1ne Antwort auf die Fragefinden, e Christen VO. Koran und den frühen Traditio-
VO  n heute
TecC.  ıchen tellung VO  b Andersgläubigen 1n der islamischen elt

He angesprochen werden, welche en polemisiert
der sich 1ın den etzten Jahren zunehmend die Annähe- und die Ungläubigen SIN die zieht Man

rung VO  — Christen und Moslems bemüht hat den christlich- wundert sich, Der die Antwort ıst relativ infach Der Koran meınt
ben nicht das paulinische Christentum der Heidenkirche, SOI-islamischen Dialog 111 seine Arbeit als Handreichung ZUr

besseren Verständigung zwischen Nichtmoslems und Moslems Vel- dern, soweıt die positiven Aussagen angeht, das Judenchristen-
standen wlssen und ZUFC chaffung gerechter Lebensbedingungen {um Die negatiıven Aussagen zielen dagegen auf das nicht-konzilia-
für die Minderheiten In jedem Land Gleichwohl en WIT 6S mıt Christentum der arabischen Halbinsel; also auf Häresien. Das
einem sehr kritischen uch iun, und iut dem moslemischen trifft 1m übrigen auch auf die koranischen Vorwürfe Z Christen
Leser gul, daß der V wenigstens Schluß seiner vorzüglichen und en hätten die Ooder nhalte ihrer Heiligen chrift
Arbeit einen Vergleich ähnlichen einschränkenden Bestimmun:- verfälscht Ahnlich verhält sich uch mıiıt den Aussagen über die
CI gegenüber Andersgläubigen 1mM Judentum un:! Christentum en Sie beziehen ich offensichtlich auf jenen jüdischen Königanbietet und damit den Anspruch se1nes Buches unterstreicht: eın Dhu Nowas Jussuf Assar athar) der als Christenverfolger 1n die
Beitrag se1nN, der die Beachtung der Bedingungen für eın Geschichte Südarabiens eingegangen ist Der Koran spricht Stämme
friedliches und fruchtbares Zusammengehen der Völker erinnern d. die nicht mehr das Judentum der Thora verkörperten. Ebenso
1l ist der Kampf die Ungläubigen verstehen. Er steht 1n

direktem Zusammenhang mıiıt dem Pantheon VOo  — Keines-Über die nhalte der einzelnen Kap äßt sich eigentlich 1Ur
weni1g N, außer, daß dringend notwendig Wäaäl, daß gerade WE SIN mıiıt dieser Bezeichnung en und Christen gemeint,dieses uch geschrieben und veröffentlicht wurde und daß die VO schon gar nicht bDer die Christen 1MmM konziliaren Raum
V{. adNgEZOSENEN Fakten und deren Zuordnung jeder Juristischen Hier bietet sich eın ökumenischer Neuansatz insbesondere 1mMund theologischen Überprüfung der Durchleuchtung stan:  en. 1NDlıc auf die Neuformulierung eines positıven ToleranzgebotesSelbst WEeNNN INa  an unterstellen wollte, habe als Christ ıne d. wobei allerdings auch die Moslems mıiıt ın diesen Lernprozeß
ENSE Sicht und folgedessen nicht alle Verflechtungen und uancen einbezogen werden müÜüssen. rage also: Wer ıst geeiıgneter als derder islamischen Überlieferung ez  16 des Themas ausgeschöpftt, UlOr dieses Buches, hier Denkanstöße innerhalb Se1INeT theologi-würde INa  b letztlich nicht umhin kommen, konzidieren, daß schen Tradition und Gegenwart vermitteln? Vielleicht bringtsich auch bei eventuell notwendiger Berücksichtigung weiterer e1n solches, WEeNnNn auch mühsames Unterfangen, viele MoslemsFakten Resultat nichts geändert hätte Keine Glaubensweise /AGE Mitdenken und damit auf den Weg ın ıne tolerantere undder Religionsgemeinschaft hat auf die Genauigkeit der Überliefe- noch weithin offene Zukunft Und diese Zukunft ıst VO  b der Sure
rung großen Wert gelegt, hat umfangreiche Anstrengungen des Koran gemeint
ZUrT Sicherung der frühen Texte unternommen w1e der Islam Daher Der Autor sollte arüber nachdenken Viele Moslems undmacht keine sonderlichen Schwierigkeiten, Khıs Arbeit 1mM Lich- sicherlich auch viele Christen würden ihm aIiur ankbar Se1IN.
te der islamischen Tradition bis 1Ns Detail überprüfen. Saarbrücken Salim Abdullah
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1982 ahrgang THEOLOGISCHE VU Nr.

Pe S > Franz: Herzog Heinrich der Jüngere VON Braunschweig-Wolfenbüt- OLIIZ. Wolfram von: Wilhelm Weitling. Religiöse Problematik und lıterari-tel EKın niederdeutscher Territorialfürst IM Zeitalter Luthers und Karls N sche orm Fim, Bern: Lang 1981 340 Europäische Hochschulschriften
158-196: Vogler, Bernard: Die Entstehung der protestantischen Volks- Reihe [, 412; kart ofr 76,- Diss., Wu ert

i[römmigkeit ın der rheinischen Pfalz zwischen 1555 und 1619; 197-231 { Kurt: Thaddäus inderle <1748-18: E Mönch Mathematiker.Margolin, Jean-Claude: La religion d’Erasme ’ Allemagne des Lumıie- Mchn: ayer Benediktinerakademie: Sian Ottilien: EOS-Verla 1981 180,
TeS; 232-289 | | Diarmaid: Catholic and Puritan ın Elizabet- { 111 Z I: farb.) Studien und 3itteilungen ZUTLFC Gesc ichte deshan Suffolk COUNTY communıty polarises. enediktiner-Ordens und seliner Zwei Erg.-Bd AAV; kart 29,80.| | © , mıe En INar de elo sacree AQUX XVe-XVIe siecles, FErasme Stellwag, Eleutherius: Das Ende des ten Münsterschwarzach. Bearb und

Fra Roberto Caraccıiolo. Bib jotheque d’humanisme renalssance hrsg. VON Basilius Doppelfeld. Münsterschwarzach: Viıer-Türme-Verlag1981, 449—470. 1980 XIL, 417 Münsterschwarzacher Studien AAXAIIN: kart 19,50Diss., WürzburINn D 1e{irc] Martin Luther. Seine Jugend- und Studienzeit 83-15 iıne Pıo antı, Antonio: magıstero teologico di Pıo Pıo > 1981,
Wienand 1981 301
dokumentarische Darstellung mit Abbildungen und arte. Köln 247-252; 253-314: 1, Or1no0 Pıetro: ‚ep1sSCo ato dı astal

Brecht, artın: 1ın Luther. eın Weg ZUTC Reformation 83-152 Stu erreih Spoleto; 315-335 | Pasquale: La D di antıta di Pıo
Calwer Verlag 1981 526 . LW. 38,-—. nella narraziıone rvısta oletana «La Scienza e  C la Fede»; 336—-349:;

e1s IR I Michael: artın Luther: Heiliger der Rebell. Lübeck:: Schmidt- Ö liolo, Luilgl: Don Bosco nel Roma di Pıo
Römhbhild 1981 327 S, 33 Il.; Lw. 29,80.
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